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Ein deutſches Volksopfer.
Merſeburg, 22. Auguſt.

Wer die Urteile der ausländiſchen Zeitungen über die
Austreibung der deutſchen Optanten aus Polen beobachtet hat,
dem kam die geradezu tragiſche Jſolierung wieder zum Bewußt
ſein, in der Deutſchland ſeit dem Kriege leben muß. Das „for
male Recht“ Polens auf Grund der Wiener Abmachungen und
des Verſailler Diktats ſtand im Vordergrund. Wenig über die
Härte Polens, viel über die Mißverhältniſſe in Schneidemühl

das letztere auf Grund der deutſchen Berichte). Nicht ganz
erfolglos ſind unſere Bemühungen geweſen, in den Nachkriegs
jahren dieſe Jſolierung zu mildern. Eine deutſche Gegen
propaganda hat eingeſetzt, leider nicht einheitlich und in der
wichtigſten, der KriegsſchuldFrage oft ungeſchickt. Viel wichtiger
aber als die Verſendung Tauſender von Propagandabroſchüren
iſt jedoch nach wie vor: Die deutſche Leiſtung. Die
raffinierten Verfaſſer der ſchlechten Urkunde von Verſailles haben
das gewußt. Darum haben ſie das geſamte Kontrollſyſtem ſo
angelegt, daß ſie nicht nur die ſpezielle Militärinduſtrie ver
nichten und deren Reſte niederhalten können, ſondern die
deutſche Leiſtung verhindern wollen auf den techniſch
wichtigſten Gebieten. Auf die Dauer wird es ihnen nicht ge
lingen. Die chemiſche Jnduſtrie macht trotz allem neue Er
oberungen, und ſo raffiniert ausgeſonnen auch die Beſtimmungen
ſind, die unſer Flugweſen darniederhalten, trotzdem haben die
Zentren unſerer Flugtechnik in Friedrichshafen und in
Deſſau ihre ſchöpferiſche Kraft behalten. Echener und die
übrigen Jngenieure der Zeppelinwerft, Junkers und ſein
Stab haben weiter gearbeitet, und zwar mit vollem Erfolg.

Jetzt mahnt Eckener. Bei dem großen Achtungserfolg
des Fluges nach Nordamerika ſoll es nicht bleiben. Aus Z. R. III
wurde Los Angeles, fremde Führer ſitzen in den Gondeln des
Bodenſeeluftſchiffes. Es ſoll und muß uns glücken und ſoll auch
der Botſchafterkonferenz abgerungen werden, ein gutes, ſtolzes
Schiff zu bauen, das deutſch bleibt. Ein wiſſenſchaftli
Expeditionslu iff Das d ut e Pol
Eckener vor dem Zeppelindenkmal in Friedrichshafen.
ſchimmert der See, im Süden glänzt der Säntis, ſchimmern die

Berge des Allgäu. Von der ſchönen Südgrenze des Reichs
richtet Dr. Eckener den Aufruf an alle Deutſchen, die guten

Willens ſind, der Zeppelinwerft zu helfen, eine große Tradition
zu erhalten, die techniſche Weiterentwicklung zu ermöglichen, dem
deutſchen Namen zu neuer Achtung zu verhelfen. Er ruft auf zu
einer deutſchen Volksſpende, wie ſie ſchon einmal verwirklicht
wurde nach dem Unglückstage von Echterdingen.

Es wird ſich ſetzt zeigen, ob unſer Volk noch einer nationalen
Tat fähig iſt. Tat und Feſt ſind zweierlei. An Feſten fehlt
es nicht. Bei Denkmals- und Fahnenweihen, bei Jubiläen aller
Art geht es hoch her. Aber immer feiern nur Gruppen, nur
Verbande, ſtreng nach außen abgegrenzt. Unſere „nationalen“
Feſte haben leider meiſtens einen partikulariſtiſchen Zug. Ein
Stand feiert, eine Gruppe, ein Sonderbund. Sind das Volks
feſte? Feiern die einen, grollen die andern. Flaggen und illu
minieren die einen, laſſen die andern die Fenſtervorhänge zu.
Ziehen die einen im Feſtgewand mit Muſik um, bleiben ſich die
andern betont im Alltagsgewand und gehen gleichmütig oder gar
feindſelig zur Seite. So ſteht es mit unſeren Feſten, die wir
zum großen Teil national nennen. Volksfeſte ſind das nicht.
„Drum weilet, wo im Feierkleide Ein rüſtig Volk zum Feſte
geht Und leis die feine Bannerſeide Hoch über ihm zum
Himmel weht!“ Gottfried Keller ſang's ſeinen Schweizern. Wir
kennen es noch nicht. So ſollten wir aber wenigſtens jeder Ge
legenheit dienſtbar ſein, wo einmal einheitlich gehandelt werden
kann. Eine Volksſpende macht das deutſche Polarſchiff zum
Nationaleigentum. Es wird ein einheitliches Gefühl in
uns ſein, wenn wir das deutſche Polarſchiff dann auf ſeiner
kühnen Fahrt ſehen und grüßen als „Unſer“ Schiff!

In dieſen Stolz wird ſich Trotz miſchen. Wir ſind ja die
diplomatiſchen Proteſte gewöhnt ſeit dem Proteſt gegen die
Waffenſtillſtandsbedingungen. Wir wiſſen, daß ſie nicht anders
als vorſichtig und höſlich ſein können. „Genehmigen Exzellenz
den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung als Ew. Exzellenz
ergebener ſo ſchließen dieſe Proteſte, hinter deren ſauberen
Papierbogen eine Welt des Elends verborgen iſt Und ſeit
dem die frühere politiſche Oppoſition die Geſchicke des Reiches
lenkt und die Verantwortung trägt, fügen ſich auch alle die
ſolcher papiernen Form, die früher nicht genug ſchmähen konnten.
Letzter Beweis: die Geſchäftsführung in der Optantenfrage (die
ſich keineswegs auf Preußen abſchieben läßt, denn alles Aus
wärtige iſt allein Reichsſachel). Dem Volksempfinden
genügen ſolche Proteſte nie. Um ſo entſcheidender iſt für unſere
innere Entwicklung, daß uns dieſe Volksſpende gelingt! Eine
wirkliche, poſitive Leiſtung iſt der allerbeſte, uns innerlich
befriedigende, iſt der ſtolzeſte Proteſt gegen die Art, wie die
Welt uns anſieht und behandelt. Der Amerikaflug des Z. R. III
war ſchon ein ſolcher poſitiver Proteſt; aber er endete bitter mit
der Ubergabe des Schiffes, das bei der Umtaufe einen Friedens
namen erhielt. Weltgeſchichtliche Jronie: ein Friedensname an
geſichts der durch furchtbare Verträge „geſicherten“ Ausnahme
ſtellung der Urheber dieſes ſtolzen Werkes deutſcher Technik.

Gelingt uns aber der Bau des Polarſchiffes und die Erfüllung
ſeiner Aufgabe, ſo wird dieſes bittere Ende fehlen, und die gemein
ſame Freude, der gemeinſame Stolz wird uns über alle Gegenſätze
und bitteren wirtſchaftlichen Kämpfe hinatt innerlich ein wenig
näher bringen. Solche gemeinſamen nationalen Aufgaben
b ra uch en wir, zudem ſie zur Zeit wirtſchaftlicher Bedrängnis
als Opfer werk einen beſonderen moraliſchen Wert bekommen.
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Eckener
Frietrichshafen, 22. Auguſt,

Der Zeppelinkonzern in Friedrichshafen feiert in dieſen
Tagen unter der Anteilnahme breiter Bevölkerungskreiſe das Feſt
ſeines fünfundzwanzigſten Beſtehens. Am Sonntag wird ein

Aufruf
veröffentlicht werden, in dem das deutſche Volk zu einer neuen
Zeppelinſpende aufgefordert wird, um das Werk des Grafen Zeppelin
zu erhalten und der Zeppelingeſellſchaft die Gelegenheit zu geben,
durch den Bau eines neuen großen Luftſchiffes den Beweis zu führen,
daß die Werft in Friedrichshafen im Jntereſſe nicht nur Deutſchlands,
ſondern der Welt erhalten bleiben muß. Der Aufruf iſt von An
gehörigen aller deutſchen Parteien und großen Verbände unterzeichnet
und ſoll den Auftakt zu einer Volksſammlung bilden, durch die die zum
Bau des geplanten Luftſchiffes nötige Summe von etwa 4 Millionen

Mark aufgebracht werden ſoll.
Bei einem Frühſtück, das die Stadt Friedrichshafen zu Ehren der

Zeppelingeſellſchaft heute gab, hielt Dr. Eckener eine programmatiſche
Rede. Er betonte, daß das Lenkluftſchiff ſeine Leiſtungsfähigkeit in
eben demſelben Maße geſteigert habe wie die Flugzeuge. Der Beweis
für dieſe Behauptung werde nur erſchwert durch die Maßnahmen der
Entente, die den Bau von Luftſchiffen verbieten wolle. Als Kriegs
waffe kommt nach Eckeners Anſicht das Luftſchiff nicht in Frage. Wohl
aber iſt das Starrluftſchiff geeignet, ein ganz unvergleichliches Ver
kehrsmittel für große Entfernungen zu werden. Wir haben einen
kleinen Beweis dafür erbringen können durch die

Fahrt nach Amerika,

die ſpielend und mit abſoluter Sicherheit durchgeführt würde. Es iſt
nicht anzunehmen, daß ähnliche Leiſtungen in naher Zukunft von Flug
zeugen werden ausgeführt werden können. Es müßten dazu ſchon
neue Kraftquellen gefunden werden anſtelle der jetzigen Benzinmotoren
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Die Sammelliste
des Merseburger Korrespondent ist eröffnet

Beiträge nimmt die Geschäftsstelle,
Kl. Ritterstr. 3, entgegen

Die Spenderlisten werden veröffentlieht.
h hh h h hReiſens im Luftſchiff iſt viel größer als die im Flugzeug. Wenn man
Einwendungen gegen das Luftſchiff macht unter Hinweis auf den ge
waltigen Apparat, den es erfordert, ſo kennt man die Erforderniſſe im
Luftſchiffbetrieb nicht. So weiß man nicht, wie

gering verhältnismäßig die Betriebskoſten

ſind, die ſich bei Fernfahrten aus der Verzinſung des Anlagekapitals
und aus den Landungen ergeben, im Vergleich mit den reinen Fahrt
koſten, und weiß auch nicht, wie groß gegenüber den Ausgaben die Ein
nahmen ſind. Wenn man aber Bedenken hinſichtlich der Schwierig
keiten beim Landen äußert, ſo geht man da von ganz falſchen Voraus

Die Räumung des Sanltionsgebietes.

Berlin, 22. Aug. (Eig. Drahtm.) Die Nachrichten aus
Düſſeldorf beſagen, daß bereits am Sonnabend das Sanktionsgebiet
von den franzöſiſchen Truppen geräumt ſein wird, am 24. Auguſt auch
von den belgiſchen Truppen. Die Beſatzungskommandos werden nach
Belgien zurückgehen, während die franzöſiſchen Truppen ins altbeſetzte
Gebiet verſetzt werden. Man darf die dringende Hoffnung ausſprechen,
daß die damit entſtehende neue Belaſtung des altbeſetzten Gebietes nur
vorübergehend iſt. Mit der Räumung des Sanktionsgebietes wird ein
Gebiet von 502 Quadratkilometern und rund 876 000 Einwohnern nach
4jähriger Fremdherrſchaft wieder befreit. Das bereits geräumte Ein
bruchsgebiet umfaßt 3196 Quadratkilometer mit 3 149 019 Einwohner,
ſo daß am 25. Auguſt ein Gebiet von 3898 Ouadrtkilometern mit
4624 067 Einwohnern wieder freies deutſches Land iſt.

e

Zudem iſt dies Werk doppelt volkstümlich durch Graf Zeppe
lins ritterliche Geſtalt. Der kühne Patroutllenreiter, der Mann
des friſchen Lebens, der ſich erſt ſpät, nach Abſchluß einer erfolg
reichen militäriſchen Laufbahn in die Technik hineinarbeitete, der
trotzige Mann, der allem Spott und Hohn ſein Dennoch entgegen
ſetzt, der Vornehme, der ſeiner Jdee Grundbeſitz und Vermögen
opfert, ohne viel Aufhebens davon zu machen dieſe Geſtalt
ſteht, heute ſchon ſagenhaft verklärt, hinter dem großen Friedrichs
hafener Werk und nennt die Herzen des Volkes ſein. Das Schick
ſal ſeines Lebens, ſeines Werkes, ſeines nie gebrochenen Willens
wird uns zum Sinnbild unſerer nationalen Aufgabe. In dem
harten Rhythmus ſeines kühn aufklingenden Namens könt es
wie eine Loſung, wie ein Ruf der vom Bodenſee bis zum Belt
gehört und verſtanden wird, dem man auch diesmal folgen wird,
um ein Sinnbild unſeres deutſchen Behauptungswillens, unſerer
nie gebrochenen Kraft zu ſchaffen, um wieder einmal führend
zu ſein unter den Nationen. Alle Deutſche werden mithelfen,
das deutſche Polarſchiff zu bauen.

„Dennoch!“ ſollte es heißen! S. B.

S

der Volksvertretung Deutſchlands ſpreche,

mahnk?
ſetzungen aus. Man denkt gewöhnlich an einen Verkehr von jedem be
liebigen Ort aus und über beliebige Strecken. Jch war immer der
Meinung, daß die Auswahl meteorologiſch geeigneter Landungs
ſtationen und die Wahl geeigneter Strecken die Vorbedingungen für
den regelmäßigen Luftſchiffverkehr bilden, daß aber bei Erfüllung dieſer
Vorbedingungen Verkehrsmöglichkeiten mit dem Luftſchiff von unge

ahnter Tragweite ſich ergeben.
Weiter ging Eckener dann auf den Wert des Luftſchiffes

für wiſſenſchaftliche Aufgaben
ein, wie ſie für das geplante Großluftſchiff vorgeſehen ſind, das be
kanntlich die endgültige Bezwingung des Nordpoles durchſetzen ſoll.
Jch bin ſicher, fuhr Dr. Eckener fort, daß man mit Rückſicht auf den
allgemeinen Kulturfortſchritt von einer gänzlich zweckloſen Drang
ſalierung des deutſchen Luftſchiffbaues abkommen wird. Zum minde
ſten aber glaube ich, daß die Entente ſich nicht widerſetzen wird, wenn
das Geſuch an ſie geſtellt wird, den Bau eines großen

wiſſenſchaftlichen Expeditionsluftſchiffes
zu geſtatten, und deshalb haben wir den Plan gefaßt, in Ausführung
einer alten Jdee des Grafen Zeppelin eine wiſſenſchaftliche Polarfahrt
mit einem Luftſchiff zu unternehmen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
durch eine ſolche Polarexpedition nach unſerer Meinung mehr als bloß
wiſſenſchaftliche Ergebniſſe heimgebracht werden ſollen, nämlich Er
fahrungen und Beweiſe für die Eignung des Zeppelinluftſchiffes in
Fernverkehr.

Es kann wohl kaum irgend jemand etwas dagegen einzuwender
haben, wenn wir ſolche Erfahrungen im Intereſſe der Kulturmenſchheit
dabei machen wollen. Je größer alſo die angebliche Skepſis in ge
wiſſen Kreiſen bezüglich des ZeppelinLuftſchiffbaues iſt, um ſo mehr
ſollte man uns die Bauerlaubnis geben, da man hierbei wirklich das
Kulturintereſſe der Menſchheit im Auge habe. Es wäre ein geradezu
abſurder Gedanke, daß Kulturnati einem mögli Kult

Kulturmenſchheit bewahrt haben.
Um die Pläne des Luftſchiffbaues Zeppelin durchzuführen und

die große Jdee des alten Grafen Zeppelin am Leben zu erhalten,
braucht aber der Konzern die

Unterſtützung des deutſchen Volkes
Wir möchten die notwendige Unterſtützung nicht vom Reiche und

nicht von der Jnduſtrie und Finanzwelt erbitten, die bei der überaus
ſchwierigen Wirtſchaftslage auch jetzt gar nicht imſtande ſind, hier Hilfe
zu leiſten. Wir möchten vielmehr an das deutſche Volk den dringenden
Notruf richten, das Werk Zeppelins nicht untergehen zu laſſen.

Von den übrigen Rednern iſt beſonders Reichsperkehrs miniſter
Krohne zu nennen, der darauf hinwies, daß für den Zeppelingedanken
ſtets alle Schichten des deutſchen Volkes ohne Parteiunterſchied ein
getreten ſeien. Der Zeppelingedanke habe aber nicht nur einen volks
einigenden Charakter, er könne auch in hervorragendem Maße
völkervereinigend wirken. Brauſender Beifall erſcholl, als der
Miniſter hierauf mit erhobener Stimme erklärte, das

Zeppelinwerk ſoll nicht untergehen,
darf nicht untergehen und wird nicht untergehen.

Reichstagspräſident Loebe erklärte, daß er nicht nur im Namen
ſondern auch im Auftrage

Die Aeberreichung der PaktVote.
Paris 22. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Quai d'Orſay gibt in

einer offiziöſen Note vekannt, daß der franzöſiſche Botſchafter in Berſin
beauftragt worden iſt, der deutſchen Reichsregierung die franzöſiſche
Antwortnote in der Paktfrage am nächſten Montag zu überreichen.

Die übermittlung der Antwort Briands auf die deutſche Note
vom 20. Juni war für Freitag angekündigt Sie iſt im Einvernehmen
mit der deutſchen Regierung verſchoben worden, da in Berlin der
Wunſch beſtand, die gleichgeitige Veröffentlichung des Wortlauts ſowohl
in Berlin wie in Paris und London ſicherzuſtellen.

Amtlich.
Berlin, 22. Auguſt. (Radio WTB.) Der franzöſiſche Bot

ſchafter hat heute dem Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß die übera der neuen ſranzöſiſſten Sicherheitsnote am nächſten Montag
erfolgen wird. Der Zeitpunkt der Veröffentlichung ſteht noch nicht feſt.
Hierüber wird noch eine beſondere Vereinbarung zwiſchen den Regie
rungen getroffen werden.

Zur Unwetterkataſtrophe bei Gerbſtedt.
Gerbſtedt, 22. Aug. (Vom nach Gerbſtedt entſandten Sonverb eigener des WTB.). Die vom Unwetter am meiſten heim

geſuchten Straßenzüge der Luther-, Otto und Friedrichſtraße bieten
einen troſtloſen Anblick.

13 Wohnhäuſer haben geräumt werden müſſen.
7ſind völlig eingeſtürzt.Die Keller der übrigen Häuſer ſind überflutet und mit ſtarkemMoraſt des herausgeſchwemmten Ackerlandes gefüllt. Noch jetzt find

die ſchwergeſchädigten Einwohner beſchäftigt, die ungeheuren Waſſer
maſſen aus den Kellern auszupumpen und den Schlamm zu beſeitigen.
Die Straßen ſelbſt ſind mit einer 39-40 Zentimeter ſtarken Schlamm
ſchicht überdeckt, trotzdem man ſeit geſtern eifrig bemüht iſt, ſie zu
ſäubern. Stellenweiſe ſteht das Waſſer 250 Meter hoch. Die ſchwer
betroffenen Familien ſuchen aus dem Schlamm und Kot Mobilar
ſtücke und Haushaltungsgegenſtände zu retten, ſoweit ſie noch nicht
durch das Waſſer vernichtet ſind. Hier verſucht eine Frau mühſelig
einzelne Wäſcheſtücke vom Moraſt zu befreien, dort jammert man vor
dem zerſtorten Heim. Ein herzzerreißendes Bild. Mit knapper
Rot ſind die Menſchen vor dem Ertrinken oder Er-
ſchlagen werden einſtürzender Häuſer bewahrt wor-
den. Trotz des Elends und des ge w altigen Schadens, der ſich
in Gerbſtedt allein auf 400 000 Mark nach den neueſten
Schätzungen beläuft, iſt kein einziger Verluſt eines Menſchenlebens
zu beklagen.
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aller deutſchen Arbeiter. Die Berliner Arbeiter haben, ſo erklärte er,
der Berliner Sternwarte aus eigener Taſche ein Fernrohr gekauft,
als keinerlei Staatsmittel locker zu machen waren, und ſo haben die
Gewerkſchaften aller Richtungen auch diesmal beſchloſſen, eine Samm
lung in den Kreiſen der deutſchen Arbeiterſchaft für den neuen Nord

polzeppelin zu veranſtalten.

Ferner ſprach Prof. Madizus für die deutſchen Jngenieure
und der Zeppelinveteran Geheimrat Hergeſell für die deutſche
Wiſſenſchaft. Zum Schluß überbrachte Dr. Dovifat im Namen
des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe das Verſprechen, für die
Zeppelingeldſammlung einzutreten.

Kommerzienrat Colsmann dankte der deutſchen Preſſe herzlich
und ſagte, daß den Zeppelinleuten in Friedrichshafen dieſes Ver
ſprechen wieder den Mut gegeben habe, noch einmal den Kampf gegen
das widrige Schickſal zu verſuchen.

Sonnabend vormittag ſchließt die Feier mit einem Ausflug nach
Konſtanz zum Geburtshaus und Denkmal des Grafen Zeppelin. Vor
dem Denkmal wird Dr. Eckener den Aufruf an das deutſche Volk ver
leſen, der Sonntag in der Preſſe veröffentlicht wird.

Friedrichshafen, 22. Aug. (TU) Anläßlich der Gedenk-
feier des Luftſchiffbaues Zeppelin hat der Gemeinderat Friedrichshafen
beſchloſſen, Kommerzienrat Alfred Oelsmann, Dr. Hugo Eckener und
Dr. Duerr das Ehrenbürgerrecht der Stadt Friedrichshafen zu ver
leihen

Sachlieferungen auf Reparationskonto.
Berlin, 22. Aug. (TU.) Unter den mit Frankreich im Juli

abgeſchloſſenen Verträge über Sachlieferungen auf Reparationskonto
im Betrage von rund 12 Millionen Reichsmark ſteht an erſter Stelle
die Lieferung von ſchwefelſaurem Ammoniak in den Monaten Juli bis
November d. Js., im Werte von 5,6 Millionen Reichsmark. Es folgt
ein Auftrag über die Lieferung von Baueiſen in der gleichen Zeit, im
Werte von 3,3 Millionen Reichsmark. Außerdem ſind größere Holz

verträge von Nadelſchnittholz im Werte von 852 000 Reichsmark und
zahlreicher anderer Verträge abgeſchloſſen worden, über Lieferungen
von Textilmaſchinen, Werkzeugmaſchinen und ſonſtigen .Maſchinen.
Belgien hat im gleichen Monat Verträge über Sachlieferungen im
Werte von insgeſamt 1,5 Millionen Reichsmark abgeſchloſſen.

Zwiſchen der Reichsbahn und dem Reparationsagenten ſind nach
der „Frankfurter Zeitung“ neue Zahlmethoden vereinbart worden.
Von der am 1. September fälligen zweiten Rate von 100 Millionen
Reichsmark hat die Reichsbahn 40 Millionen Reichsmark bereits am

Auguſt überreicht, ſo daß am 1. September nur noch 60 Millionen
Reichsmark zu zahlen ſind. Was nun die am 1. Oktober zu zahlen
den Leiſtungen anbetrifft, ſo kam man überein, daß ſie aus dem gleichen
Grunde in monatlichen Teilbeträgen zu tilgen ſind. Vom Herbſt ab
ſollen in jedem Monat 50 Millionen Mark abgeführt werden. Das
Übereinkommen iſt für die nächſten drei Jahre getroffen. Die
Reichsbahn bekommt für die Vorauszahlungen einen Diskont von jähr
lich ſechs Prozent.

Hie „Oeutſche Allgemeine Zeitung“ verkauſt
Das Wolffſche Büro verbreitet folgende Meldung

er Seite mitgeteilt wird, i
ſchealt A. G. s dem Beſi

Hugo Stinnes G. m. b. H. in die Hände eines Konſ
egangen, das unter Führung des bekannten Papierinduſtriellen

alter Salinger und des Dr. Auguſt WeberBerlin die Zeitung in
der bisherigen Richtung fortzuführen gedenkt. Der Kaufpreis beträgt
drei Millionen Mark und iſt bar bezahlt worden.“

Der Stinneszuſammenbruch.
Berlin, 22. Aug. (WTB.) Nach einer Mitteilung der Verwaltung

des Nordſternkonzerns iſt Dr. Edmund Stinnes, nachdem er ſeine Jnhaber
aktien der Nordſtern Allgemeine Verſicherungs A.G. an ein Konſortium
unter Führung der von der Heydt-Bank und Zandwoort (Holland) verkauft

hatte, nunmehr aus dem Aufſichtsrate ſämtlicher dem Nordſtern an
gehörenden Geſellſchaften ausgetreten. Wie der „Börſen-Courier erfährt,
hat die Leitung der Aga die heute fälligen Löhne pünktlich auszahlen können.

Die Marokkokämpfe.

Algeciras unter dem Feuer der Rifkabylen.
Madrid, 22. Auguſt. (Telunion.) Die Riflente haben Freitag

nachmittag fünf Uhr mit Artillerie und Maſchinengewehren die ſpaniſche Jnſel Algeeiras, die nicht weit von der Küſte entfernt liegt, an

gegriffen. Die ſpaniſchen Verluſte ſollen 20. Mann betragen. Spaniſche
Kriegsſchiffe ſind unterwegs. Das Feuer der Riſkabylen ſoll, da die
Jnſel einen kleinen Raum einnimmt, großen Materialſchaden an
gerichtet haben.

Petain eingetroffen.
Paris, 22. Auguſt. (Telunion.) Marſchall Petain iſt in Marokko

eingetroffen. Er hatte in Algeciras mit Primo de Riverg eine längere
Unterredung über die Offenſive gegen das Rifgebiet gehabt. Primo
de Rivera erklärt einem Berichterſtatter des „Jntranſigeant“ auf die
Frage, wie weit das franzöſiſchſpaniſche Militärabkommen gehe, daß
Spanien ſich bis zu einem gewiſſen Grade an der franzöſiſchen Offen
ſive beteiligen werde. Der Angriffsplan ſtehe noch nicht genau feſt.
mtlich wird mitgeteilt, daß die franzöſiſchſpaniſche Blockade an der

Rifküſte vollkommen durchgeführt ſei. Die Blockade wird von 19
franzöſiſchen Kriegsſchiffen unter dem Kommando des Admirals Kal
lier und 18 ſpaniſchen Schiffen unter Admiral Guerra durchgeführt.
An der Uberwachung des Küſtengebiets von Tanger ſind auch vier

engliſche Torpedobootszerſtörer beteiligt.

Hie Stockholmer Welklirchenkonferenz.

Stockholm, 22. Oktober. (WTB.)
Stockholmer Kirchenkonferenz gelangte der dem ſchwediſchen Biſchof
Billing vorgelegte Plan eines Forſchungsinſtitutes für wirtſchafts
ethiſche Fragen zur Verhandlung. Der deutſche Reichstagsabgeordnete
Mumm billigte den Plan und führte aus, Diktatur und Klaſſenkampf
ſind in gleicher Weiſe abzulehnen, Arbeiter und Unternehmer mögen
auf die Stärke ihrer Organiſationen ſtolz ſein, denn die Zuſammen
arbeit zwiſchen allen iſt nur auf einer breiten Grundlage möglich.
Nach weiteren Rednern ſprach der Gewerkſchaftsführer Baltruſch
Berlin, mit Grüßen von 3000 evangeliſchen Arbeiterführern, die den
Wunſch hegten, daß das chriſtliche Weltkonzil den Auftakt bilden möge
für einen allgemeinen Angriff gegen die Schädigungen der ſozialen
Not. Der Redner wandte ſich gegen die unterſchiedliche Behandlung
der einzelnen Völker, insbeſondere gegen die Prohibitionszölle, welche

die beſiegten Mächte abſperren. Die chriſtliche Arbeierſchaft ſo er
klärte er, bedauere, daß die Länder immer noch die Ratifizierung des
Waſhingtoner Arbeitszeitabkkommens ablehnen. Die Ausführungen
wurden von deutſcher und amerikaniſcher Seite mit lebhaftem Beifall
gufgenommen. Nachmittags ſprach der Arbeiterſekretär Springer
über das Problem der Arbeitsloſigkeit und erklärte, die Kirche muß,
wenn ein Volk durch Verträge eine Sonderbehandlung erfährt, deren
Folge unvermeidlich Arbeitsloſigkeit iſt, alles tun, was zur Verhütung
ſolcher Erſcheinungen geignet iſt. Der Redner trat für die produk
tive Arbeitsloſenfürſorge ein. Es ſei die Pflicht der Chriſtenheit, ſo
führte er aus, für eine feſte Regelung der Arbeitsloſenfürſorge einzu
treten und es iſt die Pflicht der Kirche an dem Arbeitsnachweis mit
zuarbeiten.

Jn der dritten Sitzung der

Jnduſtriekonferenz über Preisſenkung.
Ohne praktiſche Geſetzgebung.

Wie ſchon angekündigt, e am Freitag im Hauſe des Reichs
wirtſchaftsrats eingehende Verhandlungen des Reichs verbandes der
Deutſchen Jndu C ie und der Vereinigung der Deutſchen Arbeit
geberverbände unter Teilnahme der zuſtändigen Reichsinſtanzen,
der Länder und der öffentlichen Betriebe ſtattgefunden, die der Erörterung

des vom Reichskanzler Luther in der Reichstagsſitzung vom 8. Auguſt
emachten Verſprechens einer allgemeinen Preisſenkung galten. Vome der Deutſchen Induſtrie wird darüber folgender Bericht ver

öffentlicht:

„Am Freitag, 21. Auguſt, fand in Berlin eine gemeinſame Tagung des
Vorſtandes des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie und des Vor
ſtandes der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände ſtatt. An dieſer
Tagung nahmen auch Vertreter faſt aller Reichsminiſterien, einiger
Länderregierungen ſowie der Reichseiſenbahnverwaltung und des Reichs
bankdirektoriums teil.

Anlaß zu der Tagung boten die Ausführungen des Reichskanzlers vom
8. Auguſt im Reichskag. bei Verabſchiedung der Zollvorlage. In dieſen
Ausführungen hatte der Reichskanzler dargelegt, daß die Regierung alles
kun werde, um eine ungünſtige Entwicklung der Preisgeſtaltung zu ver
hindern, und daß er bei dieſen Beſtrebungen der Regierung auf die loyale
Mitarbeit der Spitzenverbände der Wirtſchaft rechne.

Den Vorſitz in der Verſammlung führte der ſtellvertretende Vorſitzende
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, Herr Frowein. Das Mit
glied des Präſidiums im Reichsverbande der deutſchen Jnduſtrie, Herr
Rechtsanwalt Lammers, M. d. R. erſtattete Bericht. Seine Dar
legungen erſtreckten ſich im weſentlichen auf die wirtſchaſtspolitiſchen Er
wigungen die bei Behandlung der in der letzten Reichstagsſitzung ver
abſchiedeten großzn Geſetze von Bedeutung geweſen ſind. Die Ausführungendes Herrn Lammers wurden ergänzt durch das er ene Präſidial
mitglied, Herrn Geheimrat Kaſtl. Staatsſekretär Trendelenburg begründete

die Forderungen der Reichsregierung, wie ſie ſich aus der Kanzlerrede
vom 8. Auguſt ergeben. Jm Zuſammenhang mit dem Gegenſtande der Er
örterung legte ein Vertreter der Hauptverwaltung der deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft die wirtſchaftliche und finanzielle Lage der Reichsbahn dar.
Die anſchließende lebhafte Ausſprache führte zu folgendem Ergebnis

Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie und der Vereinigung der
deutſchen Arbeitgeberverbände ſind bereit, mit allen Kräften die Wünſche
der Reichsregierung hinſichtlich der Preisgeſtaltung zu unterſtützen. Sie
halten es für erforderlich, daß die

Ermäßigung der Umſatzſteuer
ab 1. Oktober auf 1 Prozent in vollem Umfange in der Preisſtellung auf
allen Stufen der Gütererzengung und der Gükerverteilung zum Ausdruck
kommt Sie erwarten deshalb, daß die ihnen angeſchloſſenen Unter
nehmungen bei der Preiskalkulation dementſprechend verfahren.

Auf dem Gebiete des Kartellweſens vertreten die Spitzenverbände der
Induſtrie die Anſicht, daß unter der Vorausſetzung einer geſunden und ver
antwortlichen Kartellpolitik Kartelle notwendig ſind. Die gegenwärtige

Kommuniſtenunruhen in England?
London, 21. Auguſt. (TU.) Daily Mail“ meldet, daß der

engliſche Jnnenminiſter beſchloſſen habe, ein beſonderes Polizeikorps
zu organiſieren, das lediglich Anſchläge und überfälle der Komm u
niſten verhindern ſoll. Der Miniſter glaubt, daß kommuniſtiſche
Unruhen bei Beendigung der Arbeiten des Bergbauunterſuchungsaus
ſchuſſes ausbrechen könnten. Die Behörden ſind beſonders über die

Haltung der Eiſenbahner beunruhigt.

Erſchießung der 3 polniſchene eWarſchau, 21. Aug. (Radio WTB.) Da der Präſident der
Republik Wojciechowski von einem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht hat, wurden die 3 polniſchen Kommuniſten Hübner, Rut
kowski und Kniecki heute in den Morgenſtunden erſchoſſen.

überfall anf franzöſiſche Offiziere in Syrien.
Paris, 22. Auguſt. Der „Matin“ meldet, daß der franzöſiſche

General Soule, der mit ſeinem Ordonnanzofftzier, Hauptmann De
goutel die Poſten der Eiſenbahnlinie Damaskus Ezra veſichtigte, von
Straäßenräubern überfällen und verwundet worden. Das nächſtlie-
gende Dorf wurde von einer franzöſiſchen Strafkompagnie beſetzt. Es
wird betont, daß der Zwiſchenfall anſcheinend nicht in Verbindung
mit dem Druſenaufſtand ſteht.

Die Konferenz der Außenminiſter der baltiſchen Staaten.
Warſchau, 22. Auguſt. (WTB.) Da Außenminiſter Graf

Skrzynſki durch die Vorbereitungen für die Völkerbundstagung in
Warſchau feſtgehalten iſt, wird die Konferenz der Außenminiſter der
baltiſchen Staaten nicht wie beabſichtigt in Reval ſondern kurz vor der

zichtiges vom Tage.
d Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat die Reichsregierung dem

Künſtler Peter Behrens den Auftrag gegeben, ein Ehrenmalk für das
Grab des Reichspräſidenten Ebert auf dem Heidelberger Bergfriedhof
herzuſtellen. Die Leichen der im Kriege gefallenen Söhne Eberts
ſollen ebenfalls nach Heidelberg überführt werden und zu beiden Sei
ten des Grabes des Vaters ihre letzte Ruheſtätte finden.

D.

Jn der Zeit vom 12. bis 15. September findet in Augsburg die
6. Tagung des deutſchen Richterbundes ſtatt. t

Der deutſche Bankbeamtenverein veranſtaltete geſtern in Berlin
eine ſtark beſuche Kundgebung gegen den bei den Ban
ken, der Vorſitzende des Bezirksbereins Berlin wies darauf hin, daß
ſeit 1924 210 000 Bankbeamte abgebaut worden ſeien. Es wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der die n und
die Reichsregierung darauf hingewieſen wird, daß die Banken jetzt
im vermehrten Maße dazu übergegangen ſind, Angeſtellte zu entlaſſen
und zwar auch ſolche mit 15, 20 Ja ſogar 34fähriger Dienſtzeit. Jn
der r dann eine Anpaſſung der Bankbeamtengehälteran die erhöhten Koſten des Lebensbetcnfes gefordert.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Wien: Gegen den Führer der
öſterreichiſchen monarchiſtiſchen Partei und ehemaligen Sektionschef
Dr. Schajer iſt ein Straſverfahren wegen n eingeleitet
worden, nach dem bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung ſehr vielbelaſtendes Material, insbeſondere Fahkreiche Korreſpondenzen mit

herporragenden monarchiſtiſchen Führern in Ungarn, beſchlagnahmtworden ind

Unter den Pariſer Poſtbeamten macht ſich eine wachſende Gä
rung bemerkbar. Der Ausſchuß der Poſt und Telegraphenangeſtellten
hat ſeine Abordnung aus dem gemiſchten Ausſchuß zurü ren Man
erwartet, daß der Nationalausſchuß dringend einberufen wird, um zur
Frage der Arbeitsniederlegung Stellung zu nehmen

Aus Athen wird gemeldet: Jm Phyräus ſind fünf Peſtfälle feſt
geſtellt worden, von denen drei tötlich verlaufen ſind. Drei weitere
rn wurden auf einem aus Alexandrien einlaufenden Schiffe
eobachtet.

e

Wie die „Morningpoſt“ erfährt, hat die chineſiſche Regierung
ihren Geſchäftsträger in London angewieſen, ſich an den Beſprechungen
des Völkerbundskomitees für den Verkehr mit Opium, die am 24. Aug.
in Genf ſtattfinden, nicht zu beteiligen. Dieſer Schritt wird als Pro
teſt der chineſiſchen Regierung gegen die Beſchlüſſe der internationalen
Opiumkonferenz vom November vorigen Jahres angeſehen

Auf dem bevorſtehenden Sozialiſtenkongreß werden außer Frank
reich und England vor allem Deutſchland, Oſterreich und Ungarn ſo
wie Sowjetrußland durch delegierte Menſchewiſten u. Sozialrevolutio
näre vertreten ſein. Man erwartet im ganzen gegen 100 Teilnehmer.
Eine große Anzahl derſelben iſt bereits eingetroffen.

Senlung der Amſatzſteuer.
Lage verlangt von den Kartellen im beſonderen Maße eine Anpaſſung ihrer
Maßnahmen an die Erforderniſſe der Geſamtwirtſchaft. Überſpannungen
und Mißbräuche im Kartellweſen können unter keinen Umſtänden eine
Stützung durch die Spitzenorganiſationen der Induſtrie finden. Dieſe ſind
deshalb bereit, eine n Durchprüfung der Grundlagen der Kartelle
vorzunehmen und in Verbindung mit der Regierung ungeſunde Er
ſcheinungen auf dem Gebiete des Kartellweſens zu ebitigen Die Spitzen
verbände weiſen in dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß die von der
Hffentlichkeit vielfach beklagten Erſcheinungen weit weniger durch die Jn
duſtriekartelle, als durch die nichtkontrollierbaren freien Abreden und
kartellähnlichen Abmachungen auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens

hervorgerufen werden. tDie genannten Spitzenverbände ſehen die Möglichkeit des von der
Regierung erſtrebten Erſolges nur dann, wenn auch die übrigen Berufs
ſtände und die öffentlichen Betriebe ſich dem Schritt der Jnduſtrie an
ſchließen Die Verringerung der Preisſpanne vom Erzeuger bis zum Ver
braucher muß erreicht werden.

Eine allgemeine Lohnſteigerung würde jeden Verſuch eines Preis
abbaues von vornherein zum Scheitern verurkeilen. Die Erkenntnis mußAllgemeingut werden, deß eine Steigerung des Reallohnes durch
Produktionsverbilligung und Preisſenkung wertvoller iſt, als weitere
nominelle Lohnerhöhungen.

n Reich, Ländern und Gemeinden ſowie bei allen Privaten muß end
lich die Sparſamkeit einkehren, die die heutige Lage Deutſchlands erfordert.

Aus dem offiziellen Bericht geh hervor, daß die Verhandlungen, wie
zu vermuten war, zu praktiſchen Ergebniſſen und Maßnahmen zunächſt
nicht geführt haben. Am Schluſſe wurden die verſchiedenen, in der Debattedar et Geſichtspunkte in Entſchließungsform niedergelegt, und zwar
in dem Sinne, daß die Induſtrie bereit iſt, ſich an der Aktion der Regie
rung, mit dem Ziel der von Dr. Luther für den 1. Oktober angekündigtenallgemeinen Preisſenkung, zu beteiligen, ohne daß die beiden großen In

duſtrieorganiſationen zugleich auch beſtimmte Mittel und Wege anzugeben
wußten, wie dieſe Aktion praktiſch und mit der Ausſicht auf Erfolg durch

zuführen wäre. 8Sehr intereſſant und ausführlich geſtaltete ſich die Diskuſſion, in
der die Herren Dr. Klänne, der frühere Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Hamm, Geheimrat Ernſt v. Borſig und Geheimrat Dr. Sorge ſprachen,
der an die Induſtrie einen warmen Appell richtet, der Regierung auf dem
von ihr gewieſenen Wege zu folgen.

Den geſtrigen Beſprechungen gingen bereits vorgeſtern einleitende Ver
handlungen mit der Regierung voran, im Anſchluß an die die Vertreter des
Reichsverbandes und der Arbeitgeberverbände vom Reichskanzler Dr. Luther
empfangen wurden. Dr. Luther trug den Herren noch einmal in eindring
licher Form die Gründe vor, die ihm zu ſeinem bekannten Verſprechen ver
anlaßten und bat ſie, dieſen Tatſachen doch unter allen Umſtänden Rechnung
zu tragen.

Völkerbundstagung in Genf abgehalten werden. Auf dem Programm
dieſer Zuſammenkunft ſteht nach hieſigen Blättermeldungen auch die.
Feſtſtellung einer einheitlichen Haltung in der Garantiepaktfrage.

Wiederbeginn der deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen

am 15. September.

Paris, 22. Auguſt. (WTB.) Wie „Soir“ mitteilt, wird im
Handelsminiſterium beſtätigt, daß die deutſch- franzöſiſchen Handels

vertragsverhandlungen am 15. September wieder beginnen werden,
wie im Juni vereinbart worden ſei. Zunächſt werde eine einfache
Fühlungnahme ſtattfinden, die eigentlichen Verhandlungen würden

Anfnfang Oktober aufgenommen werden.

Gegen die Zerreißung Schleſiens.
Berlin, 22. Auguſt. Die Morgenblätter melden aus Breslau

Der ſchleſiſche Provinziallandtag nahm in ſeiner Sitzung am Freitag
u dem Geſetzentwurf über die Trennung und Auseinanderſetzung derVrov gen Ober und Niederſchleſien Stellung und gab in einer Ent

ſchließung der Überzeugung Ausdruck, daß die völlige Trennung der
beiden Provinzen ſchwere Schädigungen für Geſamtſchleſien bringen
müßte. Der Oberſchleſiſche Provinziallandtag wird auf ſeiner Tagung
am 24. Auguſt zu dieſen Geſetzentwurf der Staatsregierung gleichfalls
Stellung nehmen.

Die preußiſche Amneſtieverordnung.
Berlin, 22. Auguſt. (Telunion.) Wie der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt mitteilt, wird die preußiſche Verordnung über die Amneſtie
in der allernächſten Zeit veröffentlicht werden.

Der Reichspräſident dankt
Berlin, 22. Auguſt (Telunion.) Wie aus Anlaß der Vergb

ſchiedung der Steuergeſetze und der Aufwertungsgeſetze der Reichs
präſident dem Reichsfinanzminiſter ein Dankſchreiben geſandt hatte ſo

at der Reichspräſident auch aus Anlaß der Verabſchiedung der Gee über die Abänderung der Zolltarife dem Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirſchaft, Graf von Kanitz und dem Reichswirt
ſchaftsminiſter Neuhaus in einem perſönlichen Schreiben Dank und
Anerkennung des Reiches ausgeſprochen. Auch den leitenden Beamten
der betreffenden Reichsminiſterien ſind Dank und Anerkennungs
ſchreiben des Reichspräſidenten zugegangen.

Die Lohnver handlungen bei der Reichsbahn.
Die Verhandlungen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft mit den Ver

tretern der Gewerkſchaften über die Lohnforderungen wurden heute r
mittag fortgeſetzt. Die Vertreter der Reichsbahn erklärten, daß die Geſell
ſchaft nach nochmalige ſorgfältiger Prüfung aller Umſtände nicht in der
Lage ſei, eine allgemeine Lohnerhöhung zuzugeſtehen. Beſtimmend dafür
ſei, daß die Löhne der Reichsbahnarbeiter gegenüber denen in der Induſtrie
nicht nur Unterſchiede nach unten aufweiſen, ſondern teilweiſe darüber und
auf gleicher Höhe liegend. Auch könnten die Mittel für eine ſolche all
gemeine Lohnerhöhung nur durch eine Erhöhung der Tarife geſchaffen
werden. Tariferhöhungen und allgemeine Löhnerhöhungen wirkten aber
weiter verteuernd auf die Produktion, ſo daß die Kaufkraft des Lohnes
nicht erhöht, ſondern vermindert werden würde. Wohl eine Erhöhung des
Nominallohns, aber eine Verlängerung des Reallohns ſei die Folge. Aus
dieſen Gründen machten die Vertreter der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
den Vorſchlag zuſammen mit den Gewerkſchaften Lohnerhöhungen in den
Gebieten zu vereinbaren, in denen die Löhne der Reichsbahnarbeiter im
offenſichtlichem Mißverhältnis zu den Löhnen der vergleichbaren Jnduſtrie
arbeiter ſtehen. Als ſolche Gebiete wurden u. a. bezeichnet. das Wirt
ſchaftsgebiet von GroßBerlin, GrockHamburg, Groß Frankfurt a. M.
Teile des Freiſtaates Sachſen und Bayern, z. B. München, Nürnberg und
Würzburg und Teile Badens. Außerdem wurde von den Vertretern dere die les aufrechterhalten, die Bezüge der Rangierer und der
im Betriebsverkehr beſchäftigten Arbeiter zu erhöhen. Die Reichsbahn
glaubt, für dieſe Lohnerhöhungen etwas mehr als 20 Millionen Mark aufwenden zu können, ohne zu Erhsbungen der Tarife ſchreiten zu müſſen. Die

Gewerkſchaften haben jede weitere Verhandlung auf dieſer Grundlag ab
gelehnt.

Das polniſche Poſtgebiet in Danzig.
Köln, 22. Aug. (WTB.) Nach einer Genfer Meldung der „Köln.

Zeitung“ wurde heute der Bericht des Völkerbundsausſchuſſes zur Feſt
legung der Danziger Hgfenlinie veröffentlicht. Die vorgeſchlagene Linie
räumt dem polniſchen Poſtdienſt einen breiten Gebietsſtreifen von der
SpeicererJnſeh bis zur Oſtſee ein. Die Linie W. außerdem einen
roßen Teil des Stadtgebietes, in denen die Mehrzahl der Geſchäftshäuſere die mit dem Hafen arbeiten. Alles was Danzig an deutſchen Nieder

laſungen und Ländereien für künftige Siederiaſſingen beſitzt, iſt zum

Hafengebiet geſchlagen worden, Auch die Gebiete an beiden Seiten der
Straßen, die die Hafenlinie durchſchneiden, ſollen in die polniſche Poſtzone
einbergriffen werden, ſo daß das Austragen der Poſtſendungen durch pol
niſche Beamte und die Anbringung der Briefkäſten an allen dieſen Gebäuden
zuläſſig n ſoll. Der Völkerbundskommiſſar in Danzig Donnel hat in
einem ebenfalls heute veröffentlichten Berichte dem Völkerbundsrate die

daß in fünf Jahren eine neue Feſtſtellung
Annahme der vorgeſchlagenen Linie tobt Laſenhine ha an et

F
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ſcheene uſiege.

hen

dorch de

ſchbrechn warn.

immr haldn dedn.

wie ich

Feſdzuch de

ſchdochn no
chdadd

Schaufenſdr.
miſſn doch

ärm un ſo.

was mr machn
amilchnbad. A

geiſderd nundr.

un Weiblein, al

weed war un wie ſo ä läbbr L
ſchlodderde. Seine Alde war je ſelli

von wäjn dr Moral un das mr ihre junoſchn

ſ. g j s Hemd haddon ſei janz gorzes Hemde anhadde unwärchde. R Schbrohhud hadde vch

chlenggerde ejal midn naggchn Been,
ollde. An den Jeländer, was den Bladz
weeßgnebbchn ä janzr Fahrrad-Barg. A
Sichrheed ſein Hund an ſeine Karre
a Jungn in de Beene jezwaggd.
wenne an Schbieße ſchdeeg un ſachde,
jebiſfn, gwr Wadn hadde eich jargeene,
jewäfn ſin. Jn ännr Egge ſchdandn änne Herde Jungs un machdn
Schbord. Gobbſchdehns gonndn die machn un uffn Händn loofn, wie
de Barderre-Agrobadn, awr der Alde, der
Greige lag un booſde, der hadde gee Vrſchdändnis forn Schbord un
hadd een Jungn d de Badehoſe vrlädderd, weil er iwrn weg
jeſchdorbeld war. Na, das ſchdeerde awr nich tin äfdch weidr. Darnach rumbeldn ſe ſich n janzn Zugal mid
Schbäggſchwarde ein, diede eenr heeme ſeinr Muddr jeglau
un ſlechdn ſich in de Sonne, daße n
s ſich ſchon uffn Buggl, wie änne neie Gardoffl.
er de ſchon a Häbbchn greeßr war, gluggſchde janz bedriebd alleenein ännr Egge. Jch a worum ä ene ſe
nich och braun warn wollde un da erzehlde mir, ſe häddn in dr Schule
Jelärnd, daß ſich de aldn Griechn ihrn Gerbr mid Eel einjeriem häddn
un das hadde nu och machn wolln un hadd ſichn janzn
Bedrolechum begibbd, weile nich ſo viel andres Eel
ſchdinggde nadürlich wie ſo ä Ziggnbogg un wie ä ſich die Schmiere
in r Daae widdr abwaſchn wollde, da häddnſn nausjeſchmiſſn außn
Baſſeng. Das is nachher Mallehr awr unſe liem Meerſchebor
Midberchr ham ähm gee Vrſchdändnis for aldgriechſche Gerbrfläche.
Beſonderſch was ſo rechd behäwiſche

da drinne Schga
nich jewäſn.

Fellsr See
ſiedlichnuche un e
Nadln zuſchde

unje viage nach
gamb widd
eene rundr, der

d änne Range in

dr Jeſedze ſeine Meinung frei

gahm. Anne neie

mangg rum. Un
Hofballe, Arme un

welche aus Schbazierſchdeggn un e
ad dreſchn. Jch gloowe in W

Jedz lachdn ſe jerade iwwr ſo änne
Erde blumbſn ließ, daß glei an dr

dr Badedriggoh zrſchnardzde. Nu ſe uffn
ich den Schnarz von ännr iggn un quiegde jedesmah laut uff,

ächn uff un fung an ihr Jedichd uff Uffn ar v uffzeſachn. Uffn Brogramm
jedz ejal uff dr Schdraße änne Vrgehrde jegrießd.
hie u e et geh a t dr andre gondeſe ſo.
lbläſn ich bei uns i S ich eie n Wer n r Schule dr Lehrer nich ein, da muß

r Da ſchdehd nähmiſch vch drinne: Effentlich-rechdliche Vorrechde der Jeburd odr des Schdandes ſin uffze e et

derfde 'n friehrn Gronbrinzu ſei Aldſdr och nich in
form rumloofn, wie gerzlich bei ännr. Denggmalsweihe in Bodsdam,
wohä doch währndn Grieche noch ä gleenr Junge war un gee Soldade.Apr: Alle Deidſchn ſin vor den Ka leid
Brinzn ſin, denn: edorfde mr awr nadierlich nich laud ſachn, ſonſd wern glei de Sibos
jegomm, die in ihrn nein blaun Sonndachsanzuche daſaßn un häddn
gen nausjeſchmiſſn, denn: Jedr Deidſche hadd das Rechd in Rahm

eißern. Mir wordes janz ſchwule,
Be ſee e e for e e Vrfaſſung mr h idehn ham. Das mußde awr woh von dr Hidze gomm unich S froh, wie ich widdr draußn an dr Lufd ar

war awr och änne bleedſinniche Hidze. 85 Grad in Schaddnhadd mr un bein Eismann war Hochgonjungdur. Jſſeſn da ä War

wenn dr Vrgehrſchdrubbn-Verein, wiehä Schdifdungsfeſd hadde, ſein
d achd halb zwelfe machde? Die warn wenichdnus ſchlau

un weils jerade driewes Weddr war, da haddſe wedr de Sonne je
dr Mond jehaggd, wie ſe nachds mid Muſiege dorch de

a ereinsfahne hamſe ſich och zujGamerad Juggoff haddſe jeſchdiggh un bei Nidz Bauln ſche ſe in
Jwrhoobd: VrgehrſchDrubbn, was iſſn das?

t woh de Sibosiehln Feſdzuch in jennr

Das deidſche

in?

Awr ſis ähmd iwrall de Hidze dranſchuld. Da iſſes Jeſcheidſde,

ngelsburch, waſde da for ä

un, mr jehd na
herrjeh, mer

An dr Gaſſe war
änne Zelle“ ſach'ch for das Freinlein, was de Bi
die frachd janz droggn: „W

elle wolln, müſſn ſe in de Byoſdſchdraße j
Na, das fing je jud an. Jles undrnanleeſch n

adn, daß

ſich ſo uff de

Nähm mein Bladze hadde ſich jedz n e hinjebrädzeld,

Degge un machde ä gleen Mächn de Zebbe, die de wäjn dr Näſſe von

a Schigge „Saaljold“ jedauchd un wolldes nu an ä judn Freind vr

wurde der n abjeſchloſſn.

an d Naſe gidzelde un ſich geeniglich freide, wenn der in Schlafee e den da ejal durwierde. Jedsz ſollbn alle drbei jelaudn wärn, ſache mer eenr un weil die neie GlogHort widdr vrſchoimmd is, da dedn ſe ſe vornewägg widdr rundrho

n e rer r gen n chlrees Anne Leier un digge Schdriggeaſſeng un wie denn janznjar noch eenr P edh

gamb, weiln ä Schdigge e den chhalwe Dudond voll. An gleen

Awr ſonſd rede janz ſcheene un meende,
rfaſſung weer mer aus Undrdan ze frein ſelbſdvrandword

lichn Schdaadsberchrn jeworn. Jch
Swarn nähmich vrſchiedne da, die de nich ſo ausſahn un glei hindrmir ſaßn n ehe u nich jud uff de Kebb

Jch frachde ſe nu, worum ſe denn da jegomm w ni s derfde, al immerde ſi ie e i g s 23 naus derfde, awr da gimmerde ſich geenr drum. Un das is
uß do vn.“ räſſedend ſachde och, daß de Vrfaſſung, drodz allr Fehlr, jud wär un ich ſach e e n

c nge e Druwl war. Abwr ſo jefällds mr. „Hierbin ich Menſch, hier darf ichs ſin“ ſachdch mr un ſchderzde hen

as hamſn ausjefräſſn

ännr

Merſcheborcher Babeler.
Verfaſſungsfeier. A giehlr Feſdzuch. In Volgsbade. Or Fluchdag.

Mer ham je ſchon alle meechlichen Feſde jehadd in Meerſcheborch.mid Jerlandn un Fefdziechn un viel Muſiege. Un jedz an m Aujuſd dra

s nu de Rebbeblieg och den Dach, wo ſichs deidſche Volg änne8 re jejähm hadd un ſg ſeinr Schdaadsform nach dr Reveln
ä ſalidn Hoſnbodn jab. Eee großer
ſchdille Feier in dr Aldnborchr Dorn
mid Jerlandn jeſchmiggd haddn un mid Fahn in nein Reichs
De Fenſdr haddn ſe noch uffjemachd, weils ſo heeß war.
Biehne ſaßn de Muſſekandn mid ihrn Gabellmeeſdr un machdn Muſieg,

eene Alle Leide fandn das und drum fing ſe och ejal
wie närreſch an ze gladſchn, wenn ee Schdiggchn alle war. Die dachdn
ähm, bei ännr ernſdn Feier muß mr
drehde ſich denne immr rum un machde
weile e och einbilde, das ſähg feirlich aus.

Jungs rum, die de ä Gleen „ä Gobberd“ lärn wollde. Awr der
ſich nich un gladſche jedesmah uffn Bauch, wie ſo ä aldes

Bredd. Da hamſn nachhär neinjeſchmiſſn un ſo lange jediddſchd biſſe
nich mehr jäbbſn gonnde.

Nich weid von Schbrungbredd war widdr ä Ehebar. De Alde
ſchwamm wie ſo ä Hechd un gonnde dauchn wie ſo änne bleierne
Ende. Jhr Mann war nich för ſowas, der gehe liewr von Ufr
aus zu un rovchde ſeine Feife. Wie ſeine Alde nu endlich widdr
auſn Waſſr rausgamb meende vorwurfsvoll: „Du bliebſd zeledzd rechd
lange undn Jch wollde bloß noch meine Feife färdch roochn, nachher
wärich heeme jejangn; ich dachde de weerſchd erſoffn.“

Meine beedn Waſſrnixn warn nun och ford un ſo iingeh denn
och ins Waſſr, eerſchd ämmah ins GrawwlBaſſeng zum Abgiehln.
Na, war das ä Jewärche. Ginndr ſchbridzu ſich wie de Närrſchn
un griedſchn for Juwl drbei, daß de dir de Ohrn zuhaldn goondſd.

dzion

greu war nich, awr änne
alle, wo ſe de Biehne kivis

arm.
Uff dr

ladſchn. Dr Gabellmeeſdr
igglinge nach alln Seidn,

Nachens da ſchdand ä

as nu weeß, da hawich bis
weeä hieldn

Na, uffs
nähmiſch zwee ſolide Balgn anjegeddeld, daß ja
Schwimm gonnde mer je in den Jewärche nich;
mer ſonſd een vorn Bauch, daß dän de Seele biebde.

guggde mich ä Häbbchn um.

eblieg ze wennmr ſchwimm wollde.

r richdch. Wen jehdn das was an, wenn ich mi

ache das och, wennſe ſe nur
ſchdelln, der de die Schweinerei widdr wegmacht.

eidnandsunnefedde
an de Gnechl dorch änne breede Schlammfidze badn, eh mer nuf

wieſe jerade widdr hochdauchn will. Ach herrjeh, machde die Schbegg
dagl, ich wer ä Flechl un ich häddeſr ihrn janzu- Badeanzuch vrun
genierd. Und dadrbei haddeſe jargeen. Die hadde bloß ne Badehoſ
von ihrn Vadr an un änne alde Weſde driwwr jegnebbd. Jch gonndjarniſchd ſachn, ſo ſehre war ich erſchroggn un hege och d

Waſſr jeſchl

eeme in

uggd.

zujeleechd.

Das
Drum ſaachdn die och bei den

achd niſchd, von wäjn ruheſchdeerndn e

ch „Meerſcheborch-Oſtende“ ins
ſahgs ſchone von ohm, von dr

jerade W „Jch mechde in
ädde vrgoofde, awr

Wenn ſe in änne
hn, mir h

re

bein Halſe.

ſchleidr. Awr mid der beleidchdn Ehefrau gonnde die Gleene uff
eedr häddn in de Wadn

da wärds woh nich ſo ſchlimm
vrmeeweld. Die Gleene ſchoß je zwar undrn Waſſr ä jungn G

de ulch weid drvon uffn wie ſo ä Dorbedo vorn

Freindſchafd ens hindn uff de Badehoſe, daß es gna
edärft Ehemann hadde ſich nadierlich ſchwach jemachd

weidr un der Schbord

hadde

rechd braun wärn wolldn. Se
A andrer,

„Monotonie“.

dun ſo alleene ſeeß un obbe Mei Hämde lag noch da, awr da a in ä gleenes Gind druff
egnaude ſchdillvrgniechd an änner Gäſebämme.

Dache drnach. Awr was war dun das Mei Schlibbs war wägg

Balg mid
hadde. Nu t

e ibos dorchlaſſn, wenne ſich bloß ä S

eborchr
kad-Rennbahn war. For ä Fuffzcher gonnde mr da ä halwes Dudz

Familchnvädr ſin; da haddn ſich mah rumfahrn, ſachde mr eenr. Un war och ſo.
d jebaud un dadn

r ſin die iwwrhoobd
gge, die de auſn

ge ä Menſch, da word'ch doch ä Häbbchn ängſdlich un ich
jefahrn. Jch aldr Bechvochl wer doch da mid deedlichr Sichrheed

“cp daſchdehd. Noch drzu wo die alde Garreede geene Riggdriddbre:
chrheeds Hhadde. Awr die Andern, vch de Weiwr warn janz närrſch druff

wenn dieſe mah den gonndes jarnich fix jenuch jehn.
doch for Schbordbejeiſderung in uns Meerſcheborchrn ſchdiggd.

Noch mehr ſ
dach war. Hier ha dochgrind, der de ſein liem Midbärjrn och ammäh was zeichn wollde.
n Soldadn haddn ſe ſich änne alde Fluchmaſchine jegoofd, wo die
nich mehr neinzeſedzn draudn, awr nu, wo i

Andern mid

ſaß uff ännr add ſich doch uffeemah ä neir Lufdſchiffr- Verein

Dr Brudr hadde

Mid den Brillnglas eadehoſe ze brenn. ſchand in dr Zeidung, un dr Modor
uff, manichmah annerſchd will als wien dr

leiſe ſchnarchde, mid a Grashalm
ä Nam' hadd un das wr ä jroßr Dach for Meerſcheborch. De Glo

un bein Glawierſchdimmer ſchaffn eaddnſe ſchon an Dorm hinjeſchaffd, das hawich ſälwr jeſähn.
achde noch ſo in mein Jedanggn: „Na, da werd woh dr alde

Andre wolldn widdr nich nein un brelldn, als wie wenn ſe an Schbieße
ſchdeegn, weil ſe dachdn Waſſer hadd geene Balgn. Das hier hadde
awr welche. Weidr in de Midde zu, wos diefr worde, da haddn ſe

eenr erſaufn ſollde.
ei jedn Dembo drad

Da mußte mer ſchone ins große Baſſeng odr in de freie Saale,
S'iſchdand je zwar ä Schild da, daß mr

b d erſeefn12 Wenn ich lähmsmiede bin, da gonnd'ch mich je och vor de
Ellägdriſche ſchmeißn un da miſſn ſe nachher eerſchd widdr een an

t e macht. Awr wenn ich michnu erſeefe, duh ich doch geen ä Schur drmid, in Jejndeel, jibd rechd
Garbfn. Vorn großn Schbrungbredd mußte mr eerſchd bis

is, weil doch Fedd ſchwimmbd. Wie ich nu neinhubbe, muß ch doch
nadierlich das Bech ham, daß'ch ſo ännr Maſchine uffn Buggl hubbe,

ichdS' ſchmeggde wie Bulljong un Feddochn en
och jenüch druffrum. Ich machde mich glei dinne, gamb awr widdr
ä Aldn ins Jeheeche, der ſeinr beſſrn Hälfde ſchwimm lärn wollde.

Die buſchde drbei wie Nilfärd un wenn ſe mah mid dr Naſe ins

Nu jing zr Abwächſlung mah uffn Lande dr Grach los. So
änne gleene Badenixe hadde mid ä Nirerich ä gleenes Dechdlmechdl
anjefangn un nu war den ſeine Frau drzu jegomm. Härrejeh haddn
die beedn Weiwr ä Maulwerg, das jing eich doch wie änne r n

e

daur doch nich mid un wenn ſe ſich nich mid a elejandn Hädchſchbrungg
in de Saale jeredd hädde, da hädden die noch mitn Sonnſchärm

Bauch, awr wie der ſahg, werſch war, da
ware dollerand un gladſchder bloß mid dr flachn Hand in allr

de Der liewe

a Na, derwerd woh noch ſeine Wuchd griechn, wenne heeme geinmd. Schadn
jarniſchd; was willn der mid noch eenr wenne ſchone vrheirad is? Das
is doch och vrbodn „Bigamie nennd mer das nähmich, in Jejnſadz ze

Jch ging un och ausn Waſſr raus, weilich widder heeme wollde.

Mr roch's noch drei

dadrfor lag noch änne alde Hoſe da, die mer nich jeheerde. Jodd,
onnde je ammende och ohne Schlibs an jehn, awr ob en denn

chlibs iwwerſch Hämde bind?
Na, mir gonndes je ejal ſin; ich gonnde ſowieſo jerade ſone alde

Hoſe jebrauchn, weil ich noch uffn Schidzubladz wo de, wo die Modor

Da fächdn ſich
manichmah welche in Greiſe rum, daß de bloß'n Schdoob ſahgſd.

bin liewr nich

„BradworſchdGleggle“ nei jerammeld, was noch von e

Da ſiehd mr doch widdr, was

g mr je das an vorchdn Sonndache, wie hier Fluch

ſe allis widdr jeleimd
ham, was de gabuddch dran war, un de Fläddche friſch anjebinſeld,
nu iſſe widdr wie neie. A wer je ſchdarg iwwrhold, der alde Gaſ

ädde och ſeine Muggn, daße
liechr, awr wemmrn jud zu

reed, da fliechde. An Sonndache ſollde nu jedoofd wärn, daß das Gind

Liehm widdr ſein Draaſch ham, mid den ſchweren Dinge“, dachd ch

o. A is och nich mehr färdch jeworn drmid un drum war denn de
Doofe ohne Gloggnjeleide. t

Jch war ſchon 'n Vormiddach mah draußen uffn nein Fluchbladz
an Ruſchfelde, da war awr noch niſchd los. Bloß Bollezei war änne
Maſſe da. Uff jedn Zuſchaur baßdn drei-un-ähalwr Sibo uff, daß
geenr manichmah ä Zliechr glaud. Awr an Nachmiddache, da gings
awr los. A richdjehndn Amnibums-Vrgehr mit Audos haddn ſe drzu
einjerichd un och ber Beene walzde allis naus, waſde loofn gonnde.
An der Gaſſe ſchdaude ſich denne awr der Schdrom, denn änneMarg-
füfföch is eejndlich ä janzer Hoofn Jeld. De Meerſchdn jingn och
liewr uff de Feldwäche, wo mr ſich die Fliechr jenauſo anguggn gonnde
un griechde drbei nicht ämmah ä ſchdeifn Hals. Jch gloowe, wenn ſe
als Angdree bloß ä Fuffzchr jenomm häddn, da dedn ſe mehr Je
e jemachd ham. So ſimmr nu eemah in Merſcheborch, mir
ſchwärm for jedn Fordſchridd, awr wemmr bezahln ſolln, denn ſimmr
zäch wie Hoſnleddr. Drodzdem war awr Druwl jenuch. An dr Feld
ſcheine haddn ſe änne Fahrrad-Jardrowe einjerichd, wo de deine Hämo
ridduSchunggl zum Ufthehm abjähm gonndſd, wenn de eene mid
hadſd, denn die gonnde mer doch nich jud in das Bierzeld midnein-
nähm, wo änne Gabelle de ſcheenſon Märſche rundrdudelde. Was
ſcheene Muſiege is, die gammr och ä barmah heern meende der Gabell
meeſdr, un drum ließe ejal dasſälwe ſchbieln. Nich weid dvoon ſchdand
ä janz großr rodſchtreefchr Schärm. Ich dachde eerſchd, das war ſchon
dr Fallſchärm, awr nachher machde ä Wärſchöchnmann ſein Ladn
drundr uff. Ooch de Sanedädr haddn ihr Zeld uffjebaud in Falle daße
mah ä Fliechr rundrblaudzd un vrſchdauchd ſichn Bauch, daßn da
vrbindn genn. Awr gee MuddrZeld haddn ſe dismah niche, wie zum
Gindrfeſde.

Nach un nach warn nu alle Fliechr anjegomm, awr das mid den
elf Fluchzeichn, die de fliechn ſolldn, das war Gaubl, ich hawe bloß
ſechſe jeſahn. Das neie Meerſcheborchr war och drbei un das nu mid

dranjemald. S' ſahg janz manierlich aus, awr das häddn ſe do

na un 'n nan meinswäjn miſdfidzugrien. Da
n

richd. S' ſcheenſde haddnſe nu rautf jeSo gunde Jerade hubbde von ohm änne jan Digge nein, daß es Ehrnjungfrau rechd ſcheene uff, un gibbde nachns änne Bulle Jold
ſedze gleich, wenn ſe nich jerade blaudzde un de Gindr janz ängſdlich for dr forchdbarn Welle ans blondchn uff den nein „Raam von Merſcheborch“. Die Dumm, die
ich is änne Rebbeblieg. Sowas Ufr machdn. Jch dachde eerſchd dr Waſſrſchbiechl wer gabudd. Wie häddn ſe doch vornewägg ausnudſchn genn un hädnnſe den widdr voll

ſo ä Gorgs gamb äwwr die Fedde widdr hoch, was je och gee Wunder Waſſr jeblumbd. Nu lief das liewe Jut da in Drägg. Als Eerſchdr
dorfde dr Berj
was ze berabbn brauchn.
wiehä ſo neinhäggrde, dorch un dorch
Fliechr. Balde wie Richdhofn. Lange

e mußdnſe widdr rundr, denn die Andern wollde o
e den Baſſaſchieerfliechn, daß war och Gaubelkei. 2 h

mußdn de Leide bezahln un gnabb ehm Minudn hamſe manichma
jeflochn. Jſſn da ä Wundr, daß die ide jefluchd ham, wenn dr Flu
Wer färdch war. Bein Wuchrjeri

nich ze ärjn un das war vcrh
allebonnehr.

in
de

häddn
vch j
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Der Weg zum Millionär.
flationszeit abſieht als früher.
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dem Einſatz herausgekommen iſt.

adr

Jerlandn anjebudzd, wie ſo ä Fingſdochſe un ä Raam haddn ſe 9

von Maddheiſn anlaggiern laſſn genn, der häddes denne ſcheene bund
jemachd, den een Fläddch bolſchewiſdnrod un den andrn mondachblau,

t grichde doch dieGiſde ehr ä Ahnſähn. Nachher war denn de Doofe. Dr „Goxrädſch“
hadde von alln Meerſcheborchr Dichdrn ä Babiergorb voll Jedichde
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nich ſo dumm un dede

vrſchdauchn!“ ſachde ä Aldr nähm

Sanedäder ſollns nähmich ſo eilich jehabd ham, mid ihrer Hilfe, daße

j h A baar Ginderddche Miehle anjeſchlebbd un die ſahg aus,
Endlich brachtn de Sibos och

den Bilodn an. Der war mundr und fidel un hadde ſein Fallſchärm
undru Arm jeglemmd, wie ſo ä Bindl dräggche Wäſche. An dr Bier

un ſachde, a wer nich dod. For den
ch niſcho drfor, er häddn nich midn Fallſchärm

n ſich die Leide un brelldn „Brawo“ un jingw
Den Bilodn ſchleefonſe awr in de Bierbude un

delleſonierdn fix bei Engelhards, daß die noch zwei Wachn Bier raus
Waſſr didſchde, fing ſe an „Hilfe“ ze bleegn un grichde ihrn Aldn ſchigghn, denn das mußte doch jefeiert wärn, daß endlich mah ä Meeſdr.
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mid, awr wie ich denne ä Freilein
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Merſeburg und Amgegend.

Es iſt heute noch beſchwerlicher wenn man von der kurzen Jn
Nur eine Möglichkeit gibt es,

un Millionär gewiſſermaßen über Nacht zu werden, wenn man ſich mit
Fortung, der Glücksgöttin gut ſtellt, d. h. wenn man ein Los in der
Preußiſch.Süddeutſchen Klaſſenlotterie ſpielt. Aber auch hier ſind
viele Hunderttauſend berufen und doch nur wenige auserwählt, denn
die Glücksgöttin iſt noch launiſcher wie ſonſt im allgemeinen weib
liche Weſen ſein ſollen. Zweimal im Jahre wird im Saale der
Preußiſchen Generallotteriedirektion in Berlin die ſogenannte große
Ziehung veranſtaltet. Jn einem kleinen unſcheinbaren Haus am Gen
darmenmarkt vollzieht ſich das große Ereignis, aber äußerlich kündigt

t kein Schild die Bedeutung des Hauſes. Ein Torbogen iſt zu einer
ins kleinen Wartehalle improviſiert, doch es gibt nur wenig Neugierige,

die den Launen der Göttin folgen wollen. Alle 10 Minuten wird der
un Ziehungsſaal geöffnet und die Zuſchauer hineingelaſſen. Dann werden

die Tore geſchloſſen und man hat Gelegenheit das Walten Forkunas
zu beobachten. Aber es iſt keine Romantik dabei, keine blinden Wai
ſenknaben ziehen die Loſe ſondern der ganze Apparat wird von meh

Von reren tüchtigen Beamten verwaltet. Zwiſchen den zwei großen Trom
ſich meln, deren größere die Loſe, deren kleinere die Gewinne birgt, ſitzen

drei Beamte, die das ganze Glücksgeſchäft in gleichmäßiger Gewiſſen
dn; haftigkeit und Schnelligteit handhaben. Der eine greift in die große

Trommel, entnimmt ihr ein verſchloſſenes Röllchen, öffnet es und
verließt mit lauter Stimme die Nummer, die darauf vermerkt iſt, der
andere tut das gleiche mit der Gewinntrommel, aber ſeine Stimme
ertönt nicht ſo oft, denn die meiſten ſeiner Röllchen haben ein un

e beſchriebenes Blatt. Jmmerhin bedeuten ſie aber noch, daß man mit

t Der Reſt, der zuletzt in der LoſeJ trommel übrig bleibt, das ſind die Nieten. Der Mann in der Mitte
nimmt von rechts und links die Zettel und ſpießt ſie fein ſäuberlich

n
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auf eine Nadel. Jedesmal 100. Dann eine kurze Pauſe, die Trom
meln werden geſchloſſen, einige Male gedreht, und luſtig flattern die
dunklen und die heiteren Loſe durcheinander. Und nun geht die Ver
leſung weiter. Aber alles geſchieht in größter Offentlichkeit und wer
vom Schickſal dazu beſtimmt iſt, dem wird hier das große Los gezogen.

Merſeburger Kriegerdenkmal. Die Pläne zur Errichtung
eines Ehrenmals für die im Weltkriege Gefallenen unſerer Stadt
reifen allmählich. Wie wir erfahren, ſind auf Grund eines Preis
ausſchreibens fünf Ent würfe eingegangen, alles Werke namhafter
Künſtler. Die Kommiſſion beſchäftigt ſich bereits mit der Prüfung.
Offentlich zugänglich wurden die Entwürfe erſt, nachdem der Ausſchuß,

der Vertreter aller intereſſierten Kreiſe enthält, ſich entſchieden hat.
Die Modelle befinden ſich im Schloßgartenſalon.

Vom Landeseiſenbahnrat Magdeburg Zu der kürzlich ge
brachten Notiz über die am 5. September 1925 in Leipzig ſtattfindende
5. ordentliche Sitzung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg teilt uns
die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle (Saale) noch mit, daß in
der Sitzung Tarif- und Fahrplanan gelegenheiten ſowie
ſahen zur Beſchleunigung der Güterförderung zur Erörterung

tehen.
Nur noch Einheitskurzſchrift in der Schule. Entſprechend

einem Beſchluſſe des Preußiſchen Staats miniſteriums beſtimmte der
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung im- Anſchluß an
vorangegangene Erlaſſe, daß in dem wahlfreien Kurzſchriftunterricht
an den der Verwaltung des Kultusminiſteriums unterſtehenden
Schulen vom zweiten Halbjahre des laufenden Schuljahres ab neue
Lehrgänge nur noch in der Einheitskurzſchrift begonnen
werden dürfen. Jn einem anderen Kurzſchriftſyſtem können die be
reits im Gange befindlichen Lehrgänge zu Ende geführt werden. Jm
allgemeinen darf aber angenommen werden, daß ein Bedürfnis hierzu
von Oſtern 1926 an nicht mehr beſtehen wird. Wie die Amtliche
Preußiſche Preſſedienſtſtelle hierzu weiter mitteilt, ſoll der Bedeutung
der Kurzſchrift entſprechend, der hierin exteilte Unterricht, der wahl
frei bleiben ſoll, an einer möglichſt großen Zahl von höheren und
mittleren Schulen eingeführt werden. Für die Volksſchulen ermäch-
tigt der Miniſter die Regierungen und das Provinzialſchulkolbegium
in Berlin, über Anträge auf Einführung wahlfreien Unterrichts oder
wahlfreier Lehrgänge in der Einheitskurzſchrift ſelbſtändig zu entſchei
den. Durch die Lehrgänge des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht iſt bereits eine nicht unbeträchtliche Zahl von Lehrern in
der Einheitskurzſchrift ausgebildet worden, die bemüht ſein werden,
weitere Lehrkräfte zu unterweiſen.

Eine Verwaltung über den Amtsſtil. Den Stil amtlicher
Bekanntma r die Reichsbahndirektion Berlin
zum Gegenſtand einer bemerkenswerten Verfügung an ihr Bereich
emacht. Der eigentümliche Amtsſtil und das mangelhafte Deutſch

bahnamtlicher Bekanntmachungen, Verbote uſw. iſt, ſo heißt es darin,
in der letzten Zeit mehrfach abfällig beurteilt worden. Dieſe Kritik
iſt nicht ganz unberechtigt. Mitteilungen für die Offentlichkeit müſſen
eine gute und klare Schriftfprache haben. Eine Bekannt-

erfüllt nur dann ihren Zweck, wenn ſie im Gedächtnis des
Leſers haften bleibt. Dies wird durch eine möglichſt kurze und über

tliche Faſſung erreicht. Umſtänbliche i. W und Saßbil
ungen ſind zu vermeiden, e innerdienſtliche Abkürzungen wie

die Namen von Stationen oder ſonſtige Bezeichnungen, die den Rei
ſenden nicht ne ſind. Die vorhandenen Aushänge ſollen nach

etwaige Mängel beſeitigt oder an zuſtändiger Stelle zur
prache gebracht werden.

Das Jägerkonzert, das am Freitag abend von der Kapelle
des Vereins ehem. Jäger und Schützen in Zeitz im Caſino ausgeführt

ich eines n tarken Zuſpruchs, hauptſächlich von

u erfreuen g
das für den Garten vore chhaltiges n

hHſlungsreig

minengeſtellt worden.

ofolg für die Muſiker und ſeinen Dirigenten. Sauber und
klangſchön wurden die einzelnen Muſikſtücke und Solis zu Gehör
ebracht; mit Präziſion folgten die ehe dem Taktſtock ihres

Dirxigenten. Die Zuhörer kargten aus dieſem Grunde nicht mit Bei
fallskundgebungen, wofür die Kapelle ihrerſeits mit mehrexen Zu
er dankend quittierte. Das Konzert, das zum Beſten der Zeppe-

in-Dr. Eckener-Spende veranſtaltet wurde, dürfte einen
namhaften Betrag ergeben haben.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der vergangenen Nacht im
Kolonialwarengeſchäft O. Traxdorf, Neumarkt, verübt. Die Diebe
drangen anſcheinend mittels Nachſchlüſſels in den Laden und haben
hier ihr Handwerk ausgeübt. Wie hoch ſich der Geſamtſchaden beläuft,
bedarf noch der Feſtſtellung. Der Einbruch wurde erſt heute morgen
bemerkt. Sachdienliche Beobachtungen teile man umgehend der

Kriminalpolizei mit. e
Volksbühne Halle. Wenige Tage trennen uns nur noch vom

e des Spieljahres 1925/26, in deſſen Mittelpunkt die Vor
tellungen im Stadttheater ſtehen. Es ſind 20 Schauſpiel und
pernaufführungen e von denen je 5 Schauſpiele und fünf

Opern auf je eine Reihe entfallen. Die e e nehmen
einen überaus günſtigen Verlauf. Für die Freunde der Kammer
a finden im Thaliatheater 5 Aufführungen moderner Dramatik
tatt, die ſich ebenfalls regen Zuſpruchs erfreuen. Außerdem iſt ein

Abonnent auf die Hauptproben der Städtiſchen Sinfonie- Konzerte er
öffnet, die regelmäßig Sonntags vormittags 11 Uhr ſtattfinden und
neben den anderen vorgeſehenen Sonderveranſtaltungen eine wert
volle Bereicherung des kommenden Kunſtwinters darſtellen. Neu
anmeldungen werden täglich von 91 Uhr und 3—5 Uhr gegen eine
Gebühr von 1,10 in der Geſchäftsſtelle, Halle, Brüderſtraße 14,
entgegengenommen.

Vom Wochenmarkt. Auf dem Wochenmarkte herrſchte heute
oßer Käuferandrang. Der Markt ſtand im Zeichen bon Obſt und
a Das nahende Ende der Gurkenzeit war noch nicht zu ſpüren,

denn das Angebot war wieder ſehr reichlich. Einleger koſteten 5—6
Mark das Schock r Stück 20 Pfg., Salatgurken Stück5-20 Pfg. Fallobſt von 5 Pfg. das Pfund an zu haben, Pflaument ſich auf 30—50 Pfg. Hirſch 55 Pfg., Apfel 15 25 Pfg.,

rnen 15—385 Pfg. Wein wurde für 45-—50 Pfg. angeboten, Tomaten
2080 Pfg. Weißkohl koſtete 8 Pfg., Rotkohl 15 Pfg., Kohlrabi

Stück 5 Pfg. Mohrrüben das Bündlchen 10—15 Pfg., Zwiebeln Pfd.
20, Bund 10 Pfg. Für Steinpilze notierten 90, für Pfifferlinge
80 Pfg. Butter koſtete 1,20 Mark. Geflügel war reichlich angeboten.
Dauben koſteten Stück 60—80 Pfg. Für Seefiſch bezahlte man 30
bis 35 t für das Pfund, für lebende Fiſche: Hecht Pfund 1,40

-Mark, Schleie Pfund 2,50 Mark, Weißfiſch 80 Pfg. Der Ferkelmarkt
war gut beſchickt. Das Paar koſtete 50 bis 60 Mark.

Acht Elefanten im Leipzige Zoo. Die große HagenbeckſcheVölkerſchau hat außer ren 60 Jndern eine Menge verſchiedenartiger

Tiere S Das Auffallendſte ſind 6 Elefanten, ſelbſtverſtänd
lich indiſche. Die Geſtalt, die Größe der Ohren, die Zahl der Zehen
und manches andere ergibt es. So ſind jetzt im Leip iger Zoo einſchl
des ſtändig hier weilenden Paares „Shecky“ und „Tilly“ acht jener ge
waltigen Rüſſeltiere zur Schau geſtellt. Die ſechs neuen wurden teils
auf Ceylon in der Nähe von Kandy teils im Bezirke von Myſore ge
fangen. Bei alle ihrer Größe und Dickhäutigkeit müſſen dieſe maſſiven

Urwaldrieſen über ein erſtaunlich feines Getaſt verfügen. Der eine
Singhale z. B. ſteckt ſinem Elfanten den Kopf ins Maul, zieht die
Beine an und läßt ſich ſo von ſeinem Pflegling tragen. Ebenſo ſchleppt
dieſer ſeinen Führer am Bein über den Platz; dasſelbe Tier, das kurz
vorher zentnerſchwere Balken im Maul davon trug.

Unſere illuſtrierte Wochenbeilage iſt diesmal in erſter Linie
dem Sport gewidmet. Die deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften im
Berliner Stadion, die Segelflüge in der Rhön, das Rennen in Karls
orſt, die SchwimmMeiſterſchaften in Bremen und das 14. deutſche

eiſterſchaftsrudern in Hannover, werden uns anſchaulich vor Augen
r Die Bilder vom Tage zeigen uns Reichspräſident v. Hinden
urg am Jahrestage der Weimarer Verfaſſung, zwei Aufnahmen vom

Eiſenbahnunglück bei Weiden und anderes.

FahrplanAnderungen
auf der Strecke Merſeburg Lauchſtädt Schafſtädt.

Die ab Sonntag den 9. Auguſt zunächſt verſuchsweiſe einge
legten und vom genannten Zeitpunkte täglich verkehrenden Perſonen

Die t n
durchweg auf e ehe Höhe und bedeuteten einen vollen Er

I

Jm Stadtteil weſtlich der Eiſenbahnlinien, dem Hauptgelände
der Stadt für ihre künftige Ausdehnung, wird eifrig gebaut. Biegt
man von der Stadt kommend in die Teichſtraße ein, ſo ſieht man
auf dem früheren Gärtnereigrundſtück vor der „Funkenburg“ zwei
Wohnhäuſer im Backſteinbau ihrer Vollendung entgegen gehen.

Die Ecke Teich- und Gutenbergſtraße hat uns ein Jahrzehnt lang
Bauruinen gezeigt als Opfer des Krieges. 1914 war der Bau nur
das Kellergeſchoß war fertig eingeſtellt. 1924 wurde die Arbeit
wieder aufgenommen und ſeit geraumer Zeit iſt das Eckhaus bereits
fertig und bezogen. Es iſt allerdings nicht in der Größe gebaut, wiees einſt geplant war und die Kellerruinen an der Teichttrage ſind

noch nicht völlig verſchwunden, aber der Hauptteil die Ecke
iſt bebaut. Für das Straßenbild wäre es freilich ſchöner geweſen,
wenn der Eckbau um ein Stockwerk höher geworden wäre, alſo ſo
hoch, wie das gegenüberliegende Haus. Hoffentlich verdecken wenig
ſtens in nicht allzu ferner Zeit Zwiſchenbauten die unſchönen Brand
mauern der Nachbaxgebäude.

Die Straße nach Geuſa wird jetzt umgebaut. Eine
Höherlegung iſt erforderlich geworden, damit die Kanaliſation
hier durchgeführt werden kann. Sie wird nicht nur den Siedlungen
an dieſer Straße zugute kommen, ſondern auch den Bewohnern der
Preußenſiedlung am Ulmenweg, die früher unter den ſchlechten Wege
verhältniſſen und der fehlenden Kanaliſation zu leiden hatten. Nun
liegt die letztgenannte Siedlung nicht mehr außerhalb der Stadt,
ſondern iſt mit ihr eng verbunden. Man munkelt, daß auch die rechte
Seite des Ulmenweges demnächſt bebaut werden ſoll. Das Ver
bindungsſtück iſt die

SchupoSiedlung.
Jm SelbſthilfeBauvperfahren haben 24 Schupobeamten tagaus tagein
earbeitet, um ſich hier ein eigenes Heim zu ſchaffen, denn auf derWohnnngsliſte der Stadt Merſeburg harren noch über 2000 Wohnung-

ſuchende auf Obdach! Freilich, die Arbeit war nicht leicht. Es ge
hörte unverdroſſene Aufopferung dazu, die Freiſtunden, die freien
Sonntage zu ſchwerer körperlicher Arbeit zu verwenden. Nun liegen
die ſchweren Tage zurück. Die Häuſer ſind verloſt und man ſieht
ar hier und da an den Gardinen, daß ſie zum Teil bereits bewohnt
ind. An den anderen iſt der Malersmann beſchäftigt, durch bunte
Farben den r ſterrabmen und Türen den Häuſern ein ſchmuckes
Außere zu geben.

Der Typ der Zollbauhäuſer iſt ein anderer geworden. Er iſt
S den früheren Bauten fortgeſchritten und bietet ein freund
icheres Bild als die Häuſer, bei denen die d an den Ecken ſind
und deren Mitte fenſterlos ſchmucklos geblieben iſt.

e

züge 2095 Merſeburg ab 10,25 nachm., Schafſtädt an 11,00 nachm. und
2094 Schafſtädt ab 11,10 nachm., Merſeburg an 11,45 nachm. fallen

wegen zu ſchwacher Beſetzung vom 1. September ab wieder
fort. Vom gleichen Tage ab verkehren an Stelle der Güterzüge
mit Perſonenbeförderung Nr. 8759 (WV) Merſeburg ab 1,40, Schaf
ſtädt an 8,02 und Nr. 8758 (VW) Schafſtädt ab 3,58, Merſburg an 5,20
die Perſonenzüge Nr. 2087 Merſeburg ab 1,40, Schafſtädt an 2,18

bisher nur Sonntags, vom J. September ab täglich und Nr.
2088 (W) Schafſtädt ab 8,58, Merſeburg an 4,47 letzterer jedoch
nur Werktags.

Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß die Abend züge auf
dieſer Strecke wiede

c e Reichsb

enthalten ſind.
t

Republikaniſcher Tag in Merſeburg
am 12. und 13. September.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichsbanners Schwar z-
Rot Gold hielt am Freitag abend in der Funkenburg eine gut
beſuchte Verſammlung ſtatt. Jm Mittelpunkt der Erörterungen
ſtanden die Vorbereitungen zum Republikaniſchen Tag in Merſeburg
am 12. und 13. September. Eine große Gäſteſchar wird bereits am
12. September erwartet, ſo daß die Quartierfrage nur gelöſt
werden kann, wenn jeder Reichsbannerkamerad, aber auch die republi
kaniſchen Kreiſe unſere Stadt Gäſte aufnehmen. Es gilt, der Merſe
burger Gaſtfreundſchaft Ehne zu machen.

Das Feſtprogramm ſieht für Sonnabend, 12. 9., einen
Fackelzug vor, der mit einer Kundgebung auf dem Nulandtplatz
geſchloſſen werden ſoll. Ein Kommers in der Funkenburg beſchließt
den erſten Tag. Am Sonntag früh findet das übliche Wecken ſtatt.
Am Bahnof werden die auswärtigen Kameraden empfangen. Der
Vormittag wird er Führung der Gäſte durch Merſeburgs hiſtoriſcheStätten ausgefüllt. m 1 Uhr beginnt der Feſtum zug durch die
Stadt mit anſchließender Kundgebung auf dem Marktplatz. Der Reſt
des Tages iſt der Geſelligkeit vorbehalten. Die Einwohnerſchaft wird
ebeten werden, in den Reichsfarben Schwarz-RotGold zu flaggen.

as Programm wurde gutgeheißen. Da ein ſtarker Beſuch von
außerhalb zu erwarten iſt, verſpricht die Kundgebung, zu einem wuch
tigen Bekenntnis für unſere deutſche Republik zu werden.

Weiter beſchäftigten ſich die Verhandlungen u. a. mit der Be
ſchickung der Kreisverbandsſitzung. Reichstagsabgeordneter Richard
Krüger erklärte, ſein Amt als erſter Kreisvorſitzender niederlegen
zu wollen. Einſtimmig ſprach ihm die Verſammlung ihr Vertrauen
aus und erſuchte den Kameraden um Beibehaltung des Amtes

Mit dem Geſang des Reichsbanner-Liedes wurde die Verſamm
lung geſchloſſen.

Die Zuſammenſetzung des Jugendamtes.
Nach Erledigung verſchiedener Einſprüche durch den Regierungs

präſidenken, die von Wohlfahrtsvereinigungen wegen des Vorſchlages
von Vertretern in das Jugendamt eingelegt worden waren, konnte
nunmehr die Organiſation des Jugendamkes beendet werden. Es
gehören ihr an:

J. Vorſitzender: Stadtrat Dr. Trumpler, Vertreter: Stadt
rat Eichardt.

II. Vom Magiſtrat gewählte e i Turnlehrer
rohne, Hälterſtraße 34; Hrn Krüger, Lauchſtädter Str. 2;

Kaufmann d übner, Mälzerſtraße 4; Frau von Wange
lin, Wilhelmſtraße 4.

I. Von den Religionsgeſellſchaften ernannt bezw.
ewählt: Evangeliſcher Geiſtlicher: Paſtor Riem, Kathpvliſcher Geiſt
icher: Pfarrer Wiehoff.

IV. Von der Stadtverordnetenverſammlung ge
wählte Mitglieder: Mittelſchullehrer Thielſen, Frl. Schwanert,
e nllehrerin. Stadtverordneten Baſſenge und Henne-

er g.
V. Als zur Teilnahme an den Sitzungen berechtigt mit beraten

der Stimme: der Kreisſchulrat, der Gewerberat, der Vormundſchafts
richter, der Stadtarzt.

Nach der Beendigung des Urlaubes wird das ſtädtiſche Jugend
amt zur erſten Sitzung einberufen werden.

Heimſtättenſparkaſſen.

Die Heimſtättenſparkaſſe iſt eine Einrichtung, die ger von
einer Reihe von Städten getroffen iſt und eine verdienſtliche, volks
erzieheriſche Tat darſtellt. Die Heimſtättenſparkaſſe erzieht nämlichinfolge ihrer eigenartigen Konſtruktion geradezu zu einer vſtematiſchen

Förderung der Heimſtätte. Auf dem Wege über die Heimſtättenſpar
kaſſe erſtellen die Kommunen unter entſprechenden Vorausſetzungen
nicht nur das für die Errichtung eines Einfamilienhauſes mit Garten
notwendige Land im Heimſtättenrecht zur Verfügung, ſondern ſie
erleichtern auch die Finanzierung des Bauvorhabens ganz außer
ordentlich. Die Stadt Augsburg hat jetzt die Errichtung einer der
artigen Sparkaſſe beſchloſſen und dabei zum Teil neuartige Grund
ſätze zur Ermöglichung des Heimſtättenbaues aufgeſtellt. Durch die
neue Einrichtung ſoll den Heimſtättenſparer- die Möglichkeit eröffnet

der Förderu

Die Bäauläligkeit in Merſeburg.
Ein Rundgang durch die Stadt.

Ein freundlicher Beamter zeigt mir mit Stolz das Jnnere.
Man iſt überraſcht, ſo viele un große Räume zu finden. ſett
geht es in den Keller. Ein ſeparater Eingang führt vom Hofraum
hinein. Wenn alſo Kohlen und Kartoffeln kommen, dann braucht
nicht erſt das Haus durchſchritten zu werden. Unten iſt's ſchön kühl.
Freilich, der eingemauerte große Waſchkeſſel zeigt, daß das nicht
immer der Fall ſein wird. Genügend Licht für die reinigende Tätig
keit dringt in das Reich der Waſchfrau. Weitere Gelaſſe ſind für
Kohlen und Kartoffeln beſtimmt. Eine Treppe führt uns in die
Küche. Sie iſt nicht allzu groß, doch iſt Platz genug für die Küchen
möbel dadrin und die Hausfrau kann ſich rühren. Nach der Straße
zu liegt das ſchönſte, größte Zimmer. Hier kann ſelbſt eine größere
Familienfeſtlichkeit abgehalten werden. Eine große ſchöne Fenſterniſche bietet für die Lehnſtühle des Hausherrn und der Haus
frau, dem Rauch und dem Nähtiſchchen. Hier wird hinter den
Gardinen oft eine ſtrenge Kritik der Ja vorgenommen werden

alſo Vorſicht beim Spazierengehen in der Geuſger Straße! Nach
dem Hofe zu liegt ein zweites Zimmer. „Mein Muſikzimmer“, er
klärte mein Führer. Noch freilich iſt die Stube leer, wie meiſtens
ein Portemonnaie, aber ſpäter werden das Klavier und der Radio
Apparat der Muſik das nötige Geräuſch verſchaffen.

Vom Hausflur aus führt eine Treppe in das obere Stocwerk.
wei große Zimmer werden zum Schlafen dienen. Eins für die
ltern, eins für die ſechs Kinderchen, die wegen Raummangels aller

dings bisher m nicht das Licht dieſer böſen Welt erblickt haben.
Aber nun iſt Platz da. Ein verſchwiegenes Gemach, in dem noch
Raum für eine Badeeinrichtung iſt, und ein kleines Kämmerleinnutzen den übrigen Raum aus. d Trockenboden führt eine Treppe,

z daß die Hausfrau allerdings nicht allzu korpulent wer
en darf.

Hinter dem Hauſe wird ein Gärtchen angelegt werden und
dahinter bis zum Teich ſoll ſich die n des Eisklubs erſtrecken, doch ach, die Botſchaft hör' ich wohl

Ja, ſo ein eigenes Häuschen iſt doch etwas Schönes!
Gegenüber der SchupoSiedlung wird fleißig gebaut. Der

liederweg wird a auf der anderen Seite beſiedelt. Ehen-
alls im Selbſthilfebauverfahren. Das klingt ſo einfach und es ſteckt
och ſoviel Schweiß, ſoviel Verzicht auf frohe Stunden darin. Hut

ab vor den fleißigen Leuten. 8 Doppelhäuſer ſind im Bau. Der
größte Teil wird noch im Herbſt bezogen werden.

Der Preußen ring ſteht nicht mehr nur auf dem Papier.
Schon trägt eine Reihe Siedlungshäuſer Nummernſchilder. Uber
den Geiſeldurchfluß führt eine Notbrücke zu den Anlagen am Teich.
Die Stadtbauverwaltung übt ſich im Brückenbau an der Schulſtraße.
Später wird auch hier eine breite maſſive Brücke erſtehen, über die
einſt die Ringbahn führen wird. Ferne Zukunftsmuſik.

werden, ſich im Gebiet der Stadt Augsburg eine „Reichsheimſtätte“
a errichten. Heimſtättenſparer kann werden, wer ſich verpflichtet, ſo
ange zu ſparen, bis er o der Bauſumme ſeiner Heimſtätte erreicht
hat. Als Bauſumme einer Heimſtätte wird alljährlich ein Mindeſt
betrag feſtgeſetzt, wer o dieſer Mindeſtbauſumme erreicht hat kann
von der Stadtgemeinde auf Antrag bereits zu dieſem Zeitpunkt den
zukünftigen Heimſtättenboden zur Anlage eines Gartens unter gewiſſen
Auflagen pachtweiſe erhalten. Hat der Sparer e. der Bauſumme
erreicht, ſo erhält er auf Antrag geeigneten ſtädtiſchen Boden im
Heimſtättenrecht als Eigentum überlaſſen und zwar gegen Eintragung
einer in 42 Jahren zu tilgenden Rentenſchuld. Die Heimſtättenſpar-
kaſſe verpflichtet ſich, in dem Falle aus den angeſammelten Heimſtät
tenſpargeldern dem Heimſtättenſparer auf die zu errichtende Heim
ſtätte eine Goldhypothek in Höhe von der Baukoſten zu gewähren.

Die Einlagen werden mit 1 Prozent unter dem üblichen Spar
kaſſenzins für täglich kündbare Einlagen verzinſt. Die Hypothek iſt

eine Tilgungshypothek, ſie iſt mit 2 Prozent jährlich zu tilgen. Das
eſentliche an den Grundſätzen iſt, daß die Stadtgemeinde zum Zwecke

förder a d baues ſich bereit erklärt aus ihrem um
fangreichen Grundbeſitz Boden an Bauluſtige im Heim kättenrecht
auszugeben und daß die Heimſtättenſparkaſſe durch dieſe OrganiſationHotheleagelder zu erträglicheren Zinsſätzen zur n gg ſtellen
kann, als das bis jetzt von Hypothekenbanken oder Privaten der Fall
war. Einen beſonderen Anreiz zum regelmäßigen Sparen ſoll dabei
die Möglichkeit ausüben, daß der zukünftige Heimſtättenboden ſchon
in einem Zeitpunkt übergeben werden kann, wenn auch vorerſt nur
pachtweiſe, in welchem er erſt ein Zehntel der Mindeſtbaukoſten einer
Heimſtätte geſpart hat. Auf dieſe Weiſe hofft man, daß es ſich er
möglichen läßt, Spargelder in kleineren oder größeren Beträgen für
den Wohnungsbau nutzbar zu machen, die ſonſt nicht dieſem Zweck
r worden wäre. Auch ging man von der Erwägung aus daß

ann die ohnehin ſehr beſchränkten ſtaatlichen und gemeindlichen Bau
koſtenzuſchüſſe in größerem Umfange den Baugenoſſenſchaften uſw.
vorbehalten bleiben könnten. Nicht zuletzt verſpricht man ſich auch
durch die neue Einrichtung eine ſtarke Förderung des Sparſinnes der
Bevölkerung. Die Heimſtättenſparkaſſe kann vielleicht eine Vor
läuferin bilden für die ſchon ſeit längerer Zeit von vielen Seiten ge
forderte geſetzliche Wohnungsſparpflicht.

Tageskalender.
Sonnabend, 22. Auguſt.

Gemütlicher Abend des D.-V. Euterpe in Löpitz.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 8. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und wolkig, nächts

etwas kühl, tagsüber ziemlich warm, ſtrichweiſe Regenſchauer, teil-
weiſe mit Gewitter. 24. 8. (Montag): Ziemlich heiter, trocken, nachts
etwas kühl, am Tage ziemlich warm.

s Tragarth, 22. Aug. Die Paſſanten der Landſtraße bei Tragarth
ſowie auch die Einwohner konnten heute morgen ſeltener Weiſe vier
Störche beobachten, die auf den am Dorfweg liegenden Feldern
herummarſchierten Sie ſcheuten ſich auch nicht, wenn ein Paſſänt
die Straße entlang kam.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen:
N. N. in M. Sie haben Jhre Wette verloren. Die Koſten des

Umbaues der Schulbrücke werden nicht auf die Anlieger umgelegt,
wie beim Sanddurchbruch, ſondern ſind im Rahmen des Haushalts
planes von den Stadtverordneten bewilligt.

Weiße Wand.
Jm Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“ wird eines der neueſten FilmEr

Pugr iſe und zwar der amerikaniſche Großfilm „Vermißte
öchter“, zur Aufführung gebracht. Der Film gibt Aufklärung

und Belehrung darüber, wie junge Mädchen ſich vor den Gefahren
e können, in die Hände von ſkrupelloſen Mädchenhändlern zu
allen, wo ſie dann in den meiſten Fällen dem ſicheren Verderben ent

gegengehen. Meiſt iſt es Unerfahrenheit und Leichtſinn Ver
nügungs- und Putzſucht, die den Mädchenhändlern und ihren Helfersen ihr unſauberes Handwerk erleichtern. Die ganze Aufmachung

des Films, die Bilder und das Spiel der Darſteller ſind gut. Außer
dem bereitet noch viel Vergnügen und Genuß das Auftreten der Ge
chwiſter Werner, deren Tanzgaſtſpiel verlängert worden iſt.

Jn ausgiebigem Maße trägt die tolle 2aktige Groteske Eine
haarige Geſchichte“ dem Humor und Wiß Rechnung. Man
kommt aus dem Lachen nicht heraus. Nicht vergeſſen ſei die Deulig
Woche Nr. 30. Das Haus war voll beſetzt; der Beſuch des Theaters
kann empfohlen werden.

Union Theater. Abwechslungsreich und reichhaltig iſt das bis
einſchl. Montag laufende Programm. Senſationell und ſpannend iſt
der Haktige DetektivAbenteuer-Film „Die malayiſche Dſchonke“; Ernſt
Reicher als Stuart Webbs iſt hervorragend in Spiel und Maske und
pollbringt mit ſeltener Virtupſität die ſchwierigſten Sachen. Die an
deren Mitſpieler paſſen ſich ſeinem Spiel harmoniſch an. Viel Spaß
und gen bereitet die 2aktige Groteske „Brownie als Kinder
mädchen. rwähnt ſei noch die Fox-Woche: „Ohne Geld um die
Welt.“ Wer Zeit und Langeweire vertreiben will, ſtatte dem Theater
einen Beſuch ab.
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Veginn der Punklſpiele 192526.
Die neuen Fußballregeln in Kraft.

Wie uns vom Schiedsrichterausſchuß des Saalegaues
verbindlich mitgeteilt worden iſt, ſind nun neben der
Abſeitsregel auch die übrigen neuen Fußballregeln in
Kraft getreten, womit der Deutſche Fußballbund die ſeit
langem notwendige Regelreform durchgeführt und die
deutſchen mit den internationalen Fußballregeln endlich

in Einklang gebracht hat.

Die neuen Fußballregeln haben jetzt alſo auch bei uns Gültigkeit
erlangt. Daß die Anderung der Abſeitsregel laut des Jnter
national Board für den D. F. B. der Anlaß zu einer gründlichen
Reviſion und Durcharbeitung der deutſchen Fußballregeln war, mit
dem Endziel, den Spielcharakter und die Spielauffaſſung mit den
internationalen Gepflogenheiten in übereinſtimmung zu bringen,
haben wir in unſerem kürzlich an dieſer Stelle veröffentlichten
Sonderartikel ſchon angedeutet. Daß ſich der D. F. B. aber ſo ſchnell
zur Jnkraftſetzung der allerdings ſchon geraume Zeit in Bearbeitung
befindlichen Regeln entſchließen würde, hatten wir nicht geglaubt.
Um ſo erfreulicher iſt die jetzt unanfechtbare Tatſache ihrer Ein
führung. Die Texte der engliſchen, ſchweizeriſchen, öſterreichiſchen
und holländiſchen Spielregeln wurden einer eingehenden Prüfung
unterzogen, und unter tatkräftiger Mitwirkung von Prominenten wie
Dr. Bauwens, Dr. Glaſer, Kehm, Linnemann, Nerz, Roſenberger,
Dr. Stahlmann und Dr. Wagner ging die Umarbeitung erfolgreich

voran.
Haupterfordernis iſt nun, Spieler und Publikum ſchleunigſt und

möglichſt eingehend mit den Anderungen bekannt zu machen. Denn
morgen beginnt offiziell die Verbandsſerie! Man beachte alſo:

Zu Regel 1 (Das Spielfeld): Neu iſt der Paſſus: „Von
jedem Elfmeterpunkt aus iſt eine nur außerhalb des Strafraumes
aufzuzeichnende Kreislinie mit 9 Meter Halbmeſſer zu ziehen Neu
iſt ferner, daß die Mittelflaggen einen Meter außerhalb des
Spielfeldes aufzuſtellen ſind. Weiter iſt ſehr wichtig, daß Proteſte,
die ſich auf die Unvorſchriftsmäßigkeit des Platzes oder ſeiner Ein
richtungen ſtützen, in Zukunft unzuläſſig ſind. (Dieſe Feſtſetzung iſt
aufrichtig zu begrüßen.) Ab 1. Auguſt ſind für die erſten Mann
ſchaften der Spielklaſſe I nur noch Bälle zuläſſig, deren Umfang
wenigſtens 68,5 Zentimeter beträgt. Spielen ohne Schuhe oder in
leichtem Schuhwerk iſt verboten.

Zu Regel 2 (Die Parteien): Für einen hinausgeſtellten

alſo kei
d

ne Regelver

pie c nicht die Spielberechtigung

in s e Be
In der Sennhütte iſt alles tok die Leuke Vier Nüſſe, eingeſandt von Walter Kloß,

an denen man ſich die Zähne ausbeißen kann.
ſind trüben am Hange und mähen Gras 1. Umſtellrätſel: Die Buchſtaben in jeder Reihe

richtig geſetzt ergeben je einen europäiſchenzu Rußland gehörte. 99 9
9

Wir ſetzen uns auf eine Bank, die vor der
Hütte ſteht, und reden uns aus. Jn einer
alten Holgzrinne läuft friſches Quellwaſſer in
einen großen Steintrog. Wir holen den
Becher heraus, aber nur ſchluckweiſe kann
man das eiskalte Waſſer trinken. „Dort
hinauf müſſen wir noch!“ ſagt der Lange

Staat, der früher

hindert. Liegt der Torwart auf dem Ball, ſo darf er nicht ange
griffen werden.

Zu Regel 14 (Freiſtoß): Neu iſt die im Auslande übrigens ſchon
lange geübte Praxis, bei Ausſchluß eines Spielers wegen unſport
lichen Benehmens einen Freiſtoß zu erteilen und zwar am
Orte der Verfehlung ohne Rückſicht auf die jeweilige Stellung des

Balles.
Zu Regel 15 (Strafſtoß): Hier wird unzweideutig geſagt, daß ein

Strafſtoß nur dann zu erteilen iſt, wenn ein Handſpiel mit voller
Abſicht erfolgte. Bei ſchwerem Vergehen innerhalb des Strafrauwes
m u ß Elfmeter gegeben werden un d außerdem Platzverweis erfolgen.

Zu Regel 3 (Schiedsrichter): Hier iſt von Wichtigkeit die
Beſtimmung, daß auf jedem geſchloſſenen Sportplatze eine Tafel an Hiermit iſt das Weſentlichſte der neuen Regeln wiedergegeben,
gebracht werden maß mit der Jnſchrift. Wer den Schiedsrichter daß ihre genaueſte Kenntnis und Beachtung für den Erfolg einer
beleidigt, herabwürdigt, beläſtigt oder bedroht, wird unnachſichtlich Mannſchaft von größter Bedeutung ſind, dürfte ohne weiteres ein
des Platzes verwieſen Weiter iſt ſehr zu beachten, daß jetzt bei leuchten. Die Folgerungen hieraus rechtzeitig zu ziehen, iſt vor
wiederholtem unſportlichen Betragen Ausſchluß erfolgen muß (früher: nehmſte Aufgabe der Vereinsleitungen. Bh.
kann). Als unſportliches Verhalten gilt: Wiederholte abſichtliche

e en n Ne Verbandsſpiele.

Wenn e. nePlatze zu verweiſen. Zum Schluß iſt noch eine grundlegende e n u geht m rn e

Regelverletzung Spielen des Balles mit der Hand), dauerndes An

Spielführer allein hat das Recht, ſih nach dem Grunde einer Schies Ein Zeichen der neuen D. F. B. Regeln.

Weiſe herabwürdigen, ſind unnachſichtlich vom doch immer wieder anziehende, hunderttauſende begeiſternde Kampf um
m

Beſtimmung über Proteſte angeführt, die mit Regebverſtoß begründet Tiſch gibt s manch harten Strauß und heiße Köpfe. Die Verwaltung
ſind. Falls das Endergebnis eines Spieles nicht weſentlich beeinflußt eines Appartes vom Rieſenunrfang des deutſchen Fußballſportes er

wird, find ſolche Proteſte abzulehnen e e e e e e de efunktivnieren, ſollen niZu Regel 4: Nichts Neues machen Der Sport von heute er nicht nur gut t
Zu Regel 5 m W uſw.): Die Zeitdauer iſt geändert Kämpfer und r er n en der Arbeit, undi 2 X A45 Minuten mit 5 Minut Zwar ganze Männer Einen gut bereiteten iſt mvon 90 Minuten auf W W mi inuten Zwangspauſe u gehen iſt nicht rZu Regel 6 (Anſtoß). Nichts Neues. ſelten nd rade dieſen Männern S Arbeit adentt. Wie manches
Zu Regel 7 (Torgewinn): Keine einſchneidenden Anderungen. an w. ſich, verborgen vor der breiten Offentlchkeit,

Zu Regel 8 (Aus-Ball): Unverändert. en a eZu Regel 9 (Einwarf, Abſtoß, Ecſſtohd: Beim Einwurf genügt Auch der Sport hat Licht und Schattenſeiten

es jetzt, wenn Teile beider Füße des einwerfenden Spielers 3 re S gen S Ter ſcrg e Wer
der Linie ſtehen. Ferſenheben iſt jetzt alfo erlaubt. Morgen nun gills: Herauf das Biſrer er ſorgfam We den Aufbau der Man Ilte üftet und baldZu Regel 10 (Schiedsrichterball): Nichts Neues. eben e es n i e gar bald

9bſeits) 1. in d ei n ſetesZu Regel 11 (Abfeits). Wurde von uns bereits ausführlich vo n n per en n ben den Es bat ſich ver
handelt. Sie iſt am einſchneidenſten geändert. Jntereſſant iſt noch hoben das ſteht beute ſchon ar Zweifel. Diedie ausdrückliche Feſtftellung, daß es kein e Regelverletzung ift, wenn Meiſters Wacker z. B. iſt kängſt nicht mehr ſo feſt wie imein Spieler ſich lediglich in Abſeitsſtellung befindet, ſondern erſt dann, und auch am Ende der re ſind heute Anzeichen don Ver

wenn er in dieſer Stellung ſtörend auf das Spiel einwirkt. Falfch Aber uigt r m ger erhen Anch in der e
iſt es, „abſeits“ zu geben wegen der Stellung des Rechtsaußen, wenn
der Ball z. B. am linken Flügel geſpielt wird. Entſcheidend
für die Abſeitsſtellung iſt der Augenblick der Balk
abgabe, nicht der des Baklempfanges.

Zu Regel 12 (Verbotene Spielweife): Die bisherige Beſtimmung,

daß ein Gegner nur gerempelt werden darf, wenn er am Ball iſt, Um
iſt international nicht gebräuchlich. Deshalb heißt es jetzt: Rempeln e
des Gegners iſt erlaubt, doch darf es nicht heftig oder ge leben m
fährlich ſein. Mit dieſer Neuheit erhält das Spiel zweifellos eine mit ähnlichen ä

ſchärfere Note. Rennen die im VorjaglZu Regel 13 (Torwä

und zeigt das Tal weiter hinter, wo die
kahlen Felſen es abſchließen. Man kann das
Dach der anderen Sennhütte erkennen. „Es
iſt beſtimmt in Gottes Rat alſo weiter
ſagt der Dicke und ſetzt ſich wieder in Be
wegung. Der Wald liegt ſchon weit hinter
uns, nur hier und da ſtehen alte niedrige
Kiefernknorren und dazwiſchen auf weiten
Flächen das rotblühende Geſtrüpp der
Alpenroſen. Wir alle haben uns ſchon ſo
einen roten Blumenbuſch angeſteckt. Man

3.

du e edard kerroß run ſa

Wochenzettung für unſere Kleinen
a r ertage ene varſere e e 4920

BI S Wolf Kunth. freſfen wollte. Es war kein Wunder daß

Silbenrätſel: ard bach bau burg

hen uk bedeuten: 1. Stadt an der Saale,

die Sache ſh. ad dartber änig waren
s Jortſepun daß man dem Geyer mal etwas auswiſchen

Eine Schule, in der die Schüler gleich heimlichzeitig wohnen, nennt man ein Alumnat und n aber ſo war alles ber
der Zögling heißt Alumnus. Jn den alten ganzen Schule etwas
Schulen ſind dieſe lateiniſchen und griechi Sonntag nachmittag
ſchen Ausdrücke für viele Sachen ſo ein dort an der Windlücke, Kriegsrat gehalten

Eine Schülergeſchichte.

fels gar ge gudmer mark rich
gen ſe ſtolz

hat wieder Sinn für Schönheit und Blumen,
denn trotz der Sonne iſt die Luſt hier oben
ſchon friſcher und wohliger. Guſtav, unſer
Blumenfreund und Pflanzenſammler, läuft
hier und da vom Wege ab. Jmmer wieder
entdeckt er ein neues Blümchen und immer
ſchönfarbiger werden hier oben die bunten
Kinder der Wieſe. (Fortſetzung folgt.

Der Siedler.
Da ſteht es nun, das neue Haus,
und ſieht ſo ſchmuck und friedlich aus;
und was mir, doppelt Freude ſchafft:
Ich hab's gebaut aus eig'ner Kraft.
Und ſchaut, ein Gärtchen hab ich auch
und Blumen drin und Baum und Strauch!
Wenn leiſe in den Wipfeln weht,
dann klingt mir's wie ein Dankgebet.
Jch glaub', ich bin ein reicher Mann!
Wie mutet's wunderbar mich an,
wie ſchaffts mir manche Weiheſtund',
daß ich hier ſteh auf eig'nem Grund
Und war vor Jahren noch ſo arm,

und 3. Knabenname, 4. bekannte Burg am
Rhein, 5. Knabenname, 6. Stadt in Sachſen
7. Teil der Mark Brandenburg 3. Schlacht
im Siebenjährigen Kriege, 9. bekannte Sage.

3. Scherzfrage: Was exgibt S einer Feder,
eines Ringes und L einer Ente? Jeder

Schüler u. jede Schülerin kennt u. ſchätzt es.
4. Scherzfrage: Wie ſchreibt man „Pferd“, daß

es von vorn und von hinten geleſen gleich
lautet
Auflöſungen aus Nr. 26:. 1. Die Brille.

2. Die Schnecke. Zunge, Eiche, Trojan, Jlſe,
Stunde, Gotha, Erzgebirge, Linſe, Deſſau
Zeit iſt Geld.

Richtige Löſungen ſandten ein: Gerda Schulz
(6), Kurt Möricke Walter Kloß (Nr. 23, 24
und 26 richtig 6), Wally Lichterfeld (2), Gerda
Paulwitz Erich Malpricht (5), Walter Saal
(Rr. 22, 25, 24, 25 und 26 7), Paul Rothe
(Kr. 23 und 25 5), Erna Stürze 8), Erika
Graneis (5). Von Alfred Becker war noch
richtig Nr. 28 und 25, er hat alſo jetzt 5.

Zugrätſel von Kurt Sack geht nicht zu drucken,
da die Striche nicht zu drucken möglich ſind.

ein Bettler faſt, daß Gott erbarm!
Und doch war mein ein hohes Gut:
Geſunde Kraft und friſcher Mut.
Mein Weib und ich, wir ſchafften ſtark
und ſparten ſorgſam Mark um Mark;
wir legten's pfennigweis zurück
und zwangen ſo herbei das Glück.

Und als ich dann die Erde hub,
den erſten Spatenſtich hier grub,
o Gott, wie ward das Herz mir An
Ein eignes Heim aus eig ner Kraft!

Das Haus erwuchs mit Fleiß und Schweiß.
Auch fürder bleibt der Arm geſtrafft.
Jm Garten treibt es, Keim um Keim.

Aus eig ner Kraft ein eignes Heim

Strolch: Ja Herr Apotheker, ich habe ſie
H. Sch.nicht gezählt!

Ein Beſcheidener.
„Jch habe nur einen einzigen Wunſch!“

„Und der wäre?“ „Daß mir alle meine
Wünſche in Erfüllung gehen. M. M.

Regenwetter.
Sauwetter! grollt der Laie. Prachtvoller

Tagl ſchmungzelt der Schirmlieferant. K. M.

Mißverſtanden.
Junger Mann (beim Friſeur): „Bitte, meinen

Schnurrbart zu locken!“ Friſeur: „Locken
will ich ſchon, ob er aber auch kommt. W. St.

Paul Fauſt.
4

Gedichtet von vier Klaſſenfreunden.

Witzecke.
Strolch: „Jch bitte um etwas Jnſekten

pulver.. Apotheker. „Für wieviel

gebürgert, daß ſie ſich von Geſchlecht zu
Geſchlecht forkerben und ſogar auf andere
Schulen die nichts von den alten Sprachen
wiſſen, übergehen. So nennt jeder Volks
ſchüler ſeinen Schulſaal „Aula“, ohne daß
er überhaupt weiß. was dieſes Wort be
deutet.

In jedem Alumnat ſind die Kleinen die
Feinde der Großen, und dieſe wieder ſpielen
gern die Herren und Gebieter und laſſen
die kleinen „Füchſe“, wie man die jüngſten
Schüler immer nennt, gern nach ihrer Pfeife
kanzen. Uber die Dummheit der Kleinen
macht man ſich luſtig, man ſchickt ſie allerlei
Wege, läßt ſie Papier aufleſen oder ihren
Schrank dreimal ausräumen und wieder
ordentlich einpacken und hat ſeine Freude
daran, die „frechen Füchſe“ ſo recht tüchtig
zu „ſchleifen Nicht jeder der Primaner
iſt ſo, mancher hilft ſogar den Kleinen und
verteidigt ſie gegen ſeine Klaſſenbrüder,
andre aber haben wieder gerade daran ihre
ganz beſondere Freude Aber keiner ver
ſtand es ſo gut, die Füchſe zu dreſſteren,
wie der Geyer, der Schlafſaal Jnſpektor.
Wehe, wenn da ein paar Schuhe nicht ganz
gerade unter den Betten ſtanden oder wenn
auf einem Bett am Tage nur ein kleines
Taſchentuch lag oder nur ein Knick auf der
Bettdecke zu ſehen war, er ſchickte den
armen Fuchs gleich dreimal die Treppen
rauf und runter oder ließ ihn gleich kurz
vor der Stunde noch die Sache in Ord
nung machen, daß die armen Füchſe dann
zu ſpät in die Klaſſe kamen und dort wieder
angeſchnauzt wurden. Und wenn er einem
dann etwas ſagte, ſo tat er faßt, als wenn
er den Übeltäter mit Haut und Haaren auf

Martin Voigt den Plan ausführen ſollte
und zwar in der Nacht vor dem Schulfeſt.
Jeder wurde verpflichtet, keinem Menſchen
ein Wort weiter zu erzählen und vor allem
auch Martin Voigt nie zu verraten, das
mußten ſie alle dem Martin in die Hand
verſprechen

So kam der Abend vor dem Schulfeſt
und im ganzen Alumnat war große Auf
regung. Jeder hatte ſo ſeine eigenen
Sorgen. Die Kleinen vor allem dachten an
ihren Beſuch und da wohl alle ſicher waren,
daß Vater oder Mutter auch einmal in die
Schränke und Käſten ſehen würden, wenn
ſie morgen kämen, ſo war es ſelbſtverſtänd
lich, daß man darin heute nochmals muſter
gültige Ordnung ſchaffte. Die Großen be
ſchäftigten ſich wieder mit der Frage, was
ſie wohl morgen anziehen würden, denn
jeder wollte doch ein bißchen imponieren,
wenn zum Schulfeſt die vielen fremden
Leute in die Kloſterſchule kamen. Der
Geyer war wohl einer der Eifrigſten. Faſt
die ganze Stunde von 9—10 Uhr abends,
als die Kleinen ſchon im Bett waren, die
Primaner aber noch aufbleiben durften,
packte er ſeine Sachen zurecht, die er morgen
angiehen würde. Seinen guten blauen An
zug legte er fein ſauber in Falten über den
Stuhl, Strümpfe, Schuhe, alles ſtellte er ſich
zurecht und zuletzt legte er das tadellos ge

S dplättete Oberhemd mit Kragen und Schlipe
obenauf. Es war das letzte Oberhemd, das
er noch hatte, die Pfingſtferien ſtanden vor
der Tür, da mußte die Mutter alles wieder
in Ordnung bringen. Langſam wurde es



Seite 6.
Merſeburger Korreſpondent, Sonnabend, den 22. Auguſt 1925. Nr. 196.

Gotthardtsteiche bereits Spuren der Zeituöte zu zeigen beginnt. Von
Ammendorf und den übrigen Konkurrenten hört man bezüglich Mann
ſchaftsaufſtellungen durchweg ebenfalls nur Günſtiges.

Zu alledem geſellt ſich die Beeinfluſſung der Spielführung durch
die neuen D.F.B.-Regeln, ſo daß man in allen Klaſſen mit über
raſchungen rechnen kann.
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Unſer Saalegau eröffnet die erſte Serie der Meiſterſchaftsſpiele
1925/26 mit großem Programm; er ſchickt in allen Herren und
Jugend- Abteilungen mit wenigen Ausnahmen faſt ſämtliche Kontra
henten ins Feuer. So kommen allein in der J. und I Klaſſe neun
get Spiele zum Austrag. In der erſten Klaſſe kreuzen erſtmalig
ie Klingen:

Wacker gegen 99 Merſeburg (Weſtermann).
Sportfreunde gegen Boruſſia in Halle (Böttger).
SpV. 98 gegen VfL. 96 (Haas).
VfL. Merſeburg gegen Favorit (König) in Merſeburg.

Dieſe Paarung bedeutet ein großes Rätſelraten nach den voraus
ben erſten Siegern des neuen Spieljahres. Denn im erſten

ie

Wacker gegen 99- Merſeburg
ſteht es nach den inneren Umwälzungen keineswegs feſt, daß der
Gaumeiſter das beſſere Ende für ſich haben wird. Mit Roßburgs
Mitwirkung ſind die Aktien unſerer 99 er geſtiegen; mit dieſem einſt
mals beſten Torſchützen Leipzigs hat nicht nur die Mannſchaft im
Sturm ſehr an Produktivität gewonnen, ſondern auch ihr Selbſt
vertrauen hat ſich durch ihn und ſeinen Einfluß gehoben. Und der
ſtarke Ehrgeiz der 99 er dürfte ein Kbriges tun, um dem Meiſter das
Leben ſchwer zu machen, zumal er noch immer nicht wieder der alte
iſt. Hier könnte es ſchon zur erſten Überraſchung kommen. Sport
freunde contra Voruſſia. Man hält gewöhnlich die Sportfreunde für
den kommenden Meiſter, für unbedingt ſicher halten wir ihren Sieg
morgen aber trotzdem nicht, denn die ewig wechſelnde Form der
„Schwarzen“ läßt viele Möglichkeiten offen. Aber hart wird es her

n in dieſem Treffen. 98 gegen 96. Eine ganz offene Sache!
erbandsſpiele ſind keine Feindſchaftskämpfe. Beide Mannſchaften

ſind von großer Härte. Oft leiden bei zu größer Doſis die n
grunter. Beide Gegner haben ſchon gute Erfolge aufzuweiſen die

Wer wohl noch größere als die Schwarzkragen. Viel kommt auf die
Qualität des chſes der 98 er an.

Jn Merſeburg trägt der
e VfS. ſein erſtes Punktſpiel gegen Favorit Halle
gus. Damit ſpielt auch unſere Stadt eine nicht unwichtige Rolle am
Eröffnungstage. Die Rothoſen beſtimmte ſchon wiederholt das Los
zum erſten Gegner der Merſeburger Blau Weißen und merkwürdiger
weiſe ſchnitt der VfL., obwohl er kurz voher noch in Hochform war,
meiſt nie beſonders günſtig ab. Stets wurden die Rothoſen hier unter

ähzt und nahmen ihren Gegner mr mindeſten einen Punkt ab. Die
radition alſo gegen Merſeburg, die Papierform und ebenſodie guten Reſultate der letzten Freundſchaftsſpiele ſprechen für den

f. m wir die Mannſchaften einer Prüfung, ſo erſcheint
die der Merſeburger ſtärker; ſie iſt feſter im Gefüge und kompakter,
der Sturm mit Thon I, Thon II, e n und BlüherII ein ſcharfe Waffe, der die zurzeit ausgezeichnete Hintermannſchaft
ein gutes Rückgrat gibt. Haupttrumpf wird aber morgen ſein, die rich
tige taktiſche Einſtellung zur neuen Regel. Die beſſere geiſtige Führung
wird obſtegen. Vorherſagen wollen wir unterlaſſen, da die verſchie-
denen Mannſchaften erſt den Beweis zu erbringen haben, in e
Weiſe ſie ſich mit der neuen Situation abfinden. Natürlich aber
rechnen wir ſtark mit unſeren beiden erſtklafſigen Vereinen. Der VfL.
hat mit dem eigenen Platze immerhin ein nicht unweſentliches Plus
und es ſollte ihm gelingen, unſere Stadtfarben würdig zu vertreten.
Der Schiedsrichter König (Halle 96) biete Gewähr für ſtraffe Leitung des voransſchenh ſchnellen, abwechſlungsreichen und erbitterten

Kampfes, in dem der vielgerühmte Favorit-Torhüter Wien ſicherlich

Merſeburg 4. (VfL.-Platz), Jun f. Merſeburg Jun. (VfL. Platz Punkte kämpfte. Die Junioren ſind auf dem Preußenplatze ebenfalls
Jugd. WackerHalle Jugd. (99er-Platz, Knaben Neumark Knaben

(SHerPlatz). e
Die Tb Klaſſe marſchiert folgendermaßen auf:

1. Giebichenſtein gegen Preußen Merſeburg.
2. Eintracht gegen Ammendorf 1910.
3. Halle 1910 gegen Sportbrüder.
4. Neumark gegen Olympia Halle.
5. Nietleben gegen Reideburg

Mit kaum weniger großem Intereſſe als die Spieler der erſten
Klaſſe werden dieſe Kämpfe verfolgt. Die neu geſchaffene Lage übt
eben überall einen ganz beſonderen Reiz aus.

u 1.: Giebichenſtein iſt der Neuling der IP-Klaſſe, von dem
ſich Preußen nicht hineinlegen laſſen dürfte, aber größte Vorſicht iſt
am Platze.

u 2.: Eintracht ſcheint zurzeit die ausſichtsreichere Mannſchaft,munnt das Halliſche Stadion der Kampfplatz iſt.

Zu 3.: Halle 1910 bot Ausgang der letzten Serie nur noch ſchwache
Leiſtungen, während die Sportbrüder ein Jahr lang in der Liga aller
hand gelernt haben, was ihnen morgen zuſtatten kommen ſollte.

Zu 4.: Nach den Senſationsſiegen der Neumärker über den a
vertreter von Weißenfels und den Muldegaumeiſter müßte eigentlich

Verbindliche Mitteilungen.

Die neuen Fußballregeln des D. F. B. treten
ab ſofort in Kraft.

Schiri Ausſchuß des Saglegaues
Hohl. Knoch.

der Sieg außer rn ſtehen, aber gerade die Olympig war es ſtets
bisher, die den Neumärkern die größten Steine in den Weg legten.
Jmmer führte Neumark in dieſen Treffen ſchon mit mehreren Toren
und ſtets holte die Olympia mit tödlicher Sicherheit wieder auf. Will
Neumark ſein Ziel erreichen, darf es keinen Punkt verſchenken, darum
wird dieſes Spiel dr erſte Prü tein für die Zukunft ſein.
Zu S. Zwei gleiche Gegner in Taktik und Aufbau, beide hart und

zähe ihr Ziel verfolgend. Der Ausgang wird ein ganz knappes Er
gebnis ſein.

n den unteren Klaſſen iſt ebenfalls Vollbetrieb.
döge das neue Spieljahr unter einem günſtigen Stern beginnen.

Preußen Giebichenſtein I.
Die erſte Preußenelf fährt morgen nach Halle, um mit dem Jüng

ſten der Ub Klaſſe um die Punte zu kämpfen. Giebichenſtein hat
einen dornenvollen Weg hinter ſich. Dreimal waren ſie Meiſter der
2. Klaſſe, dreimal ſtanden ſie in den Ausſcheidungsſpielen um den Auf
ſtieg in die 1 bKlaſſe, aber erſt in dieſem Jahre war der Wurf ein
lücklicher, indem ſie über Kayng knapp die Oberhand behielten. DieſePoſtiongherbeſerang hat zu Spielerzugängen geführt. So wirken

jetzt in ihren Reihen Thomas (Halbrechts) und (Häuſigk), beide früher
Sportbrüder mit. Dies iſt für ſie von großem Vorteil, der ſich
vielleicht ſchon morgen im Spiel gegen unſere Preußen auswirken
wird. Hoffentlich gehen die Schwarzweißen gut gewappnet in den

mit Verbandsſpielen beſchäftigt. So ſpielen die 2. Junioren gegen
Neumark 1. Jun., 2. Junioren gegen Wacker 3. Junioren.

FC. 1912-Zöſchen. J
Die erſte Mannſchaft ſteht Querfurt I in Querfurt im Verbands
ſpiel gegenüber. Hoffentlich führen ge wieder ein ſo gutes Spiel
wie in Braunsdorf aus. Die zweite Mannſchaft iſt ſpielfrei.

VfL.NeuRöſſen.
Kommenden Sonntag fährt die 1. Elf nach Wegwitz und trifft

mit Sportverein Wer im fälligen Verbandsſpiel zuſammen. Die
1. Knaben tragen in Röſſen ihr erſtes Verbandsſpiel gegen Lauchſtädt
Knaben aus. Die erſten Junioren ſpielen gegen WackerWengelsdorfin Wengelsdorf. Die 2. Elf und I. Sugen ſind ſpielfrei.

Handball
Handball im VfL.

Am Sonnabend wird die 1. Knabenmannſchaft des VfL. mit
der 2. um die Punkte ringen. Tags darauf ſpielt die 1. Herren gegen
PolizeiMereburg J. Ob VfL ſeinen letzthin errungenen Sieg über
PSV. wiederholen kann, bleibt dahingeſtellt. Wir erwarten, einen
äußerſt ſcharfen Kampf. Die Jugendmannſchaft ſpielt gegen Boruſſia
Die Damen fahren nach Ammendorf zu Sportverein 1910 1. Damen.
Jn dieſem Spiel ſollten ihnen die Punkte nicht zu nehmen ſein.

Die Handballſtadt Halle.
g Halle wird der erſte HandballLänderkampf ausgetragen. Am

13. September treffen ſich die Ländermannſchaften von Deutſchland
und Hſterreich auf dem 96er- Platz am Zoo.

Am morgigen Sonntag weilt der deutſche Handballmeiſter PSV.
Berlin in Halle. Der Sportverein 98 hat den deutſchen Meiſter zu
einem Fveundſchaftsſpiel verpflichtet.

Ruderſport.
Herbſtregatta des Mitteldeutſchen RegattaVereins.

Der Mitteldeutſche Regatta-Verein veranſtaltet in Deſſau am
Sonntag, den 6. September eine 3. Herbſtregatta zu welcher der
Melde- und Nennungsſchluß am Donnerstag, den 20. Auguſt erfolgte.
Es meldeken 14 Vereine mit 88 Booten und 178 Ruderern. Zu
2 Rennen, dem Herbſt-Jungmanneiner und Troſtgigvierer müſſen am
Tage der Regatta gormittags 10 Uhr Vorrennen gefahren werden,
da mehr als 5 Mildungen abgegeben wurden.

Deutſche Turnerſchaft.
Turn und Sportabzeichen.

Zur Erwerbung des Deutſchen Turn und Sportabzeichens finden
weitere Abnahmeprüfungen im volkstümlichen und Geräteturnen am
Sonntag, den 23. Auguſt, vormittags auf dem Turnplatze des Männer
Turnvereins am Stadtpark, ſtatt. Urkundenhefte und Ausweiſe ſind
mitzubringen. Ferner finden noch ſtatt die Abnahmeprüfungen im
Schwimmen am Montag, den 24. Auguſt im Volksbad und im
Radfahren am Mittwoch den 26. Auguſt an der Ehrenſäule, Lauch
ſtädter Straße ſtatt.
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eine hervorragende Rolle ſpielen wird.

J ESrortverein 1899.Vo
Verbandsſpiele ausgetragen Halle linehe ine de n an henen Waſe her en

ſtill im Schlafſaal. Nur die Füchſe wälzken
ſich komiſcher Weiſe recht unruhig in den
Betten umher. Aber das war ja kein
Wunder, ſie waren des Schulfeſtes wegen zu
aufgeregt. ie Primaner ſchlüpften auch
einer nach dem anderen ſtill in ihr Bett.
Draußen ſchlug die Uhr elf. Die Töne der
Glocke ſchwangen wie Geſpenſter zum
offenen Fenſter herein und hüpften über die
Betten dahin. Am Himmel jagten graue
Wolken am bleichen Mondlicht vorüber.
Bald war es ganz dunkel im Saal, bald
hell, wie in einem Geiſterſchloß. Die Turm

ühr ſchlug zwölf. Jetzt ſchien alles zu
ſchlafen. Da regte ſich s in einem Bett,
eine Figur reckte ſich hoch auf und ſchlüpfte
heraus. Es war Marktin Voigt. Er blickte
um ſich, alles ſchlief, nur hier und da winkte
ihm eine Hand, ein Zeichen, das ihm ſeine
Kameraden gaben, das da bedeuten ſollte

die Großen in meiner Nähe ſchlafen. Wie
eine Katze ſchlich ſich Martin Voigt an den
Betten entlang. Man konnte ihn kaum von
dem Schatten unterſcheiden, den die Wolken
warfen. Jetzt duckte er am Bett des
Gegners. Wie Diebesfinger faßten ſeine
Hände nach dem ſauber geplätteten Ober
hemd, in dem ſich ſogar der Mond ſo wohl
gefällig geſpiegelt hatte. Er preßte das
ſteife Leinen unter ſeinen Arm und faßte
mit den freien Händen den guten blauen

Anzug, auch die Strümpfe mußten mit fort
und die Sonntagskrawatte und alles, was
da lag. So vollgepackt, ſchlich ſich der Dieb
davon, wieder an den Bettreihen entlang
nach dem offenen Fenſter. Dort kauerte
er einige Augenblicke unter dem Fenſter
brett und lauſchte, und als er merkte, daß
der ganze Schlafſaal wieder friedlich ſeinen
Baß ſchnarchke, nur hier und da ſo ein
frecher Fuchs geſpannt ſeinen Kopf über die
Bettdecke erhob, da gab er den ſchönen
blauen Hoſen einen kühnen Schwung und
wie eine Eule flatterten die beiden langen
Beine in weitem Bogen zum Fenſter hin
aus, ihnen folgte die Weſte und dann kam
auch die Jacke an die Reihe. Den Abſchluß

machte das ſchön ſteifgeplättete Oberhemd.
Der Mond ſchüttelte verſtändnislos den
Kopf, als er auf einmal einen feinen

Herrenanzug unten auf dem Pflaſter liegen
und ein blendend weißes Oberhemd im Ge
büſch hängen ſah, und der Nachtwind ſpielte
mit der Krawatte und den Strümpfen, die
an einem Haken an der Mauer hängen ge
blieben waren. Die Wolken aber wurden

des Sportvereins werden morgen folgende Spo
Kampe

geiſterung dadu

di der ewe e
ſehr traurig über dieſe Miſſekak und fingen
langſam an zu weinen, nicht daran denkend,
daß ſte das arme Oberhemd durch ihre
Trauer nur noch unglücklicher machten.
Martin Voigt aber, das Nachtgeſpenſt,
ſchlüpfte unhörbar wieder in ſein Bett,
während die frechen Füchſe in ihre Kopf
kiſſen biſſen, damit man ihr Lachen nicht
hören könne. Und der ganze Schlafſaal
ſchnarchte ruhig weiter. Und die Wolken
weinten draußen vor dem Fenſter.

Wie wir einmal Edelweiß
gepflückt haben.

Wer in Merſeburg geweſen iſt, der muß
den ſchwarzen Raben im Schloßhof geſehen
haben, ſonſt glaubt's ihm keiner, daß er
dort war, und wer in den Alpen war, der
muß Edelweiß auf den Bergen gepflückt
haäben, ſonſt lachen ihn die Leute aus, wenn
er heimkommt, und ſagen, er wäre ein
Talſchleicher geweſen, der ſich nicht auf die
Berge traute. Aber nun braucht ihr nicht
zu denken, daß jeder, der da mit ſo einem
großen Strauß Edelweiß von ſeiner Ferien
reiſe heimkommt, ſelbſt ſein Leben riskiert
hat und ſie am ſteilen Berghang pflückte;
man kann ſie auch viel bequemer haben.
Wenn man von München weiter nach den
Alpen zu fährt, da hält der Zug in einer
Stadt, die heißt Roſenheim, eigentlich

müßte ſie Edelweiß heim heißen, denn
hier ſcheinen dieſe ſeltenen Bergblümchen
ganz zu Hauſe zu ſein, obgleich noch gar
kein hoher Berg in der Nähe iſt. Daß die
Kellner auf dem Bahnhof am Zug entlang
laufen und rufen: Biär gefällig! und die
Zeitungsträger: Zeitungen!, das weiß jedes
Kind, deswegen ſieht gar kein Menſch mehr
zum Wagenfenſter hinaus. Aber wenn da
draußen jemand entlang läuft und ruft:
„Edelweiß!“, da ſteckt man doch den Kopf
heraus und denkt: Was iſt denn hier los!
Und richtig, da läuft ein junges Mädchen
mit einem ganzen Korb voll Edelweiß
ſträuße umher, und wer heimwärts fährt,
der kann ſich hier für 50 Pfennig einen
ganzen Strauß ſo ſeltene Blumen kaufen,
und dann ſetzt er ſich mit ſeinem Reichtum
wieder in ſeine Bankecke, beſteht ſich die
weißen, weichen, ſamtenen Blüten und über
legt ſich eine Geſchichte, die er wohl den
Leuten zu Hauſe weiß machen kann: Wie
er wie eine Wildkatze an den Felſen empor

e 2
e

damit nicht gleich die erſten Punkte verloren gehen und die
abgeſchwächt wird. Die zweite MannZwei en ſt en Verbands S vormittags 10 Uhrnnſ haft in Wegwitz um die
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geklettert iſt, zweimal abſtürzke in 200 Mr.
Tiefe, von einer Schneelawine überraſcht
wurde, mit einem Gemsbock am Abgrund
kämpfen mußte, bis er endlich, nur an einem
Grashalm ſich anklammernd, die Blumen
pflücken- konnte. Und Onkel Max und
Tante Eulalia ſitzen erſtarrt da und ſperren
Mund und Naſe auf; ſie ahnen gar nicht,
daß die ſo ſchwer erworbenen Blumen, von
denen ihnen der gute Neffe auch eine ſchenkt,

beim Gärtner in Roſenheim im Blumen-
topfe aufgewachſen ſind.

So haben wir aber unſere Edelweiß nicht
gepfückt, ſondern die vier Stück, die hier
ſchön gepreßt in unſerem Wanderbuche
kleben, haben wir uns ehrlich erklettert.

Auf der Landſtraße waren wir lange
genug gewandert, hatten über die brennende
Sonne geklagt, über die frechen Autos ge
ſchimpft und den Schweiß von der Stirn
gewiſcht. Endlich bog ein Weg in ein
Seitental, das mußte er ſein, der uns zur
Alm führen ſollte. „Gehts hier ins
Padaſtertal?“ „Biet ſchön, geng an S
immer aufi.“ Gott ſei dank! Endlich kam
der Wald. Ein Waſſer kam herunter
gerauſcht, Baumſtämme lagen überall am
Wege. Der Dicke unter uns warf mürriſch
ſeinen Ruckſack zur Seite. „Keinen Schritt
mehr,“ knurrte er, „ich bin doch kein
Fremdenlegionär.“ Er langte ſein Brot
aus dem Ruckſack und begann ſich zu ſtärken.
Wir anderen mußten ihm recht geben und
ſetzten uns neben ihn. Das Waſſer rauſchte
ſo klar zu unſeren Füßen über die Steine.
Ein Feuerſalamander kroch über das Moos,
es war ein Labſal, hier zu ſitzen nach der
langen Landſtraßenwanderung. Und doch
mahnte der Lange, unſer Führer, ſchon nach
einer halben Stunde: „Auf, wir müſſen
weiter.“ Der Dicke ſtöhnte: „So viel hat
noch nicht einmal das Volk Jſrael tippeln
müſſen, als es durch die Wüſte zog, wie wir
hier bei dir.“ Aber der Lange ließ ſich

nicht erweichen und bald ging es wieder
luſtig am Bach entlang. Jmmer enger
wurde der Weg und immer näher preßte er
ſich an den Bach. Und immer ſteiler ging
es auf immer aufi immer aufi! Wie
gut, daß die Sonnenſtrahlen nicht durch das
dichte Laubwerk ſchienen. „He halt, da
vorn!“ Man mußte ſchon laut rufen, wenn
man den toſenden und ſchäumenden Bach
überkönen will; der ſpringt und quirrlt und
rauſcht über Felsblöcke und Baumſtämme
und macht in der engen Schlucht einen

furchtbaren Lärm. Die Bäume ſind in die
Felſen eingewurzelt, daß man oft denkt, ſie
müſſen jeden Augenblick herunterſtürzen.
Eine Taſel ſteht am Wege, man kennt ſie
ſchon, es wird irgend eine Warnung darauf
ſtehen. Aber nein, ein Bild iſt darauf ge
malt mit Olfarbe, ziemlich häßlich und
ſchauerlich: ein Mann liegt dort auf den
Steinen blaß und tot, erdrückt von einem
Baumſtamm, der über ihn geſtürzt iſt.
Darunter ſteht: „Hier verunglückte am
23. 11. 1895 der tugendſame Landwirt
Haver Peer beim Holzfällen. Um ein
Vaterunſer für ihn wird gebeten.“ Der
fromme Katholik bleibt vor dieſem
„Marterl“ ſtehen, nimmt ſeinen Hut ab und
ſpricht ſein Gebet. Aber auch uns wird ernſt
im Sinn in Gedanken an das kleine
Menſchenleben, das von dieſer gewaltigen
Natur wie ein Streichholz zerknickt werden
kann.

Unentwegt geht es über Steinblöcke und
Geröll bergan. Trotz des Schattens iſt kein
Faden am Hemd mehr trocken, und der Dicke
barmt: „Wenn ich noch weiter ſo ſchwitzen
muß, komme ich als Skelett wieder nach
Hauſe und meine Mutter läßt mich nicht
zur Tür herein.“ Aber es hilft ihm nichts,
er muß weiter mitkraxeln. Noch manches
„Martel“ ſteht am Wege, überall hat der
Menſch in ſeinem Kampf mit der Natur
Opfer bringen müſſen. Wir leſen ſie alle
mit Andacht. Endlich wird der Weg lichter,
der Wald hört dort vorn auf. Ob wir auf
der Höhe ſind? O weh, ein hoher Latten
zaun ſperrt den Weg. Eine Tür iſt nicht
darin, man müßte denn die Bretter aus
heben an der einen Stelle, die nur ſo an
geſchoben ſind. Aber das iſt nicht nötig,
denn dort, wo der dicke Stamm eingerammt
iſt, geht eine richtige kleine Treppe am Zaun
hoch und auf der anderen Seite wieder hin
ab. Und ſchon ſtehen wir auf einmal auf
einer großen Wieſe, die zieht ſich am Berg
hang hin, immer weiter aufwärts, und dort
hinten ſteht ein Häuschen. Wieder klettern
wir im ſchönſten Sonnenſchein dahin, denn
der Weg geht immer noch bergan. Fahlgelbe
Kühe weiden auf der Alm. Sie laſſen ſich
durch unſere Ankunft nicht ſtören, nur ein
paar heben verſchlafen und müde ihre großen
Köpfe und blicken mit dummen Augen nach
uns. Guſtav winkt ihnen aus Spaß zu
und der Dicke meint höhniſch: „Guſtav, wie
die dich verwandtſchaftlich angucken! Gib
ihnen doch wenigſtens ne Patſchhand.“
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Eleonora Lindhoff.
Ein Wiener Theaterroman von
Elly Eberhardt-Staerckk.

Copyrigth by Greiner Comp., Berlin W. 30.
(11. Fortſetzung.)

„Vor allem, lieber Herr Schirmer, laſſen Sie einmal die „Künſt
lerin“ beiſeite; heute bin ich nur Hausfrau und Mutter!“ ſagteEleonora lächelnd und ſtreichelte Erikas Wange. n

„Geh, mein Liebling, und z Deiner Freundin Dein Zimmerl“Lachend und plaudernd ver ſegen die beiden Mädchen das Zimmer.

Nelly konnte ſich von Erikas ſüßem Heim überhaupt nicht mehr
losreißen; jeden Seſſel mußte ſie verſuchen, jedes Kleid, jeden Schuh
beſtaunen, in Jedem Buche blättern, an jeder Blumenknoöſpe riechen.

Da meldete Mitzi, daß die jungen Herren gekommen ſeien.
„Was für junge Herren frug Nelly erſtaunt.

„Herr Baron Schwertau und Herr von Hartung!“
Mivi und n Fkig

wei junge Mädelherzen aber ſchlugen lauter als ſonſt, iPaar Mädelaugen lachten vor Hlücheligtet lönſt we
Ein Vorſtellen war nicht nötig, da ſich alle von der „Jungfrau“

Aufführung her kannten und ſo wehte gleich ein Hauch von Traulich
keit und Gemütlichkeit, von gegenſeitigem, innigem Verſtehen über
dieſen kleinen Kreis. Etwas verſpätet kam auch Dr. Bremer, der mit

e jungen, goldenen Studentenhumor wahre Lachſalven ent
eſſelte. Plaudernd und lachend trank man den Tee. Dann ſetzte ſich
Fritz ans Klavier; leiſe ſchlug er die Taſten an und ſang mit ſeiner
weichen, klangvollen Stimme Goethes Worte zu Beethovens Muſik:

„Wie herrlich leuchtet
Mir die Natur!
Wie n die Sonne,

Grot nd S acht de aGroß und warm ſchlug er den Blick auf und ließ ihn auf dem
blonden, lieblichen Mädchenkopf ruhen, der ſich wie Schutz ſuche ndie Bruſt der Mutter ben ſich Was inthens a

ädchen, oh MädcheWie lieb' ich dich! m
Wie blickt dein Auge!

Eine Sekunde leſe ſah Rert de a
Eine Sekunde lang ug Ne ie Augen auf; dann ſenkte ſiewieder heiß errötend den Blick. 3 n n

Jmmer weicher und voller klang ſeine Stimme.
„So liebt die Lerche
Geſang und Luft,
Und Morgenblumen,
Den Himmelsduft.
Wie ich dich liebe
Mit warmen Blut

Noch ein Paar Augen trafen ſich im Halbdunkel es war ein
kurzes Aufblitzen, ein Werben und Gewähren, die ſtumme Sprache
zweier glutheißer junger Herzen.

Eleonora hatte es bemerkt und ein eiskalter Schauer lief ihr
über den Rücken.

„Nur das nicht!“ flehte ſie im ſtillen. „Himmliſcher Heiland,
nur das nicht!“

Hans verloren zu haben, an den Gedanken hatte ſie ſich gewöhnt
aber zuſehen, wie eine andere all ſeine junge, glühende Liebe be

ſitzt das würde ſie nicht ertragen! Und dieſe andere ſollte ihr
eigenes Kind ſein!

„O, nur nicht denken! Nicht denken!“

antwortete

„Wie bezaubernd ſie ausſieht!“ dachte ſie im ſtillen.
Erika hatte ſich mit Mitzis Hilfe aus Elevnorens Garderobe ein

ſpaniſches Koſtüm zurecht gemacht: einen dunklen kurzen Rock, der die
ſchlanken Beine in den weinroten Seidenſtrümpfen faſt bis zum Knie

Die Mamas und Herr Schirmer wurden nun eindringlich be
ſtürmt und natürlich konnten ſie den bittenden Mädelaugen nicht
widerſtehen und ſagten: „Ja!“

Stürmiſcher Jubel war die Antwort. Auch die Augen von Hans
und Fritz leuchteten auf in glücklicher Erwartungsfreude. Es wurde
beſchloſſen, daß Dr. Bremer mit Erika Familie Schirmer abholen
ſollte denn Eleonora war ja Königin des Sektzeltes und mußte ihre
Genoſſenſchaftspflichten erfüllen.

Für ſie war das Feſt eine harte Arbeit; von ſieben Uhr abends
bis ſechs Uhr früh war ſie unentwegt tätig

Man hatte in der Mitte des Saales eine Art Tribüne errichtet,
mit friſchen Lorbeerbäumen und Tazushecken eingefaßt, und zwiſchen
dem Grün der Zweige prangte eine Tafel, die die Jnſchrift „Götter
inſel“ trug. Lauſchige Ecken mit künſtlichen Raſenbänken luden zum
Ausruhen ein.

Das war Eleonores Reich. Unterſtützt von kleinen Balett
mädchen, die als Nymphen und Halbgöttinnen hin und her huſchten,
kredenzte ſie den „Göttertrank“. eges Leben herrſchte auf der
„Jnſel“, denn jeder wollte den perlenden Sekt aus Götterhand ſchlür
fen, den ſie mit freundlichem Lächeln den Beſuchern reichte. anch
begeiſterter Blick traf die königliche Geſtalt im y Kleide mit dem
griechiſchen Golddiadem im dunklen Haar aber unruhig ſpähte
Eleonora nach dem Ausgang des Saales.

Da erblickte ſie Dr. Bremer, der ſich einen Weg durch die Menge
bahnte. An ſeiner Seite ein ſchlankes, junges Mädel ihre Erika.
Ein froher Schimmer huſchte über Eleonorens Antlitz.

Von Johannes Heinrich Braach.
Ein Heer von Königen in gold'nen Mänteln
erglüht das Korn im Ackerkrum,
wie alte Herrſcher, denn die Halme neigen
ſich wie bedeckt mit ſchwerem Ruhm.

Du unſer Brot.
Bald ſinkt die Ernte Bahn um Band,
und was die Könige an Kronen tragen,
fällt heilig in die Menſchenhand.

ſehen ließ, dazu ein derb leinenes, beſticktes Hemd mit weiten Armeln
ein ſpaniſches Samtleibchen und eine bunte Schärpe um die Hüften.
Das reiche Haar hielt ein Goldnetz zuſammen aber auf allen Sei
ten drängten ſich die dunklen Locken durch die breiten Maſchen des
Netzes hervor. Goldene Ringe ſchmückten die Ohren und an der Bruſt
ünd im Haar r ſie halberblühte Roſen. Dazu der warme braune
Ton ihrer Haut, die friſchen roten Lippen und die tiefdunklen Augen

wie ein altes Gemälde ſah ſie aus.

H echt deutſch mit ihrem hlauen Gret re und denSie ſchloß die Augen; ein leiſer mühſam unterdrückter Seufzer blonden Züpfen. a h oſtüm eige

hob ihre Bruſt.ſt Br icht gut, Muttel?“ flüſterte Ertka, dicht an ihrem Ohr

Eleonora „Doch mein Liebling,ganz gut!“„Es witd nur eine Täuſchung geweſen ſein,“ tröſtete ſie ſich ſelbſt.

„Es muß eine Täuſchung geweſen ſein! Mein Gott, ſie iſt ja noch
ein halbes Kind.“

Fröhlich verlief der Nachmittag und als man ſich trennte, war es
zehn Uhr geworden.

Hoffentlich auf baldiges Wiederſehen!“ e rau Schirmer,
die ihre anfängliche Befangenheit vollſtändig abgeſtreift hatte, als ſie
ſah, daß Eleonora genau ſo wie andere ewöhnliche Menſchen war undtet nichts „überirdiſches“ an ſich don wie ſie bisher geglaubt

te.
„Auf Wiederſehen! Hoffentlich auf der nächſten Theaterredoute

am Montag!“ antwortete Eleonora in überſprudelnder Laune.
„Theaterredoute? Ach bitte, bitte, nehmt uns mit!“ riefen Erika

und Nelly wie aus einem Munde.
„Na, Kinderchen, eigentlich ſeid ihr noch ein bißchen zu grün da

für aber ich denke, unter meinem beſonderen Schutz könnte man ſie
ſchon mitnehmen, wenn die J iedenen Mamas nichts dagegen
haben antwortete Dr. Bremer ſchmunzelnd.

Aachdenſlichketten.

Von Richard von Schaukal.
Mitleid mit den armſeligen, um tauſend Nichtigkeiten ſtatt um

das einzig Wichtige beſorgten, von dieſen tauſend nichtigen e
keiten aufgeriebenen Menſchen Nein, nicht die Spur davon. Reibt
euch nur auf, Armſälinge. Aber leider merkt man's nicht, da ihr
euch ja immer wieder durch euresgleichen erſetzt. Mitleid dagegen,
tiefſtes, innigſtes Mitleid mit dieſen euren Kindern, die ihr zu euresgleichen acht

Warum die wenigſten Menſchen auf eine anſtändige, „menſchen
würdige (2) Weiſe eſſen können Jſt das ſo ſchwer? Es muß
wohl der Fall ſein, weil's ſelbſt die nicht erlernen, denen man's
immer wieder vormacht.

Mit jemand, den man nicht kennt, nur weil man mit ihm bekannt
geworden iſt, ein Geſpräch zu beginnen, iſt ein unverantwortlicher An
S auf deſſen ſchon durch dieſes Bekanntwerden genugſam beläſtigtefrſankeit Aber ich vergaß, daß ihr einander nichts vorzuwerfen,
weil nichts wegzunehmen habt, ihr Mehrſamen, ihr Allzuvielſamen!

Nur keine Ausredel Eure Rede ſei: So war's, ſo bin ich.
e

Nichts hören die Leute lieber, als daß es dem andern auch
ſchlecht gehe.

Wer am Telephon etwas anderes beſpricht als das Unvermeid
liche, verdiente es, daß er in alle Ewigkeit mit ſich „verbunden“ bliebe.

preßte ſie ungeſtüm an ſich:

Du biſt ſorglos? Egoiſt! Du biſt beſorgt? Ggoiſt!

Hunde ſind nur dadurch läſtig, daß ſie Menſchen gehören.
t

gar Bildung muß man vorgebildet ſein. Da das die Gnade iſt,
die Menſchen von Menſchen unterſcheidet, bedeutet Bildung ſo ſelten
ein Unterſcheidungsmerkmal.

Moderne Märchen.
Von Karl Fuß.

Es war einmal eine Straßenbahn und die war ſchon ziemlich
voll, als an einer Halteſtelle noch ein ganzer Frauenberein herein
n kam. Und ſiehe da: wie von der Tarankel geſtochen, erhoben
ich alle Herren im Wagen und boten den Damen ihre Pläße an

ſogar Arthur, der 16 jährige Bankſtift!

Es war einmal ein junger Lyriker, der hatte ganze Hefte mit
Gedichten vollgeſchrieben, in denen der Wein und die Liebe und die

Halbdunkel, mit b

ne anfertigen laſſen und war nun nicht wenig ſtolz auf ihr
nd.

Manch bewundernder Blick traf die jungen Mädchen, in deren
erſtaunten Augen deutlich zu leſen war, daß ſie ſo ein Feſt zum erſten
Male mitmachten.

Dr. Bremer hatte Mühe, mit den beiden Mädchen gleichen Schritt
halten. Zunächſt kamen ſie am Bierzelt vorbei, in dem Lotte

üller in einem hellen, einfachen Kleide, mit einer großen, weißen
Schürze, Bier ausſchenkte. Fred Kramer, der jugendliche Liebhaber,
rief mit heller Stimme durch den Saal:

„Würſtel, heiße Würſtel!“
Dann kamen Zelte mit Blumen, Anſichtskarten und eine große

eſchmackvoll aufgebaute Tribüne mit den Gewinnen für die Lotterie.
Ue Augenblicke ertönte eine friſche Mädchenſtimme:

„Loſe angenehm? Anſichtskarten, Blumen
Es waren all die Vertreterinnen der kleinen Rollen, Anfänger-

innen und Ballettmädchen, die in allen möglichen phantaſtiſchen Trach
ten quer durch den Saal flitzten.

Prachtvoll ſah das türkiſche Haus aus. Ein Pavillon, gang mit
echten Perſerteppichen und weichen Kiſſen ausgeſtattet, in dämmerigen

unten Ampeln und lauſchigen Ecken. Am Eingang

e e e e e e leuns vom Thee fröl Lau z e

ſtand Rita Valetti in einem türkiſchen Koſtüm, einen weißen Schleier
um den Kopf und um das Antlitz aus dem nur ihre grauen Katzen
augen hervorleuchteten. Mit verführeriſchen Lächeln lud ſie die Vor
übergehenden ein, bei ſchwarzem Kaffee, Likör und Zigaretten ein

wenig auszuruhen. 2Schirmers, Dr. Bremer und Erika betraten das Zelt, in dem
eine Fülle von Beſuchern die Pracht der Teppiche und die ſinnige
Auswahl der kleinen RNiſchen und Koſeplätzchen bewunderte.

In der Mitte des Zeltes kamen ihnen Hans und Fritz entgegen.
Beide konnten einen Ausruf des Entzückens nicht unterdrücken, als ſie
die beiden jungen Mädchen erblickten. Nach gegenſeitiger f i
Begrüßung zog die ganze Geſellſchaft zur „Götterinſel“.
e Augen leuchteten auf, als ſie die Ankommenden er

ickte.
„Gut paſſen ſie ſchon zuſammen, meine Erika und Haus!“ fuhr es
ihr unwillkürlich durch den Sinn.

„Aber dasZugleich grub ſich eine tiefe Falte in ihre Stirne:
wird niemals ehe mit meiner Einwilligung niemals!“

„Guten Abend, Muttell Wie geht's?“ rief Erika ſchon von wei
tem, ſtrahlend vor Glückſeligkeit.

„Wie jung ſie iſt! Wie jung und glücklich!“ dachte Eleonora und
ein leiſes Gefühl von Neid ſtieg in ihrer Seele empor.
Gr ſchüttelte es energiſch ab und reiche Erika ein eben gefülltes

as.
„Trink, mein Liebling!“ ſagte ſie zärtlich.
Behutſam nippte Erika an dem Glaſe. Sie hatte noch nie im

Leben Champagner getrunken. Angenehm kühl netzte ihr das perlendeNaß Gaumen und Tuuge und wie Feuer ſtrömite es ihr durch ihre
Adern belebend, berguſchend

„Ach, das ſchmeckt!“ rief ſie begeiſtert.
Sn dieſem Augenblick intonierte die Kapelle einen Walzer.
t is bitten, Fräulein Erikal“ ſagte Hans und verneigte ſich.
„Gernel
Sie lag in ſeinem Arm wortlos, glücklich. Einen Augenblick

lang ruhten ihre Augen ier bis auf den Grund ihrer Seele ſehen.
„Erika!“ ſagte er leiſe und drückte ſie feſter an ſich.
Eine jähe Röte ſchoß ihr in Antlitz und durch die eng verſchlunge-

z d hkir er das heiße Hämmern ihres Blutes. Dazu ſauge

oſend die Geigen. tThier und Dr. Bremer hatten eines der mnciaen efeuunm
rankten Tiſchchen in der Nähe von Eleonora belegt und ein kleines,
liebliches Weſen im Griechenkittel, einen Roſenkranz in den
gebrannten re Locken, brachte eine Flaſche igner n
andern. Die kleine Geſellſchaft war in ausgelaſſen fröhlicher Stim-
mung.Hr. Bremer gab einige ſeiner alten luſtigen Studentenſtreiche
m beſten und auch Herr Schirmer erzählte eine Reihe komiſcher

nekdoten. Frau Schirmer kugelte ſich vor Lachen und behauptete, ſie
habe ſich noch nie im Leben ſo gut unterhalten.

Alle Augenblicke kamen jungen Mädchen und boten Konfekt, belegte

Brötchen, n r Loſe, Blumen uſw. an. Herr irmerkaufte alles; heute war er einmal in Verſchwenderlaune, es war ja
auch die erſte Redoute, die ſeine ſüße, kleine Nelly mitmachte. Das
mußte doch richtig gefeiert werden!

Er baute eine ganze Galerie von Anſichtskarten auf, Eleonora
in ihren ſämtlichen Rollen; rundherum einen Kranz von Brötchen und
Schotoladentonfekt und rechts und links ſtapelte er je einen großen

Laune ankam, lachte von Herzen über dieſes „ſtilvolle
vangement.“

Haſti arg ſie ein Glas Champagner hinunter und mied es
dabei ängſtlich, dem Blick von Hans zu begegnen.

Jn dieſem Augenblick ertönte Eleonorens Stimme:
„Erika, komme doch, bitte, einen Augenblick her.“
Sie eilte hinüber.
„Erika, Graf Mellingen möchte Dich gerne kennen lernen,“ ſagte

Qegnorg und lächelnd zum Grafen gewendet, fuhr ſie fort: „Graf,
iſt ſie.“

Ein tadelloſes Hackenzuſammenſchlagen, ein Aufreißen der klei
nen, ſtechenden Augen, deren rechtes mit dem unzertrennlichen Monokel
bewaffnet war; dann ertönte eine näſelnde Stimme „Darf ich um
den nächſten Tanz bitten, mein gnädiges Fräulein

Kaum merklich nickte Erika:
„Jch danke, ich möchte rig erſt ein wenig ausruhen.
Wieder das kurze ſtolze Kopfnicken und ſie ging zum Schirmer

ſchen Tiſche zurückh
Elwas verblüfft blickte ihr Graf Mellingen nach; dann wandte er

ſich zu Eleonorg:

Jh n ge7 e r Seere Einzige!! Tadellos! ön un S r Ebenbild!“Fottſebung ſelgt

Sommernacht und aller Glanz des Himmels und der Erde einge
r war. Davon hörte nun ein großer Verleger, ging hin zu
em Dichter und ſprach: „Liebſter Freund, ach, geben Sie mir doch

Jhre herrlichen Verſe zum Verlegen, ich biete fünftauſend
Mark bar und hundert r Der Dichter aber furchte
die Stirn und ſprach: „Mit nichten, Herr Verleger, niemals werde
ich zugeben, daß die ſcheuen Kinder meiner Muſe dem Pöbel zugäng
lich werden. Jch genüge mir ſelbſt. Jch ſchwöre Jhnen: nie ſolleine Strophe von mir gedruckt werden!“ Da ging der Verleger hinaus

und weinte bitterlich.

Es war einmal ein kleiner Buchhalter der wurde eines Tages
zu feinem Prinzipal gerufen. Und alſo hub dieſer an: „Herr Knillecke,
ich bin mit Jhren Leiſtungen außerordentlich zufrieden. Jch erhöhe
Jhr Gehalt um hundert Mark.“ Da errötete der Buchhalter und
r „Herr Direktor, das iſt ſehr freundlich von Jhnen, aber mein
oziales Gewiſſen verbietet mir die Annahme Jhres Vorſchlages.

weiß wohl, unter wie ſchwierigen Verhältniſſen unſer Werk zu
arbeiten hat, wie es viel zu viel Steuern und Penſionen zu zahlen
hat. Jch bin mit meinen ſechs Kindern bisher ausgekommen, ſo Gott
will geht's auch weiterhin. Ferne ſei es von mir, Sie auszunützen.“
Da ſchluchzte der Generaldirektor gerührt auf und ſprach: „Das
ein Manneswort!“

war

Es war einmal eine junge, hübſche elegante Frau, die ging am
erſten ſtrahlenden Frühlingstag mit ihrem Mann ſpazieren. Da
kamen ſie an einem Putzladen vorüber, da waren die herrlichſten
er ausgeſtellt, die leuchteten in allen Jarben und Formen.

eines Schickſals gewärtig, blieb der Mann ergeben vor dem Schau
fenſter ſtehen und überſchlug ſchnell in Gedanken den Reſt ſeines
Bankguthabens. Sein junges, hübſches, elegantes Frauchen aber
ſprach: „Ach, liebſter Emil, laß uns weitergehen, ich kann meinen
vorjährigen Hut gut noch einen Sommer tragen!“

Am Meer.
Von Wilhelmine Baltineſter.

Es war ein kleiner, wenig beſuchter Badeort, in dem ſich Anſelm
und Thega einander kennen gelernt hatten. Sie gingen langſam. am
üfer entlang, zwei große, aufrecht ſchreitende junge Menſchen. Die
Sommertage verflogen weiß und ſonnenüberglitzert wie die lichten
Möwenkörper dort oben in der blauen Seeluft

Es war nicht Freundſchaft allein, die ſie zueinander trieb. Aber
keiner von beiden wollte das eingeſtehen. Beide hielten an der
Theorie feſt, daß eine Freundſchaft zwiſchen Mann und Weib mög
lich ſei. Wohl ſchrien ihre Seelen tauſendmal „nein!“; aber ihr
Mund ſprach nicht die Wahrheit. Thea war es, die es zuerſt wagte,
dieſen innern Konflikt, den ihre mehr ahnte, als ver
ſtand, leiſe anzudeuten. Aber Anſelm runzelte die Stirn und ſah
mit klarblickenden Augen über das weite Meer, wie ſcharfer Trotz
lag es um ſeine feſtgeſchloſſenen Lippen. Jn der Luft ſchrien ein

paar Möwen, und müde Wellen verrieſelten im feinen Uferfande.
Thea war erbleicht.

Jmmer näher rückte der Tag der Abreiſe „Nur noch 10 Tage
murmelte das Mädchen, als es mit weitgeöffneten Augen im Bette
des Hotelzimmers lag und durch das Fenſter den ſamtdunklen, be
ſtirnten Himmel ſah. Noch immer war kein entſcheidendes Wort
gefallen.

Am folgenden Morgen gingen ſie wieder über die Düne. „Sie
ſind heute ſo merkwürdig unruhig“, ſagte er und ſah ſie forſchend an.
„Stadtfieber? Was? Iſt die Haſt des Alltags wieder über Sie
gekommen, jetzt, wo Sie bald wieder in die Stadt zurückkehren ſollen

Thea bemühte ſich, gleichmütig zu erſcheinen. O es iſt nichts
Am Abend ſaßen ſie auf der weißen Terraſſe des kleinen Hotels,

Thea hatte einen Brief erhalten. Die kleinen a der Mutter
erinnerten ſie an ihr enges Heim, an die grauen Sorgen des Winters.
Die Mutter ſchrieb, daß Peter Sjord, ihr Neffe,
rer ſei und es zu Reichtum und Anſehen gebracht habe. Peter

abeängedeutet. Sie brauchte nur „ja“ zu ſagen Thea ſah gedanken
voll vor ſich hin. Nur ja nur dies eine, kleine, vielbedeutende
und doch ſo ſchickſalsſchwere Wort.

„Sie haben Nachricht von daheim?“ fragte Anſelm ruhig.
Thea nickte bedrückt. Jn ihren Augen lag tiefes Weh. Er ſah

es nicht, die Nacht war dunkel. t
„Von Jhrer Mutter fragte er weiter.
Ja, und mein Vetter iſt angekommen.
„Wird er Sie hier beſuchen
Ein echt weiblicher Gedanke blitzte in ihr auf. „Jch glaube, daß

er kommen wird“, erwiderte ſie leiſe
Und noch am ſelben Abend z ſie an die Mutter und an

Peter Sjord. Es ſei ſo ſchön am Meer, die weißen Möwen und die
wunderbare Stille, und ob Peter nicht ein wenig hinauskommen
wolle, er würde ja noch früh genug nach Kopenhagen in ſein Geſchäft
zurückkehren Und dann weinte ſie Draußen ſang das
große Meer.

Und er kam. Breit, rotwangig, laut lachend und herzlich erfreut
e er vor ihr und drückte mit ſeiner dicken Hand ihre Rechte.

eben ihm ſtand eine große Reiſetaſche, unförmig wie er ſelbſt. eg
dbedauerte jetzt, daß ſie ihn gerufen hatte.

Am Nachmittag gingen ſie zu dritt über den Strcud. Anſelm
empfand deutlich die grelle Disharmonie, die dieſer nüchterne und
laute Geſchäftsmann in den köſtlichen Frieden der Meeresſtille ge
bracht hatte. Auch Thea war verſtimmt. Da ging Peter neben ihr
und ſchwätzte von Geſchäften, von Kaffeeladungen, Hafenplätzen, den
Börſenſpekulationen; er ſah den weiten Horizont nicht, auch nicht die
wunderbaren, weißen Möwen und die Schaumkämme der unruhigen
Wellen. Er ſprach von Geſchäften Thea ging bleich und aufrecht
zwiſchen den beiden Männern über die Düne.

Drei Tage vergingen. Drei drückende, verlorene, leere Tage.
Drei Tage ſind viel in einem Menſchenleben, noch mehr in der kurzen
Zeit eines Sommeraufenthaltes. Am Abend des dritten Tages zog
ſich Peter Sjord auf ſein Zimmer zurück, um ein paar Geſchäfts

tief in den ſeinen und es war ihm, als könne

aus Kopenhagen

ſehr warm nach ſeiner Kuſine Thea gefragt und ſo manches



Haus und Landwirtſchaft

Das Abblatten der Rüben.
Theoretiſch iſt die Frage der Schädlichkeit des Abblattens der

Räübenpflanzen längſt gelöſt, praktiſch wird ſie aber noch immer nicht
befolgt. Das Blatt iſt der Zuckerbildner der Rübe: Ohne Blatt kein
a und kein Wachstums. Das ſind Leitſätze, auf die ſich die
kändig wiederholte Warnung vor der Entblattung der Rüben ſtützt.
Durch die Wurzeln werden der Pflanze lediglich mineraliſche Stoffe
zugeführt. Wenn einzelne Landwirte ſich immer wieder darauf be

rufen, daß die Entfernung der im Laufe der Vegetationsperiode ab
ſterbenden Blätter unmöglich auf die Zuckerbildung einen nachteiligen
Einfluß haben könne, ſo iſt dem entgegenzuſetzen, daß (noch ganz abge
ſehen davon, daß es bei der Aberntung dieſer abgewelkten Blätter
nicht bleibt) der Nährwert dieſer Blätter aber nur noch ein ſehr
geringer, wenn auch durch die Konzentration der oxalſauren Salze
nicht ſogar eher ein nachteiliger iſt. und daß weiter die Koſten
dieſes Verfahrens mit der erhofften Nutznießung in keinen Vergleich

ſtellt werden können. Ein Verſuch würde darüber am beſten be
ehren. Mögen die Landwirte, die nun einmal daran gewöhnt ſind
und nicht davon laſſen wollen, die ihre Rüben zu entblatten, doch
einmal nur die Hälfte ihres Ackers in dieſer Weiſe „bearbeiten“ und
dann bei der Ernte die beiden Hälften nach Maſſenertrag und Zucker
gehalt gegenſeitig in Vergleich ſtellen. Probieren geht oft über Stu
dieren, und böſe Erfahrung erſetzt guten Rat.

e

Freſſen Schaflämmer viel und magern doch ab,
ſind fie bandwurmverdächtig. Außerdem haben ſie heftige Leib

ſchmerzen und krümmen den Rücken. Man beobachte den Kot auf
Bandwurmglieder und bringe baldige Hilfe, ſollen die Tiere nicht
nach einigen Monaten zu Grunde gehen.

unter Schweinen
iſt eine gründliche Reinigung der Schweinebuchten nötig. Auch die

legenheit des Weideganges hebt die Maßnahme nicht auf. Beſte
Zeit und Gelegenheit bieten die Sommermvonate, entweder wenn die
Schweine auf der Weide find oder ſonſt aus dem Stall entfernt
werden können. Gründliche Entfernung der Düngerreſte und Waſſer
reinigung, ſowie gutes Bürſten der abnehmbaren Brücken außerhalb
des Stalles und ein Anſtrich derfelben mit Kalkmilch nach Waſſer
reinigung und Trocknen ſind unerläßlich. Auch die Winkelſäuberung
gehört hierher

e

Vom Düngen des Wintergetreides.
Die Winterungen bedürfen, um gut ins Frühjahr zu kommen,

einer ausreichenden Verſorgung mit allen Hauptnährſtoffen. Nur
dann ſind ſie in der Lage, den ſchädigenden Witterungseinflüſſen

ten zu können. Neben Stickſtoff, Phosphorſänre und Kalk iſt
beſonders die Zufuhr von Kaliſalzen notwendig um die Pflanzen
widerſtandsfähig zu machen und der Gefahr des Auswinterns des

eides zu begegnen. Kber die zweckmäßige Anwendung der Kali
r und auch der anderen künſtlichen Düngemittel erteilt koſtenlofe
Auskunft die Land wirtſchaftliche Auskunftſtelle des Deutſchen Kali-
ſyndikats G. m. b. H., LeopoldshallStaßfurt.

e

Das frühzeitige Stürzen der Stoppel
hat bedeutende Vorteile: 1. der Acker pflügt ſich leichter; 2. er trocknet
weniger aus; der Boden wird verbeſſerk und an Humus bereichert;
L. das Unfraut wird unſchädlich gemacht.

Z

Strohfutter und Milchertrag.
Die Anſicht, daß Strohfutter neben dem Heu

ilch ungünſtig beeinfluſſe, iſt irrig.

e w Je teſten Ruf i
futter die Ertrags
Gerade das Hafer

n dieſer Hinſicht
it Vor

geraden bitter mache. Solange die Heuernte ein friſches Futter nicht
ermöglicht, gebe man ruhig nur das verfügbare Haferſtroh, das man
ſonſt kaum beſſer verwenden kann.

Gbſt und Gartenbau e

Jm Gemüſegarten
beginnen nun ſchon die Arbeiten für die nächſte Ernte. Die Frühjahrsſorten find abgeerntet, der Boden e er brach Vor dem

Neuanbau denke man daran, gleich de ndwirt, mit dem Anbau
zu wechſeln, da die Anſprüche der einzelnen Sorten an den Boden
verſchieden ſind, der Boden durch den einſeitigen Anbau derſelben
Art deshalb erſchöpft wird und im Nährwert verarmt. Man teile
das Land deshalb in zwei Teile und baue abwechſelnd ſtärk d

ingate,ehrende Gemüſe z. B. alſo Kohlgewächſe, Sellerie, Gurken,en Salat l anſpruchsvolle Sorten, und dann Karotten,
Kettiche, Rüben, überhaupt Wurzel- und Knollengewächſe, Zwiebeln,
Kartoffeln, Schwarzwurzeln,

briefe zu erledigen. Er hatte eine kleine Reiſeſchreibmaſchine mit
enommen und zeigte ſie gerne herum, um zu eiſen, daß er ein

höchſt modern arbeitender Kaufmann ſei. Durch das monotone GeSt der Maſchine, auf welcher er ſeine großzügigen Beſtellungen
machte: eine Waggonladung Kaffee, prima Sorte; 10 Fäſſer Heringe.

Und draußen fang das tiefe Meer. Der Himmel war dunkel, wieSee jagten dunkle Wolken umher.
Anſelm und Thekla liebten den Sturm Sie wanderten über

den Strand. Die große Melodie des Sturmes und des wild jauchzen
den Meeres hatte ihre Seelen gefangen genommen. Beide waren
ftill. Anſelm ſchien beſonders nachdenklich Der Sturm ſtemmte ſeine
KRiefenſtirn gegen die ſchlanken Körper der beiden jungen Menſchen;
e mußten um jeden Schritt kämpfen und doch kehrten ſie nicht um,
es tat ihnen wohl, zu fühlen, wie re die Natur war viel
leicht fanden ſie darin Anklänge an die Vorgänge in ihrem Jnnern.
Ruhig und ausgeſtorben war der Strand. Thea ſchritt mutig an
Anſelms Seite. Ein mächtiger Windſtoß hätte ſie faſt zu Boden
geſchleudert. Mit ſeinem feſten Arm umſchlang ſie Anſelm unde ſie. Dann gingen ſte langſam weiter. Es herrſchte jene ſchwüle
Ruhe, die jedem Unwetter vorausgeht.
Plötzlich blieb Anſelm ſtehen: „Sie werden ihn heiraten fragte
er unvermittelt.

Thea erſchrak ſo ſehr, daß ſie nicht antworten konnte.
Anſelm glaubte daraus ein ſtummes Ja entnehmen zu müſſen

Seine Stimme bebte: „Auch wenn ich Sie bitte, es nicht zu tun
Sie wandte ihm ihr vleiches, ſchönes Antlitz zu. Der Mond trat
einen Augenblick lang hinter den geballten Wolken hervor, es war,
als lächelte der Himmel.

„Verlangen Sie dies aus Freundſchaft fragte Thea leiſe, und
eine kleine Schelmerei lag in dieſer Frage n
Das gab ihm Mut. „Es gibt ein Wort, das ſchöner iſt Liebe!
Es war geſagt. Sie küßten einander, lange und heiß. Der
Sturm heulte, und ſchwarze Tropfen fielen nieder. Arm in Armkehrten e zum Hotel zurück. Aus dem arterrefenſter klang noch

immer das Geraſſel von Peter Sjords Maſchine
Sie küßten ſich noch einmal ſchnell und verſtohlen gerade

unter Peters Fenſter. Der erhob ſich gerade und ſchloß behutſam
das Fenſter, der Sturm war ja unheimlich, und es könnte paſſieren,
daß eine Fenſterſcheibe dabei in Trümmer ging. Und Peter Sjord
war nicht gewillt, dem Hotelbeſitzer einen ſchwindelhaft hohen Preis
für dieſe alte Fenſterſcheibe zu bezahlen. O nein! Er war ein tüch
tiger Geſchäftsmann und wollte ſein gutes Geld richtig und mit
Bedacht ausgeben

Das Meer ſchwoll und tobte Zwei glücklich-einſane Menſchen
wanderten über den aufgewühlten Sand der Düne, Arm in Arm,
dem Glück entgegen.

Geiſterſtunde.
Von FriMaZet.

Eines Nachts erwachte Herr Adalbert Kurikel, fuhr aus den
Kiſſen hoch und ſtarrte wild zum Fenſter hinaus. Dann ſeufzte er

als Futter den Gewer der Butter verſchlechtere und e Butter

und ſchließlich Hülſenfrüchte, die am

beſcheidenſten ſind. Für die Ausſgat kommen zu dieſer Jahreszeit in
Betracht: Winterſalat, Winterrettiche, gelbe Rüben und Stangen-
bohnen. Winterfalat ſetzt man mit 20 Zentimeter Abſtand, in ſieben

u geren Quadratmeter. Geſetzt werden Endivien, Roſen
Kohlrabi.

Geſät wird hauptſächlich in Reihen oder Rillen. Man kann dann
die Pflanzen leicht behacken, ſäubern, begießen und düngen. Man
kann aber auch gleichmäßig über das Beet ausſtreuen und dann mit
einem Brett feſtſtampfen. Beim Einſetzen beachte man, daß die
Wurzel nicht beſchädigt und n e aus demSaatbeet herausgehoben wird. Beim Einſetzen bedient man ſich dann
des Setzholzes, beachte, daß die Blattanſätze über der Erde ſtehen und
drückt die Erde mäßig feſt an die Wurzeln an. Unmittelbar nach
dem Setzen ſind die Pflanzen, wenn möglich, zu beſchatten, und ſo
gleich zu begießen. Zum Setzen empfehlen ſich am beſten ſolche
Pflanzen, bei denen die Blattanfätze recht tief ſtehen, die alſo ein
möglichſt buſchartiges Ausſehen haben.

Welches Obſt und Gemüſe läßt ſich noch
im Schattengarten mit Erfolg anbauen?
Das im Schattengarten im allgemeinen nicht folche nutzwirtſchaft

lichen Dinge zu erzielen ſind, wie im Sonnengarten, iſt wohl jedem
praktiſchen Gartenbauer ohne weiteres klar. Denn Licht, Luft und
Sonnenſchein ſind nun einmal die wichtigſten und unentbehrlichſten
Elemente jedes Pflanzenlebens, und namentlich dann, wenn es ſich um
Frucht und Nutzpflanzen handelt. Aber nichts deſtoweniger iſt es
ei richtiger Bodenbearbeitung und liebeboller Wartung möglich, auch

einem Schattengarten noch nutzwirtſchaftliche Erträge abzuringen.
Vorausſetzung hierfür iſt allerdings, daß der Boden mittels Spaten
und Hacke ganz gründlich bearbeitet wird, um der unter der Schatten
wirkung ſich leicht anſammelnden Bodenſäure vorzubeugen, daß aus
reichend gedüngt und bei trockenem Wetter ebenſo gegoſſen wird.

erner iſt es notwendig, für die anzupflanzenden Obſtbäume, Beeren
träucher und Gemüſearten ſolche Sorten zu wählen, die keine beſon
deren Kulturanſprüche ſtellen und beſonders auch hinſichtlich der
Lichtquelle mit beſcheidenen Verhältniſſen zufrieden ſind. Dies trifft
bei Gemüſe in erſter Linie von allen Blattgemüſen, wie beiſpiels
weiſe vom Mangold, Sauerampfer, Spinat, Rhabarber, Kopf und
Schnittſalat, Endivien, r uſw. zu. Auch die meiſten Küchen
und Gewürzkräuter, wie Dill, Bohnenkraut, Porre, Schnittlauch,
Schnittpeterſilie, Kreſſe u. a. m., laſſen ſich hier noch erfolgreich an
bauen. Dasſelbe gilt von Steck- und Saatzwiebeln, Krup- und
Stangenbohnen. Von den Bohnen kommen aber nur die widerſtands
fähigen Sorten in Frage und zwar als Krupboh Hinrichs Rieſen
ohne Fäden und die Holſteiniſche Perlbohne (Türkiſche Erbſe) und die
Türkiſche Prunk- und Wollbohne (Schneidebohne) und die Rheiniſche
Speckbohne (Brechbohne) als Stangenbohne. Auch Ausſagaten von
Erbſen ſind nicht unlohnend, wenn man nur niedrige Sorten (Wun
der von Amerika, William Hearft, Buchsbaum und che) anbaut,
da die hochwachſenden Sorten an ſchattigen Plätzen leicht ins Kraut
ſchießen und nur wenig Schoten bringen. Zweifelhaft iſt ſchon der
Ertrag bei Gurken, Tömaten, Kürbis und anderen ausgeſprochenen
Sonnenpflanzen; da es ihnen im Schattengarten an ihren wichtigſten
Lebenselementen fehlt. Auch bei allen Wurzel- und Knollengewächſen
einſchließlich Kartoffeln, ſowie auch von Kopf und Roſenkohl ſind
keine lohnenden Ernten zu erwarten, wenn das Wetter nicht ganz be
ſonders günſtig und das Land, abgeſehen von ſeiner Beſchatkung, in
guter Kultur iſt. Jſt letzteres nicht der Fall, ſo tut man beſſer, auf
den Anbau ſtark zehrender Gemüſe, zu welchem die letztgenannten
Arten gehören, zu verzichten. Von Obſthäumen kommen im
Schattengarten noch gut ſort: Sauer-Kirſchen (Schattenmorellen und
Weinkirſchen), Blaue Hauszwetſchen und Birnen. Von Apfeln r ab
a da ſie im Schatten leicht von der gefährlichen Blutlaus befal-
en werden und ſelbſt in frühen Sorten keine ordentliche Reife er

langen Von Beerenſträuchern ſind in erſter Linie Stachelbeeren gute
Fruchtbringer, da ſie unter Umſtänden als Grünfrucht eingemacht
oder für Kompottgericht benutzt werden können, wozu ſich die rot
beerige Sorte Whinhams Jnduſtrie beſonders eignet. Die An
pflanzung von Stachel- Him und Brombeeren iſt dagegen nur bedingt

len, da ihre Früchte zur Reife und zur Zuckerbildung viel
en nich ſa und herbem Geſchufrüchtige

nüſſe, in tnüſſe, Apfel- und Birnüitquitten, e en Roſenäpfel und ver
ſchiedene Wildroſenbaſtarde auch an ſchattigen Plätzen noch dankbare

ruchtbringer. Auch auf Erdbeeren braucht man nicht zu verzichten,

Deutſch Evern, Kaiſers Sämling oder ähnliche Sorten anbaut; eben
ſind auch die Kleinſrüchtigen, dafür aber den ganzen Sommer über

uchtbaren Monatserdbeeren noch gut lohnend.

Kleintiere und Geſlüſgelzucht.

Das Staubbad der Hühner.
Jeder gewiſſenhafte Geflügelzüchter weiß, wie wichtig das Staub

bad ſür die Hühner iſt, daß dieſes für die Tiere ſelbſt das eingige Mit
tel iſt, ſich von Plagegeiſtern verſchiedener Art zu befreien Unſere
Glucken bieten dafür den ſprechendſten Beweis, denn wie oft geſchieht
es nicht, daß dieſe, wenn ſie das Neſt verlaſſen, zuerſt das Staubbad
aufſuchen, bevor ſie darangehen, ihren Hunger zu ſtillen. Jm all
gemeinen wird der Geflägelhälter das Staubbad aus Aſche und Wege
ſtaub bereiten, und durchweg iſt man der Meinung, daß der trockenſte

nack

wenn man möglichſt kurzlaubige und frühreifende Sorten Sieger

Staub ſich am beſten für den angegebenen Zweck eigne. Dem aber
iſt nicht ſo v weiteres zuzuſtimmen. Steht den Hühnern freier

uslauf zur Verfügung, werden wir bald ſehen, daß die Tiere ſich
Ort und Material für ihr Bad lieber ſelbſt wählen, und das ihnen
vom Züchter bereitete verſchmähen. Auch zie ſie nicht den
trockenſten vor, ſondern lieben ſchwach angefeutcheten Boden,
weil dieſer wohl beſſer geeignet iſt, das haftende Ungeziefer loszu
reißen. Dieſe Erfahrungen ſind vom Züchter bei Errichtung eines
Staubbades zu berückſichtigen, denn auch der Züchter, der ſeinen Tie
ren freien Auslauf gewähren kann, iſt auf ein „künſtliches“ Staubbad
angewieſen, da im allgemeinen mindeſtens ein halbes Jahr lang in
dex freien Natur keins zur e r ſtehen wird. Das beſte Staub
bad gibt eine ſchwachfeuchte Mullerde mit Zuſatz von Sand. Vor
teilhaft iſt es, dieſem etwas Tabakſtaub beizumiſchen. Aſche ſollte
man, wenn irgend angängig, nicht verwenden. Torfaſche iſt zu leicht,wenn ſie trocken iſt, iſt ſie angefeuchtet, wird ſie klebrig. Kbtsaſche

wirkt austrocknend auf das Gefieder, angefeuchtet entwickelt ſie einen
unangenehmen Geruch, der von den Hühnern gemieden wird. Da
gegen eignet ſich Koksaſche gut als Einſtreu für den Nachtraum.

Die Hundehütte
ſteht am beſten in einer Ecke, wo ſie von zwei Seiten durch Mauern
gedeckt iſt. Man wähle dazu eine Ecke, die in der heißeſten Tages
zeit Schatten bietet. Damit die Bodenbretter der Hütte nicht faulen,
erhält die Hütte vier Holzklötze als Füße. Das Dach muß völlig
waſſerdicht ſein, die Wände dürfen keine Fugen und Ritzen aufweiſen
Anſtelle des üblichen Zuganges bon einer Schmalfeite her iſt der Eir
ſchlupf in einer Längsſeite vorzuziehen. Er gibt dem Hunde die Mög
lichkeit, ſich vor den Unbilden der Witterung in der Hütte vollſtändig
zeit Schaſſſſen bietet. Damit die Bodenbretter der Hütte nicht faulen,
zu bergen. Zur Unterlage gibt man langes e Gegen UngezieferLeſtreicht man das Jnnere mit geruchloſem Karbolineum oder Kreolin
löſung. Neben der Hütte ſtellt man eine Pritſche auf, auf der der
Hund auch nach Niederſchlägen trocken und ſauber liegen kann. Um
häufigere Reinigung der Hütte zu ermöglichen, iſt die Abnehmbarkeit
des Daches wünſchenswert. Jm Winter iſt eine Hütte mit Doppel-
wänden, deren Zwiſchenraum mit Aſche oder trockener Erde ausgefüllt
iſt, aufzuſtellen, oder wenigſtens die Hütte mit trockenem Dünger ein
zuhüllen. Vor den Einſchlupf nagelt man einen Sack als Vorhang.

Praktiſche Winke.
Roſtflecken in der Wäſche ſind ſchwer zu entfernen und verurſachen

bald Löcher. Man tauche ein Läppchen oder den Finger in ſchwache
Kleeſalzlöſung, beſtreiche damit den Roſtfleck, lege das Wäſcheſtück in
die Sonne und ſpüle es ſehr gut aus. Jm Winter halte man den
Fleck über den Dampf an ſtark kochendem Waſſer und ſtreiche die
Kleeſalzlöſung darüber wie vorher.

Tintenflecke in Weißwäſche behandelt man wie Roſtflecke mit
Sollte dann bei Tintenflecken ein gelber Fleck zurück

bleiben ſo beſtreicht man ihn mit ſehr verdünnter Salz- oder
Schwefelſäure und waſche die Stelle ſofort mit weichem Waſſer
gründlich aus.

Rätſelecke

SilbenNamenrätſel.
a Mädchen, deren Vornamen die nachſtehenden Silben ergeben,

ſind in den gleichen Jüngling verliebt. Wie dieſer heißt, ergeben die
Anfangsbuchſtaben der Mädchen in richtige Reihenfolge geſetzt:

a a an an bri chriſ de e ee gi git guſ guſ la le le lR lo ly ma na na ne ue nelno o re re ri ro ſa ta tete tel ti.
Verwandlungsrätſel.

Ein Knabe ſollte ſeine Kunſt beweiſen auf dem Wort,
Lief aber, ohne anzufangen, wieder ſchleunigſt fort,
M i ine Lieblingsfrucht im Wort mit anderm Kopf,

erſte Wort und tat's, der kleine Tropf.

Logogriph.
A ſprach zu B, ich wünſcht mich unter Tieren,
Und könnte laufen auf allen Vieren,
Drauf ſage B zu A, gib mir dein Köpfchen bald,
Dann läufſt auf allen Vieren ſofort zum nächſten Wald.

Ein bißchen Politik.
Es iſt im Leben der Völker verpönt;
Oft ſtützt ſich's auf alten Brauch.
Manch eine Partei wird damit verhöhnt,
Doch kennt es der Chemiker auch.
Verſtellt man die Zeichen wie wunderbar!
Nun iſt's ein Land in Europa gar!

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
Charade: Wachsſtock.
Verwandlungsrätſel: Blut, Durſt, Blutdurſt, Blutwurſt.
Pyramide: E, Ei, Eis, Sieb, Silbe, Silber.
Kapſelrätſel: Eine Liebe iſt der anderen wert.

e

aus tiefſter Seele auf und war irgendwie überzeugt, daß er totun
glücklich ſei. Vorerſt hatte er noch keinen faßbaren Grund dafür,
aber als ſeine Frau nebenan zu ſchnarchen begann in allen nur
erdenklichen Tönen, da wußte er, daß er ſich ſcheiden laſſen müſſe.
Erſtens wegen des Schnarchens, zweitens überhaupt und drittens hatte
er geſtern eine ſpiritiſtiſche Sitzung mitgemacht, in der ihm der Geiſt
ſeiner Jugendliebe erſchienen war, der ganz entſetzt ausgerufen ſoll:
„Adalbert, wie tief biſt du geſunken!“

Dies zu vernehmen, noch dazu von einem Geiſt aus dem Jenſeits,
der auch ſonſt als ſchöner und prominenter Geiſt gilt, iſt immerhin
peinlich, nicht wahr!

Nun hatte Adalbert die ſelige Anng Klauke zu ihren holdſeligen
Lebzeiten nie ernſt genommen und ihr nach ſeiner Heirat mit der
Hausbeſitzerstochter Amalie Knüppelbein ein Konfitürengeſchäft ein
gerichtet, eine Branche, der der ſchlechtfundierte Magen des Fräulein
Klauke nicht lange ſtandgehalten. Mit einer Träne im Auge ſichtete
er damals ihren Nachlaß und ſchenkte alle die Sachen, die das ſehr
ſchwungholle A. K.-Monogramm enthielten, ſeiner noch ſehr t
Frau. Denn das A. K. war in der Familie in jeder Hinſicht aktuell,
und dieſer namhafte Zufall hätte allein ſchon genügt, Annas Familien

zu dokumentieren. Wie geſagt, war ſie an der ſüßen
ranche zugrunde gegangen im blühenden Alter von 28 Lenzen, und

e ließ dieſe Urſache ihren armen Geiſt nicht zur Ruhe
ommen.

Adalbert jedoch war von ihrem geſtrigen Erſcheinen höchſt be
ſtürzt und nahm die halbvergeſſene Anna Klauke als Geiſt ſo ernſt,
wie er ſie als Materie nur im Anfangsſtadium elenentar erwachter
Zuneigung genommen hatte. Wirklich ſte hatte recht und ihr Geiſt
mußte ſich inzwiſchen wunderbar geklärt haben. Er war tatſächlich
tief geſunken. Ja, das war er. Frühet, da machte er ſogar ab und
zu ein Gedicht. O, es waren wundervoll ſinnige Gedichte, und Anna
liebte ſie beinahe ebenſo ſehr wie Pralinen und Zuckerwerk. Und
nur beim Genuß kandierter Früchte bekamen ihre ſchönen blauen
Augen den Glanz jener Verzückung, die ihn immer zu neuen Verſen
angeregt hatte.

Was war aus ihm geworden Nicht einmal um ihr Grab be
kümmerte er ſich. Jetzt wurde es ihm klar, warum er ſeit ihrem
Tode eerz einen Vierzeiler zum Geburtstag ſeiner Frau oder
eines Kegelbruders fertig bekam. Annas Geiſt hatte ſich ſchaudernd
von ihm gewandt, von ihm, der ganz im Materiellen verſumpft war.

Das ſollte anders werden. Er ſprang aus dem Bett und lief
in ſein Privatkontor hinüber. Da mußte noch die Zeitung liegen,
in der er geſtern noch ohne ſonderliches Jnkereſſe die Anzeige
geleſen, die ſo verheißungsvoll begann „Wie werde ich ſchlank!“

Der Vollmond ſchmunzelte vergnügt durch die Vorhänge. Vor
Adalberts Geldſchrank ſtand ein Mann im hellen Sommeranzug und
ſchien ganz im Anblick der verheißungsvollen Tiefen des Möbels
verſunken zu ſein.

Nun wandte er ſich dem erſtarrten Adalbert zu, und mit Geiſter
ſtimme ſagte der Fremde:

Und der „Geiſt“ ſchlug das Hauptbuch auf und blätterte darinnen
herum, ohne von Adalbert weiterhin Notiz zu nehmen. Leiſe, wie er
gekommen, zog ſich Adalbert, zurück, bis ins Jnnerſte getroffen von
der großen Liebe übers Grab hinaus, die Anna Klauke ihm erwies.
Gräßlich, ſeine Fraul! Mit ihrem Schnarchen hatte ſie ihn geweckt,
und ſo war er darauf gekommen, in ſein Privatkontor zu gehen.
Störte den edlen Geiſt, den Anna beordert, ſich um ihn und ſein
Ergehen zu bekümmern. Das kam davon, wenn man ſo eine Frau
hattel Furchtbar! Anna wußte ſchon, was ſie damit ſagte, daß er
tief geſunken ſei.
Als er in das Schlafgemach zurückkam, ſaß ſeine Gattin aufrecht
in den Kiſſen.

„Du, es war mir doch ſo, als ſei jemand in der Wohnung Haſt
du ſchon nachgeſehen, Adalbert?“

„Pſt, Amalie es iſt nur ein Geiſtl“
Amalie ſauſte mit einem Satz aus dem Bette heraus, drehte das

Licht an und ſah ihren Mann ſcharf in die Pupille
„Bei dir iſt es wohl nicht ganz richtig da oben
Adalbert warf ſich in Poſitur.
„Höre mal, meine Liebe, den Ton verbitte ich mir! Jch bin an

deiner Seite geiſtig verkommen und die Zeit iſt vorbei, wo ich mich
von dir ſchuhriegeln laſſe. Du weißt nicht, daß ich vor dir Anna
Klauke geliebt habe, ein hochgeiſtiges, ſehr gebildetes Mädchen, das
jeht aus dem Jenſeits wieder mit mir in Verbindung getreten iſt
und ſich ſehr für mein Daſein intereſſiert und.

„Quatſch nich, Kurikel. Alſo wer iſt in der Wohnung? Geiſter
gibt's nicht, alſo wo iſt ſie, die Anna Klauke? Jch werd' ihr die
Flötentöne ſchon beibringen, verlaß dich drauf!“

Und Amalie ſchlüpfte in den Morgenrock, ſchob Adalbert beiſeite,
ging zuerſt in die e r von dort, mit einem Ausklopfer bewaffnet,
in das Privatkontor ihres Gatten, das am Ende des langen Korri
dors lag.

„Stören Sie doch nicht ſchon wieder!“ ſagte der Geiſt entrüſtet,
und packte gerade die Geldſcheine ein, die geſtern vom Grundſtücks
verkauf eingegangen waren und die heute mit den beiden Schecks
über den hohen Reſtbetrag zur Bank ſollten.

Zuerſt bekam Amalie einen mächtigen Schrecken wollte ſich zurück
ziehen und ihren Gatten rufen. Dann aber dachte ſie raſch, ſelbſt
iſt der Mann, ſtürzte ſich auf den Geiſt, und komiſcherweiſe fand der
Ausklopfer prächtige Flächen, auf denen er mit kräftigem Vergnügen
einhertanzte. Der Geiſt zog einen Browning, doch gerade fegte der
Klopfer auf ſeinen Arm, und ſo ging die Kugel in die Wand. Da
ließ der Geiſt ſeine Aktentaſche im Stich, ſchwang ſich auf das enſter
brett. Ehe er aber den Blitzableiter erreichen konnte, klatſchte ihm
der Ausklopfer ſo energievoll auf den Rücken, daß er kopfüber in den
Garten ſtürzte. Jm Schein des ſchmun lnden Mondes blitzten die
Helme der Doppelpatrouille auf, die den Schuß ſchon vernommen und
jetzt die Situation ſchnell erfaßt hatten.

Amalie aber nahm die Taſche, und da ihr im Flur gerade der
ſchlotternde Gatte in die Huere lief, ſetzte ſie den Ausklopfer wieder
in Tätigkeit und ſchrie ihn an: „Dir werd ich den Geiſterſpuk ſchon
austreiben, mein Jungchen!“

Adalbert iſt ſeit dieſer Nacht wieder überzeugt, daß einzig und„Annas Geiſt ſchickt mich. Sie möchte wiſſen, wie es geſchäftlich
mit Jhnen ſteht, denn ſie liebt Sie immer noch. allein ſeine liebe Amalie ſein „guter Geiſt“ iſt. Was man verſteht.

h

h

h
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Wie wir bereits geſtern melde am Donnerstag Er berichtet der „L. N. N“ darüber wiedeten gen bend folgt: Schon zwiſchen7 und 9 Uhr ein ſchweres Unwelter zwiſchen bſtedt und Heiligenſtadt und Worbis in den nördlichſten Ausläufern des Thü
n nieder. Dazu liegen heute folgende Meldungen vor

Seitr 9.

11-11,80 Uhr vormittags: 29. Vorleſung über Charakterköpfe aller
Zeiten. Von Dresden aus): Dr. Hans Volkmann Dresden:
„Richard Wagner

1130—12 Uhr vormittags: Vortrag Dr. Schiller von der Leipziger
Sternwarte: I. Vortrag: „Zeitmeſſung“.

12—1 Uhr mittags Muſtkaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende
ſtelle Dresden:

er

e

e
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iSe i u ringer Waldes kam ich auf meinem
Gerbſtedt, 22. Auguſt. Das Unwetter tobte ung

9,15 Uhr und erſtreckte ſich von hier in der Richtung nach Velleben
auf ungefähr 65—7 Kilometer Länge. Jn Gerbſtedt wurde vor
allem die etwas niedrig gelegene Friedrichſtraße in Mitleidenſchaft ge
zogen; hier ſind von ungefähr 10 Hänfern die Vorderwände einge
ſtürzt, es handelt ſich um Lehmhänſer mit ſogenannten Wellerwänden.
Aus der Friedrichſtraße ergoß ſich der ungeheure Waſſerſtrom in die
Oſſeſtraße, hier ſämtliche Keller erſoffen. Dampfſpritzen ſind jetzt
in voller Tätigkeit, um die Keller wieder freizupumpen.

Vom Regierungspräſtdenten Grützner, der ſich ſofort an Ort
und Stelle des Unwettergebietes begeben hat, geht uns aus Gerbſtedt
ein Bericht zu. Danach ſind

in Gerbſtedt allein mindeſtens 20 Häuſer,
die vorzugsweiſe oder ausſchließlich von Bergarbeitern oder Berg
invaliden bewohnt ſind, in Mitleidenſchaft gezogen etwa ſieben ſind
vollkommen zerſtört, die übrigen 13 bis 14 aufs ſchwerſte beſchädigt.
Außerdem iſt den Leuten ſehr großer Mobiliarſchaden entſtanden.
Ferner iſt ihr Kleinvieh zu einem großen Teil umgekommen. Die
Gärten ſind verwüſtet und verſchlammt. Menſchen ſind nicht umge
kommen, alle konnten gerettet werden. Sehr verdienſtvoll erwies ſich
die Feuerwehr der Mansfeld A.G., die mit ihren vorzüglichen Appa
raten eingeſetzt iſt. Eingeſetzt iſt ferner die Schupo aus Eisleben,
außerdem ſind auf Anforderung des Regierungspräſidenten Pioniere
aus Magdeburg eingetroffen.

Denn den Privaten allein entſtandenen Schaden ſchätzt der Re
gierungspräſident auf etwa 220 000 Mark. Der Mansfelder See
kreis hat zur Linderung der erſten Not 20 000 Mark bereitgeſtellt.
Der Regierungspräſident hat ſofort eine noch weitergehende Not
ſtandsaktion eingeleitet und iſt auch an die Provinz herangetreten.

Jn Belleben ſelbſt ſind durch den Wolkenbruch zwei Häuſer,
von denen eins von einer Eiſenbahnerfamilie bewohnt war, eingeſtürzt.
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen, wenn auch bei
den Rettungsarbeiten einzelne Eiſenbahnbedienſtete leider ſchwere
Verletzungen erlitten haben. Ein Blitzſtrahl hatte einen großen Ge
treidediemen in Brand geſetzt. Der Diemen wurde vernichtet, obwohl
Regen niederrauſchte. Der Regen verſtärkte ſich alsbald zu einem
Wolkenbruche von verheerender Gewalt. Das Waſſer drang in zahl
loſe Kellerräume und niedrig gelegene Wohnungen ein. Eine Anzahl
Häuſer und Scheunen brach zuſammen, namentlich auch viele Stall
gebäude wurden von den Waſſerfluten zuſammengeriſſen. Viel Vieh
iſt in den Fluten zugrunde gegangen. Die Feuerwehr hatte
die ganze Nacht und noch am frühen Morgen zu tun um die über
fluteten Wohnräume und Keller wieder frei zu machen

Unterſpüluttg der Eiſenbahndämme.
Wie wir von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg

erfahren, iſt durch den Wolkenbruch der Bahnkörper zwiſchen Sanders
leben und Belleben an verſchiedenen Stellen ſo ſtark unterſpült worden,
daß beide Gleiſe unfahrbar wurden Der Zugverkehr wird von Halle
bis Belleben für den Nahverkehr durch Pendelzüge aufrechterhalten
im Fernverkehr erfolgt Umleitung der Züge An der Wiederherſtellung
wurde fieberhaft gearbeitet, ſodaß die Aufnahme des regelrechten Ver
kehrs über ein Gleis bereits geſtern erfolgen konnte.

egeeeeDer Betrieb auf der Halle Hettſtedter Bahn eingeſtellt.
Durch den Wolkenbruch iſt der Betrieb der Halle-Hettſtedter

Eiſenbahn Donnerstag abend gegen 10 Uhr unterbunden worden. Der
fahrplanmäßig von Halle 8 Uhr 30 Min. abgehende Zug iſt auf der
Fahrt in der Nähe von Gerbſtedt infolge einer durch das Unwetter
unterhöhlten Bohle entgleiſt. Menſchen ſind nicht verunglückt. Der
Damm iſt ungefähr 20 Zentimeter unterhöhlt. Der Betrieb wird
mehrere Tage auf dieſer Strecke eingeſtellt.

Ein Flugzeng im Untvetter.
Der nene Charlett, der ſeit zwei Monaten täglich

mit der Leipziger AeroLloyd Maſchine Fokker II D 729 die
Strecke Leipzig Dortmund und zurück fliegt, kam auf ſeinem Rück
flug von Dorkmund zufällig in die gewaltigen Unwetter, die in der
Gegend von Gerbſtedt ſo unermeßlichen Schaden angerichtet haben.
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ügrgegen Hes Lebens
Roman von Hermann W. Walber.

1. Fortſetzung. Nachdruck verbotem!)Und es reift in ihm der Entſchluß am Freitag ſeine gange Kraft
und Geſchicklichkeit einzuſetzen, um als Führer des „Carolus“ der
Führerin der Roſa“ eine Niederlage zu bereiten. Er geht dabei von
der Erwägung aus: Jhrem Stolz gebührt ein Dämpfer. Sie hat
eine großartige Leiſtung vollbracht, gang gewiß, und ich bin der lette,
der das beſtreiten will. Aber wenn ſie glaubt, um deswillen ſaſt
überhebend ſtolz ſein zu dürfen, nun gut! ſo will ich ihr beweiſen, daß
andere noch Beſſeres zu leiſten vermögen und demnach erſt recht be
Leere ſind Stolz an den Tag zu legen. Vielleicht, daß auf die Art
Helene Haſſel beizukommen iſt vielleicht daß dann die um ihr
Herz gelagerte Eiskruſte zum Berſten gelangt.

n aus feinem Sinnen auf. Das Startplatztelephon hat
ingelt.r h eine, zwei Sekunden des Harrens. Dann verkündet der
rter:

rzeit der „Roſa“ 5 Minuten 40 Sekunden!“S Bewegu
ng.

Worte höchſter Anerkennung für die kühne Fahrerin klingen von
aller Lippen

Au iſt erſtaunt li ſtaunt.e hen e e Leiſtung e an tatſächlich noch über
roffen.

Den Kopf hoch! Jetzt erſt recht!
9 er ſcharf preßt es ſich durch ſeine Lippen:
r gi eDie Mannſchaft des „Carolus“ hat die Loſung verſtanden. Sie

weiß auf Lange als Führer iſt guter Verlaß Die wahre Grundlage
ſeiner Siegentſchloſſenheit kennt ſie natürlich nicht. Sie meint: der
Ehrgeiz hat ihn gepackt, er will ſich bon einem Weibe nicht unterkriegen
z eng der Mannſchaft bemächtigt ſich ein lodernder Geiſt der

uverſicht.Der Caroln iſt abfahrtbereit.

Mit ſehnigen Fäuſten packt der Führer das Steuerrad.
t re ei zeugt er ſich, daß alles in Ordnung iſt, daß jeder

gut ſitzt.
Heilrufe der Zurückbleibendenl!
In ſauſender Fahrt geht es talwärts. Starr geradeaus iſt der

Blick des Führers gerichtet. Die Geſichtsmuskeln ſind geſtrafft.
Die erſte Kurve! Sie wird ſchneidig genommen.
Die Bahn wird ſteiler.
Die Fahrt immer raſender!
Da! wieder eine Kurvel und noch einel!
Es tritt keinerlei Störung ein.
Schneller! immer ſchneller
d letzten Bahnabſchnitt ein Winkel von 45 Grad

ib Obacht, wackrer Führer! die Bremſe gebraucht!
Aber was iſt denn das Veragt deine Bremſe? der willſt

r 715 bis

die Einwohner aus den verſchiedenen Dörfern zur UberwaDleerdrontee erſchieden
in Rauchwolken gehüllt.

11-—12 Uhr vormittags Hans Bredow Schule.

ige des Rückflug von Dortmund in ſchwereGewitter, die ſich auf über 100 Kilometer Front fortſetzten. Gewaltige
Blitze erhellten das Gelände, das von den drohend zuſammengeballten
Wolkenmaſſen, aus denen gewaltige Waſſermengen zur Erde ſtürzten,
in tiefſtes Dunkel getaucht war. Je weiter ich kam durch die Goldene
Aue zwiſchen e und Kyffhäuſer hindurch, die beide durch dichte
Wolkenwände dem Auge entzogen waren

der entfeſſelten Elemente. Die r richteten beſonders
nördlich von Eisleben zwiſchen Hettſtedt und Gerbſtedt
furchtbare Verheerungen an. Stürzende Häuſer,fortſchwimmende Eiſenbahndämme, ertrinkendes Vieh boten ſich
meinem Auge dar Das war das Bild, das wir empfingen, als wir
mit 160 Kilometer Stundengeſchwindigkeit durch
die Luft raſten, Meine Paſſagiere erzählten mir nachher ſtau
nend, wie ſicher das See in der Luft den Naturgewalten getrotzt
habe, die auf dem Erdboden ſo unermeßlichen Schaden anrichteten
und ſogar einen n zum Entgleifen brachten. Der Don
n er war zum Teil ſo ſtark, daß er ſogar das Geräuſch des ſechs
n e 300 S. ſtarken B. M. W.-Motors, mit dem die Fokker

aſchine ausgeſtattet iſt, übertönte. Aber im vollſten Vertrauen auf
meinen abſturzſicheren Fokker-Hochdecker, der mich gerade heute ſeit
den zwei Monaten, die ich die Strecke befliege, über den 40 000. Kilo
meter trug, ſetzte ich unbekümmert um das Toben der Naturgewalten
eng Flug fort und brachte meine Fluggäſte ſicher in Leipzig an
ihr Ziel.

Der brennende Speiſewagen
Eilenburg. Ein Zwiſchenfall ereignete ſich am Donnerstag bei

den Eilenburg nachm. 345 Uhr durchfahrenden Schnellzug der Strecke
Kaſſel--Breslau. Der Speiſewagen des DZuges lief heiß und die
Schmierlager der Achſen gerieten hinter Eilenburg in Brand. Wohl
oder übel ſah man ſich gezwungen, den Wagen abzuhängen und in
Torgau zurückzulaſſen. Mit einer Verſpätung von 20 Minuten ſetzte
der Schnellzug ſeine Fahrt von Torgau fort.

Großfeuer auf einem Kohlenſchacht.
x Löderburg. Das Lagerhaus mit den Ankleideräumen des neuen

Kohlenſchachtes der Preußſag wurde durch Brand eingeäſchert.
Das Feuer griff bei der Trockenheit ſo raſch um ſich, daß an eine
Rettung des brennenden Gebäudes nicht zu denken war. Der Löder
burger wie der herbeigeeilten Staßfurter freiwilligen Feuerwehr ge
lang es lediglich, den Brand auf den Brandherd zu beſchränken. Das
benötigte Waſſer konnte bei der Lage desſelben zum Glück aus der
nahen Bode entnommen werden. Wäre ein Brand in Löderburg ſelbſt
ausgebrochen, ſo hätte bei der großen Waſſernot in dieſem Orte die
Lage kataſtrophal werden können, da als neue Folge des Bergbau
betriebes faſt alle Brunnen verſiegt ſind, und der ſeit Jahren be
triebene überaus dringende Bau einer Waſſerleitung über die erſten
Aufänge nicht hinauskommen will.

Das Moorbrennt immer noch.
Hannover. Der Moorbrand bei Reſſe iſt neu entflammt

und hat an Ausdehnung zugenommen. Die Gefahr iſt größer als
zuvor. Das Feuer, das unterirdiſch brennt, hat die im Moore zer
ſtreut ſtehenden Bäume auf kilometerlange Strecken dadurch ent
wurzelt, daß das Moor, in dem ſie wurzelten, verbrannt iſt. Die
Bäume ſind umgeſtürzt und liegen zu Tauſenden am Boden, ſo daß
die Fläche einem undurchdringlichen Urwald gleicht. Das trockene
Land iſt bereits an einigen Stellen mit den dürr gewordenen Aſten
in Flammen aufgegangen. Sobald ein Wind einſetzt, iſt der ganze
Beſtand an umgeſtürzten Bäumen gefährdet. Durch den

s aufgefordert worden.
Ein endgültiges Löſchen kann erſt durch

einen ausgiebigen Regen möglich werden. Der Brand im Warm
büchener Moor unweit Hannover iſt noch nicht gelöſcht und erfordert
noch täglich das Eingreifen der Feuerwehr.

Rundfunk
Sonntag, 23. Augnſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

e Uhr vormittags: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts
ir9 Uhr vormittags Morgenfeier.

Jm inneren Bogen der Kurve ſteht eine Menge Menſchen. Deren
Atem erſtarrt!

Wenn das nur kein Unglück gibt!!!
Dann ſehen ſich der eine den anderen an. War's ein Trugbild.

das ſoeben vor ihren Augen vorüberjagte?
Und der Bann löſt ſich. Ein vielſtimmiges Bravo ertönt klar

hallt das Echo von den Bergen wider.
Indeſſen fährt weiter unten der „Carolus“ dicht vor den erſten

Häuſern von Kloſters durchs Ziel.

Einige Minuten fieberhafter Erregung unter den Menſchen am

Zielplatz. gSie haben alle das Kurvenereignis beobachtet und jeder iſt ſich
darüber klar: Eine Bravourleiſtung, die nur Tollkühnheit zuwege
bringen kann.

Noch bevor die Fahrzeit des „Carolus“ bekannt iſt, ſtürmen ſchon
einzelne auf Eduard Lange ein, ihm beglückwünſchend die
ſchütteln. Der lehnt aber ab nicht, als vb er noch an dem gebnis
zweifele.

Er iſt ſich wohlbewußt, gut, ja, glänzend abgeſchnitten zu haben.
Seine Augen wandern ſuchend umher, bis ſie auf der ranken Geſtalt
Helene Haſſels haften bleiben.

Welche Stimmungen mögen wohl ihre Bruſt in dieſem Augenblick

erfüllen?
Sie unterhält ſich nervös- haſtig mit ihren näheren Bekannten

Die an Verehrung Gewöhnte, die eben
noch ſtark Gefeierte, muß es ſchweigend dulden, daß ſich das Intereſſe
von ihr abwendet. Und ein erſt leiſer, immer heftiger werdender Groll
ſteigt in ihrem Jnnern e gegen den, der ſie in dieſe ihr ſo peinlich

Jhre Geſichtszüge ſind bleich.

erſcheinende Lage gebracht hat.

Der Führer des „Carolus“ fühlt, daß er der Geliebten einen
Schmerz zugefügt r und ein leiſes Gefühl des Mitleids überſchleicht
ihn bei dieſem Gedanken.

Da wird das Ergebnis offiziell bekanntgegeben.
„Fahrzeit des „Carolus“ 5 Minuten 31 Sekunden?“
Alſo nicht nur der diesjährige Rekord iſt geſchlagen. Au

brochenl!
Eine jubelnde Menge umringt den Sieger.
Einige beſonders Begeiſterte wollen ihn auf die Schultern heben

Sie kann den Schlag kaum verwinden
Eduard Lange will zu ihr. Er bahnt ſich, faſt ſchroff die ihn Um

drängenden abwehrend, einen Weg zu ihr. Sie ſieht ihn kommen und

Nur eine hält ſich fern.

will im erſten Jmpuls ihm ausweichen.
Aber das dauert nur einen kurzen Augenblick. Jhre gute Er

ziehung ſiegt. Sie geht ihm ein paar Schritte entgegen, reicht ihm die
Hand. Etwas gezwungen klingt es aus ihrem Munde:

„Ein glänzender Erfolg! Jch gratuliere, Herr Lange!“
Der ſo Angeredete ſieht ſie mit

ihr verſtändlich ſagt er:
„Können Sie mir verzeihen?“
Sie guckt groß auf und zuckt die Achſeln. Der Sinn ſeiner Worte

iſt ihr unklar. Bis ihr mit einem Male eine Erkenntnis kommt, und
gleich wendet ſie ſich, vor Arger errötend, daß der andere ſo genau über
ihre Gefühle unterrrichtet zu ſein ſcheint, von ihm ab, mit kaum merkg rn erren zu, bei dererr von Redwitz aufhält, ihr glühendſter Verehrer. Und in dem

Empfinden, damit Herrn Lange, dieſem di

lichem
ſich

opfnichen, einer ppe von Damen Und

berall das gleiche Toben

en de
Die ganze brennende Fläche iſt

ände zu

der
Hauptrekord, im Vorjahre von einer Engländerin aufgeſtellt iſt ge

heißen Blicken an, und leiſe, nur

eſem wie ſoll ſie

I. Giuſeppe Verdi- Streichquartett EMoll, Opus 68: 1. Allegro:
2. Andantino; 3. Preſtiſſimo; 4. ScheroFuga;: 5. Allegro aſfai
moſſo.

2. Anton Dvorak: Quintett ADur für Klavier, zwei Violinen, Viola
und Cello I. Allegro ma non tanto; 2. Dumka: Andante con
moto; 3. Scherzo molto vivace; 4. Finale allegro.

4,30—6 Uhr nachmittags: Dichtungen in Vers und Proſa von Guſtav
Herrmann.

8,15 Uhr abends: Orcheſterkonzert:
I. Wagner Ouverture zur Oper Der fliegende Holländer“.
2. Verdi: Fantaſie zur Oper „La Traviata“.
3. Moſzkowſky: Serenata.

Dvorak: Slaviſche Tänze Nr. 7 und 8
5. Thomas: Ouverture zur Oper „Mignon“.
6. Demerſſemann: Ein Feſt auf Aranjuez; Ankunft der Gäſte;

Ballett-Bolero; Jagd; Spaniſcher Nationalgeſang.
7. Waldteufel: SieſtaWa r.

abends): Hackebeils Sportfunkdienſt.
a

Montag, 24. Augnuſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292 Meter.

Anſchließend (etwa 9,45 Uhr

Allgemeine Tageseinteilung:
10 Uhr vormittags: Wirtſchaftsnachrichten: Woll und Baumwoll

preiſe; amerikaniſche Metallmeldungen des Vorabends.
10,15 Uhr vormittags: Was die Zeitung bringt.
11,45 Uhr vormittags: Wetterdienſt und vorausſage der Wetterwarten

Dresden, Magdeburg, Weimar.
12 Uhr mittags: Mittagsmuſik.
1255 Uhr nachmittags: Nauener r chen.
1 Uhr nachmittags: Börſen- und Preſſebericht. e4 ürr nachmittags Wirtſchaftsnachrichten: Landwirtſchaftliche, Baum

wolle, Deviſen, Berliner Metalle.
6 Uhr nachmittags: Wirtſchaftsnachrichten: Landwirtſchaftliche, Banm
6 Uhr henen geichten; Lentertriſhaftliche, Lerm-

hr abends: Wi tsna em:wolle Deviſen (Fortſetzung) und Mitteilung des h e
für Handel und Jnduſtrie.

4,30—6 Uhr nachmittags Nachmittagskonzert der un inuſhanskarell
Dresdener Programm für beide Wellen (454 und We

7730 Uhr abends: Vortrag Regierungsamtmann Schäfer Dresden
„Vom ſächſiſchen öffentlichen Arbeitsnachweis weſenfe7 e uhr aheies. Vortrag Dr. Paul Wecheler Dresden Von den
Nibelungem“.

Nibelungen Abend:1. a e an ben Abel ied: „Wie Siegfried Kriem
ilden zue

2. Richard Wagner: Schmiedelieder aus Siegfried“.
3. Richard Wagner: Duett aus Siegfried (8. Akt.

riedrich Hebbel. Aus den „Nibelunger
n Wagner: Siegfrieds Abſchied von Brünhilde aus „Götter
ämmerung“.

6. Richard Wagner: Schlußgeſang aus „Götterdämmerung“.
Anſchließend (etwa 9,80 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils

Sportfunkdienſt.
10-11,30 Uhr abends: Funkbrettl.

4.
5.

h
e

KIMDERVVAGE
Noch dem Urteil der Verbroucher
der beste für Ihr Kind

o Sie be r lies er
ihn gleich nennen eine nach ihrer Anſicht wohlverdiente Kränkung

aus gen a ſie an e Zielplatz. wrn rSie will nach Hauſe. edwi ern, nur zu errennt ſie zu begleiten Der nächſte ſoll ſie nach Davos
zurückbringen.

Eduard r iſt zuerſt über das brüske, unhöfliche Verhalten
Helenes erboſt. Aber er verſteht es, in anderer Menſchen Seelen
leſen. Er findet ſich ſchnell wieder zurecht. Helenes Schroffheit glaubt
er emtſchuldigen zu müſſen: Sie muß erſt den furchtbaren Schlag über
winden, der ihrem Stolz verſetzt worden iſt. u

ljetzt bei dir ſo mauſig macht“, ſagt er ſich, „fliehe nur jetzt,
du vermagſt, von mir weg, ſtelses liebes liebes Mädchen da hinten

die Meine wirſt du doch DräeheebenUnd frohgemut, das Herz zuverſichtgeſchwellt, folgt er dem
ſeiner Freunde die durchaus von einer Siegesfeier nicht e
wollen. Das r nicht nach ſeinem Sinn aber er darf und will
kein Spielverde ſein.

II.

lene Haſſel bewohnt mit ihrer Mutter die Südſeite des zweiten
Stochwerkes der Hotelpenſion Rachwaldt. Eine ſonnige Wohnung,
deren Reiz die prachtvolle Ausſicht iſt die ſich von ihren Fenſtern aus
darbietet. Da liegt behäbig zur Linken das Seehorn. Gegenüber veckt
ſich trutzigkeck das Schwarzhorn in die Azurbläue des Himmels empor.Aus S im Hintergrund des Diſchmatales grüßt das

litzernde Weiß des Scalettagletſchers. Zur Rechten winken TinzenForm Piz d Aela und Piz Michel. Die ganze ſogenannte „Landſchaft“

Davos iſt überblickbar. Ein prunkvolles Wintergemälde!
Die Davoſer Winterſonne hat zur Mittagszeit faſt ſommerliches

Wärme. Kein Wunder alſo, daß die Fenſter ſämtlicher Räume ge

öffnet ſind. Drau Haſſel hat ſich zu kurzer Mittagsruhe zu Bett begeben. DieToche liegt dicht unter dem Fenſter auf einem angeht an Buch in

der Hand.
Daß ſie heute dem Roman, der ſie doch, als ſie ihn vor wenigen

Tagen begann, ſo ſehr feſſelte, aber auch gar kein Intereſſe abzuge
winnen vermag!

Jhre Gedanken werden immer wieder vom Leſen abgelenkt.
Sie verſucht einzuſchlafen.
Vergeblich!
Die Ereigniſſe des geſtrigen Tages wollen ihr nicht aus dem

Kopf heraus.
Was dieſer Lange bloß von mir will? Glaubt er wirklich, ſein

Erfolg habe mir Arger bereitet? Nun ja, ich will ehrlich ſein, ich
bin ihm unterlegen und ich war ſchwer verärgert, bin es heute noch.
Aber was kümmert's ihn Er mag ſich um ſeine eigenen Angelegen
heiten ſcheren.Eine andere Stimme in ihrer Bruſt, wird laut „Pfui, ſchäme dich

Helenel War's denn nicht ein ſchöner Charakterzug von ihm, daß er
trotz ſeines Triumphes an dich noch dachte? Daß er mit feinem Ge
fühl ſpürte, dir weh' getan zu haben, und deswegen ſogar deine Ver

zeihung erbat?“ e in„Ach was!“ ſprach die erſte Stimme wieder. „Das iſt ja Unſinn!
Was gehen dieſen Menſchen meine Stimmungen an Jch wäre die
Heldin des Tages geblieben, wenn er nicht dazwiſchen getreten wäre.
Darüber mußte er ſich von vornherein klar ein. Er war es nicht
und nun ſoll ich ihm m ch e e Vier über ſeinen

i en?! Nein, mein Lieber, das gibt es nicht!Sieg freuen N Sorten ſoglt)



Seite 10. Merſeburger Korreſpondent, Sonnabend den 22. Auguſt 1925. Nr. 196.

z Die Mißvwirtſchaft bei der Magdeburger Stadtbank. Halliſche Börſe vom 22. Auguſt 1925Wirtſchaftliche Wochenſchau. r Die Magdeburger e hatte, d e S e (WMitgeteilt von e r CreditAnſtalt,
Auch in der vergangenen Woche haben die kriſenhaften Er- editgeſchäfte erhebliche Verluſte erlitten die ſich auf 2 r 73 u. Verſ.. Akt. Induſtrie Aktien ſoottfried Lindner

e e el e. etr S ä 5 j ich i a Wechſ. 0,20 Cröllw. erf. 10. Stadtmühle Alsleben 76,e. e v en Schlußbericht vor. Darin wird u. a. feſtgeſtellt daß kaum ein DebetKonto ewerde u. Sigr: Cönnerter t. 90, G. Veſter, Spedition
un wart 9 fehlerlos behandelt worden iſt. Verſchiedentlich wurde nicht einmal darauf Landeredit Bank Eilenb. Katt. -Manuf. Segelin S Subner sinfolge der Zollerhöhungen zu erwartenden Arbeitskämpfe werfen G ebiger Bantverein 420 Eiſenwert Brünner 38.— Zeiter Maſ inenf. 8bereits ihre Schaten boraus. Die Arbeitsloſigkeit iſt in weiterem Steigen Rückſicht genommen, ob es ſich bei den a i r I e Feuerverſ. A. Fabr. landw. Vaſch. ucterraffinerieſalle I

begriffen und es Auguſt wurden bereits für das Reichsgebiet 500 000 gewährung geſtügt wurden, un ling notwendige Geſchäfte handelte. Vor enaes Im Freiverteht ge

e e a e r eErwerbsloſe gezählt. Dieſe traurige Geſtaltung des Arbeitsmarktes, ver n einigen Fällen wurden Kredite, die ſchon vor einem Jahre bewilligt r t hin c Lannte Artſe.
all. abunden mit einer fortſchreitenden Teuerung, gibt zu ernſten Sorgen Anlaß. wurden erſt jeht, als eine Reviſton in Ausſicht ſtand, dem Vorſtand t gen a en. Kohrenwerke r rege

t. Genehmigung vorgelegt. Der Bericht ſagt dann, daß es vorausſichtlich aunt. A.G. 56, Vegert- Glas kverein Artern
g

ne e e e en enicht will Lohnerhöhungen ten da eine Vermehrung der gewinne von 1928 und 1924, ſowie des erſten Vierteljahrs 1525 aus t a m See Sie Se Jan s2/50
Produktionskoſten unter den augenblicklichen Umſtänden mit einer völligen zugleichen. e T-7 ihn a edes leid
Äbſatzkriſe gleichbedeutend wäre. Jmmerhin ſcheint es, daß die Wirſſchaſts- Srucd Nietl. Berg Körbisdorferzucerf. Portland Cementf. 49.re e e auf das e den Kohlen und EiſenBerg Der Pfandbriefumlauf bei der Roggenrentenbank A.-G., Berlin. bau Verein Kure Koffhäuferhütte 809 Cröllw. Papf., f. Akt.
au Gebiet beſchränkt iſt. Die chemiſche Jnduſtrie, die Kaliinduſtrie, die Der G tbet de 30. id. J. begebenen Rio nwertElektroinduſtrie und auch zum Teil die Textilinduſtrie können über ver ren en e r n beue ſich auf 8 160 060 die We de nen ehe berichten. Es iſt möglich, daß auf Roggenzentner bzw. 52 185 854 RM. An Kommunalſchüuldberſchreibungen Gerichtsverhan ungen.

n 2 die allgemeine Depreſſion keinen beſonders ſchweren Charakter waren zum gleichen Termin 2 489 100 RM. im Umlauf. Feine Mieter!?!

Die Börſe iſt zwar immer noch ſehr peſſimiſtiſch eingeſtellt und bei Häßliches Erlebnis einer Profeſſorswitwe.ger a ſeit e a e e en ſteht, e di in Vereinbarung neuer Zahlungsmeil n e Reichsbahn mit dem Reparations Der folgende, dem e ſtramm h
olchen Zeiten zweifellos günſtiger liegen aiſſe- Partei Oberwaſſer. genten. bericht gibt ein anſchauliches Bild von den aKllerdings haben die Großbanken gewiſſermaßen den Kampf gegen die Die Reichsbahn hat mit dem Reparationsagenten neue e r Nöten, wie ſie Damen, die vermieten müſſen, gelegentli
Baiſſe- Spekulation aufgenommen, t aber nur mit geringem Er yereinbart, und zwar ſollen für die nächſten drei Jahre an Stelle einer u beſtehen haben.folge; dem Vernehmen nach ſollen energiſche Aktionen erſt in der nächſten Zahlung von 100 Millionen Mark alle zwei Monate die Zahlung für einen Man ieht der Zeugin an, daß ſie dem verelendeten intellektuellen
Woche zu erwarten ſein. Die weitere Entwicklung der Stinnes Angelegen ar je 50 Millionen Mark erſolgen Man et uns die je mine angehört. Ein feines durchgeiſtigtes Geſicht, von Sorgen
Se krägt auch nicht gerade dazu bei, die ſchon an und für ſich beſorgte weiligen Spitenbelaſtungen des Geldmarktes etwas abzuſchwächen. Von jerfurcht, frühseitig gealtert. Die Kleidung einfach, von früherem

örſenſtimmung zu heben Die Auseinanderſehungen Dr. Edmund der am 1. September fällig werdenden Rate von 100 Millionen hat die Glanz zeugend. Und dieſe ſympathiſche Erſcheinung ſitzt nun i Ver
Stinnes mit den Großbanken haben ſich zu einem regelrechten Kampfe Reichsbahn 40 Millionen bereits am 1. Aug:ſſt entrichtet, ſo daß am 1. Sept. handlungssimmer des Schöffengerichts Charlottenburag auf der Zeugen
entwickelt in dein abwechſelnd beide Parteien in die Hffentlichkeit flüchten. nur noch 60 Millionen zu zahlen ſind. Die Reichsbahn bekommt für die bank und blick mit erſchrocenen, verſtändnisloſen Augen auf den
ünbeeinflußt von dieſem Kampf geht die Liquidation des Familienbeſitzes aus den erwähnten Dispoſitionen ſich ergebenden Vorauszahlungen einen ſchlanken eleganten Herrn und die üppige Dame, die der uſtizwacht
weiter. Nach den letzten Veröffentlichungen über den Status des Konzerns Diskont von 6 Proz. jährlich. meiſter ſoeben aus dem in die e gen

i odenint es nicht ganz ausgeſchlöſſen, daß die augenblicklich geführte Liqui eführt hat. Jhr mag zumute ſein wie dem Reiter über demätion zur Decküng der Verbindlichkeiten nicht er vie laſſen ſich e denn der er ee ſpricht von ihrem früheren Mieter, dem

n e gen Bi ear zu begegnen verſucht, recher und langjährigen Zuchthäusler, den ma edaß ſie einen Kredit von 22 Milljonen Mark aus den Mitkeln der See on den heutigen Börſen. r Schloß un el habe. Dieſer Mann iſt allerdings nicht an
handlung zur Verfügung geſtellt hat. Da aber im Einzelfalle höchſtens weſend, Er iſt ſchon abgeurteilt, und die üppige Dame iſt auch nur als
d en en v t dir e ten e Vom Deviſenmarkt. Zeug L Tegen vorgeführt et ſchien bei der Zeugin eing5 rden. Er iſt aber inſofern bemerkenswert, als hier von Am Deviſenmarkte haben ſich die Frankenpapiervaluten wieder etwas ines Tages, im vergangenen Jahr erſchien
e e e e r wird, in welch ſchwieriger abgeſchwächt London gegen e nen gegen Belgien 106,7 Ehepaar Loerke und wollte ein u e t

g ng eibenden befinden. n egen Kabel 21,80. Dagegen iſt die italieniſche Lira eher eine gern Witwe eines Profeſſors, war darauf ang v m
x leinigkeitk erholt; ſie wird gemeldet z 138 für London gegen Jtalien.Bei den nordiſchen Valuten lauten die Kurſe ſämtlich etwas niedriger: der Jnflationszeit zerfloſſen. Andere Einnahmen hatte ſie nicht. Das

2 v Lond K gDie Handhabung der ermäßigten Umſatz d un für Loerkes die e n S Frau Profeſſor aber
ondon gegen Kabel. Die Mark kommt aus London zu 20,46, aus Paris einen neuen Aie ler Meter meinte die Zeagn. Es reren ete

ichsfinanzminiſter gibt nunmehr Übergangsbe tuger habung der ermäßigten Umſehſtener Berliner Produktenbörſe vom 22. Auguſt. erum und nahm ihn nach ſehr eingehenter

S a ng der regten nahe S öllig ratunt. Da die ermäßigte Umſabſtener am 1. Oktober 1925 in Kraft Die Marktlage für Getreide war heute ſchwach. Oſtpreußen i i hat, iſt ſie noch ekritt, kommt der ermäßigte Sah für eine Lieferung oder ſonſtige und ie bigen viehſe mit Ware, die urſprünglich für die Aus a d ten n e ein

ſteuer. zu 50728 und aus Holland zu 0,5906.

etzter:

o Schleſten Mieben vie ach r Lonrs. Du rünglich für die das Ehepaar Loerke eLeiſtung dann zur Anwendung, wenn bei der Verſteuerung nach ver hr mit Einfuhrſcheinen beſtimmt war, als Verkäufer hier am Markte e en Falſchmungerei lang geſuchter Zuchthäusler namens Strutz ſeine
einnahmten Entgelten die Vereinnahmung, bei der Beſteuerung nach e machte es ſich für Weizen und afer fühlbar. das a dieſe gekliche heſean eine Wegen des gleichen Deliktes geſuchte junge
Leiſtungen die Lieferung oder ſonſtige Leiſtung nach dem 30. Sep eiden Getreidearten noch dis zum Heitpunkt der kommenden Zölle bei Dame. Herr Blank aber war der Kömpaägnon der Heiden ufammen
kember liegt. Maßgebend iſt die Verſteuerungsart (134 v. H. oder n m n e d er s billig verkauft hat. Von mit einem Herrn Sochaſchewski aus Dorkmund. Angeklagt iſt nur
10 v. H), die für den Steuerpflichtigen am 1. September gilt. Der r er en auch viel Mhl offeriert Von Lommern ſind die An Blank. Seine beiden Komplizen, die Loerke und Sochaſchewati wenden
r htigen am 1. ge vte von Roggen geringer als bisher, was noch einige Stütze bleibt. in Dortmund abgeurteilt werden. Bei Blank hat man im Kleider
gleiche Zeitpunkt iſt maßgebend für die Einfuhrbeſtenerung, bei der Immerhin war die Märktlage für Getreide wieder ſchwach. Auch raunt einen Poſten falſcher Zehnmarkſcheine geſunden, und der Jrau
ſich der Satz auf 738 v. H. ermäßigt. Eine Befreiung von der Lieferung hat n voll behauptet Gerſte in mittleren Sorten Profeſſor läuft noch jeht ein Schauer über den Rü
Leiſtung der erhöhten Umſatzſteuer tritt ein, wenn das Entgelt nach mehr und etwas billiger zur Hand. Für gute Ware ſcheiterte das Ge Fenkt, daß ihr s Mieter ſie al haun mit falſchen Zehnmark

dem 31. Juli vereinnahmt wird. Der Vergütungsanſpruch des r e en n e t e re u ſcheinen hätte eher dane ſipena enigen Hr. t aus ä ingen und vielleicht gleichfalls auf der Anklagebank baErwerbes nach s 20 des Umſasſtenergeſetzes beträgt 6 v. H. des ent. angeboten Futteraxtikel für prompte Ware ziemlich behauptet, für e Blant wird e hie her er en Das Urteil

richteten Entgelts, wenn der Vergütungsanſpruch vor dem 1. Novem 5 m fber bei einer Steuerbehörde des Reiches geltend gemacht wird. Be T J e Sehr auf zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus und fünf
trägt die allgemeine Umſatzſteuer oder die Herſtellerſteuer und die Berliner Produktenmarkt v. 22. Auguſt. hre rn e
Kleinhandelsſteuer eines Unternehmens für Leiſtungen aus Ver Weizen, märkiſcher 229—288; Roggen, märkiſcher 169-175; Gerſte Nachts gebacken und freigeſprochen.
trägen, die vor dem 15. Auguſt abgeſchloſſen worden ſind, nur die 240-272, Winter und Futtergerſte 189-197, Hafer märkiſcher 180 t i t in Bäckerneuen Sähe, ſo iſt der Steuerpflichtige mangels weichender Verein bis 187 e e Roggenmehl S lerrle Vor dem Amtsgericht in Rüdeshe im atte e
barung verpflichtet, den Empfänger der Leiſtung einen Nachlaß Roggenkleie 18; Raps 355 860; Viktorigerbſen 27—35; kleine lich feſtgeſetzten Zeit
vom Entgelt zu gewähren, der der Minderung der auf die Speiſeerbſen 2527 Juttererbſen 235—25 Peluſchken 29—25 Wicken Antrag des Amtsanwalts wurde der Angeklagte jedoch freige-Leiſtung entfallenden Umſatzſteuer infolge der Hexabſetzung des en 125-14; gelbe Lupinen 15--16,5 Rapskuchen fprochen. Jn der Begründung des Freiſt

3176, 8; Leinkuchen 28,2—28 Trockenſchnitzel 112—12/3; Torfmelaſſe en In einer Zeit wie die heutige könne man esSteuerſatzes oder infolge der Befreiung von der erhöhten Umſatz Kartoffel locken 20. (Mehl und die übrigen Artikel für anwalt folgendes aus: Jn g v ndPeres n Wenn an reren n d Kilo Getrene der ſteht ſich fur 1000 Kilo dem Angeklagten nicht derdenken, wenn er, der Not gehorchend un
Grund zur Vertragsaufhebung. er Vergütungsanſpru es Ausfuhrhändlers beträgt für die Fälle der allgemeinen Umſatzſteuer 15 Berliner Schlachtviehmarkt v. 22. Auguſt. gekommen iſt. Gerade in einem Orte wie Aßmanne e Wie
vom Hundert, für die Fälle der Herſteller oder Kleinhandelsſteuer Auftrieb: 3069. Darunter 751 Bullen; 864 Ochſen; 1454 Kühe ſin ine Bacwaren zu liefern hat, wie die Hotels40 v. H. wenn bei Geltendmachung des Vergütungsanſpruches nach und Färſen; 1565 Kälber; 9793 Schafe; 7931 ehe 89 S I r zur Nee en wenn er ſich
vereinnahmten Entgelten die Vereinnahmung des Entgelts für den 288 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen 1. Klaſſe 56 nicht dem Ruin ausſetzen will. Auch wäre es angebracht, daß man
Umſatz in das Ausland oder wenn die Lieferungen die Lieferung in bis 60; 2. Kl. 48—53; 8. Kl. 43--45; 4. l. 35-40. Bullen 1. Klaſſe z für die Arbeit am heißen Ofen die kühlere Nachtzeit wähle. Es

iſchen 5468; 2. Kl. 48—51; 8. Kl. 42—46. Kühe und Färſen 1. Kl. 55das Ausland zwiſchen dem 1. Oktober und 81. Dezember erfolgt. bis 60; 2. Kl. 46—58; 8. Kl. 4 Kl. 27-81; ehe gl. es Unterliege keinem Zweifel, daß in der heutigen kritiſchen Zeit
36 43. Kälber 2. Kl. 82- 90; 3. Kl. 70--80; 4. Kl. 5. Kl. lage und der großen wirtſchaftlichen Not, durch ein Befolgen des

r 52. 58. Stallmaſſſchafe 1. Kl. 50-8 2 88 8. Kl. 2 Pachtbacverbots auch Leib und Leben der Familie des Angeklagten in
Konkurſe und Geſchäftsaufſichten im Juni. ESchweine 2. Kl. 90-—81, 8. Kl. 88-0 Kl. 85--87; 5. Kl. 82 bis Gefahr kommen können.

Die Juliſtatiſtik, die im neuſten Heft von „Wirtſchaft und Statiſtik“ 84. Säue 1. Kl. 80—85. n 20 er re rveröffentlicht wird, zeigt für Konkurſe etwa dasſelbe Bild. wie die G Marktverlauf. In allen Gattungen ruhis. Serantwortltch: Or. en Siege es Berger für den politiſchen Tetl.
monate. Die Geſamtzahl der Konkurſe beträgt 797, davon entfallen auf die Leipziger Bö ſe vom 21. Auguſt Kunſt und Feuilleton Fraug So mm für Vrovinz, Lokales und VermiſchtesInduſtrie 291 und auf den Warenhandel 48. Die Zahlen der Geſchäfts eipziger Börſe vom 21. Auguſt. a e re e. See e e e fur den
Jufſichten weiſen jedoch eine bemerkenswerte Steigerun auf. Die Börſe verkehrte heute in vollkommener Feiertagsſtimmung. Das Den a r ter Wien S Reßn en Meeledurg-
Sowohl die Geſamtziffer 825, als die Induſtrieziffer 154 und die geht der Geſchäft kam beinahe völlig zum Erliegen. Nur in wenigen Werten 22 Se et
Geſchäftsaufſichten im Warenhandel 178 ſind die höchſten in dieſem Jahre. l wurden einige Umſäßze getätigt. Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten

7 T 0Börſen vom 21. Anguſt 1925. Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent. Reichsbantdistont 9
e Com 4 Schulth. A. E. G. 50 [95, 91,75 Kahla Porzellan 100 57.50 583, reiverkehe. radiesb. Steiner IMitgeteilt S Sang net t v h o. un o Aneereortee Papier 50 e 11s. galt Aſersleben 50 i en s00 103 104 denen Maſch.Fabr.
und PrivatBan 6 St. Zuckerwertant. o 940 Angsb Nürnb. Maſch. 2e0 S 96. gattowis Bergbau 225 926 alt Krügerhal 80 (93 94 983 Hitiler Werkzeug a3 2 5 Elektr. Zw. Mitteld. 2.42 2,40 Vadiſche Anilin i20 122.25 122. 80 Kirchner S Co. 250 18, 18 Kyi 8 Nauchwaren Pnerg ne Bör e 5 Redar-Goldani a5.50 53, VDaroper Walzwerk s 9.50 Koehlmann Stärke o gi l Diamond ſdares ren10 Prov. Sachſ. d. Ba Wennglgheine 76 785, Köln Rottweiler 140 76,25 75,10 Rationalfilm e e S eGold Pfandbr. 78,80 78,80 Bedburger Wolle 20 60 60, Lahmeyer Co. so 69, 87.50 Ufa 150 55, 655 rt 3 rGold [Heut. Vor. 5 2 Prov. Sächſ. d. P. Vember 200149,50 150, Leonhard Braunkohle 55. i1.-—Vecker Stahl 8 3 r ridiS Kurs Kurs Ro genPfandbr. 4,65 4,65 J Sorge Tiefdau 50105 75 100,65 Leopoldgrube 140 56 50 56, Brown Voveri 56 58 S eie t5 S Sächſ. Goldk.Anl. 60 70, Bergmann Elektr. 200 69,25 63, 40 Mangsfeld 50 6425 55.76 Chem. Zeit tie See es lDeutſche Anleihen S Zuckerkredit Gold 68,55 68, Berliner Holzkompt. 100 ſt n. Buckau 20 (65 63 60 5668 n et WareHt. Goldanl. kl. Stücke Bln, Maſch. Schwarztk. 1000 52 61, ber chleſ. Eiſendb. Bed. 60 860 36, Aurſächt. Braunkohlen S un n der ere Doll. 1 100,— 100, Schtffahrts Aktien. Zehn d w wer 150 l1ol. die e les e r rke tumer v 23 n 3 zdie o v. 35 du 20 o1,26 mburg Amerika 300 8 48. 25 Se e Brikett 500 89, 86,75 d Bergbau 3006480 66,20 Tucher Brauerei

e e n e e e n e. r e henen et C yden oar n n o o rei Verein. Elbeſchttf. 4030,50 30.75 Se zen ch 2980 4950 Rhein Elektrizität 100 ö5 t 4 Freivertehr.5 D. Reichsanleihe dan gkti Conti, Kautſchul M ſ22, ſi6 25 Rombach. Hütte 300 38,10 38,30 eipziger Or e n d o(Kriegsanleihe) 0,157 0,147 an teien Haimler Motoren 60 38,10 38,50 Roſißer Zucker 200 34 85. Apparatebau Weimar 923 dto 632 0.307 Berliner Handelsgef. 100 124, 124, Deſſauer Gas 80 67,50 69, e 100 62,91 62 zeſegtt Zauchwi ger auſ 15.s dio. d297 0,292 Braunſchweiger Bank 20 S. All. Telegrafen Sachſenwerk 20 57 5350 JnduſteieAktien. g 6.975 Buſch Waggon Genüſſe ms 2 dto. 068 0,69 Commerz- u. Priv.-B. 60 94,75 DHyckerhoff Witm. 6) 30,25 30, 10 Salzdetfurth Kali 50 146.25 50 Jltenburaer Landkraft v e Hähn, Max cSparprämienanleihe d Darmſtädt. und Rat 2 t12.25 i r alt 3 s e s e 14 t ne et t 63775 gang ß

255 0,255 5 nbg. n 86. t 75 9e e emol Se in an e t en lege en v et ar e e er aS do. „2620,252 Hresdner Bank 100, 25 106/20 Co eßling e 7270 7825 Förſter Co z o Forddt. Genußſch. 500 l4 7 Sächſ. Prov.-Anl, e Bankverein 20 34, Fegbes Liſt 60 42 Siemens Halske 7907250 73,25 Se nie u 37 o un7 e e d. Anſt. 2030 Froebeln Zucker 80 46,50 Stinnes Riebeck Mont. 400 2250 oß Kunſtanſtal T u858, 8 Landſchftl. t t g 100 i r Gelſenk. Bergwerk 47.40 47, Siöhr Kammgarn 25/50 25/66 Halle en et e n 7gentral. Pfandbr Sach San 5520 20 Senthiner Zucker o Thüringer Has 20 6625 56/80 Halle Piänner a Seen n c gar r er Bauten ne v e ne dec Serd en Seht als e e 16.a van Antlin Brauerei Aktien. Görliher Waggon 202525 25.10 Ver. Glanz Elbe z00 25 295,— Supfeld. Ludw. s W en mangHbi, v. 19 5.61 5,40 Gothaer Waggon 60 29, 29, Ver. Kohle Borna 55,75 55. Käſtner, Carl t Se u net 3457 Honnersm Obl. v. 19 G. 75 6.70 Engelhardt Brauerei 300 116, 25 115,25) Sarp. Bergwerk 600 89, 89,25 Wandererwerke 100 113. Körbisd. Zucker 112, it2 Thür. u c n eb. 5 rn
u Dyderh. Widm. Schulth. Patzenhofer 20 115,50 116,91 i Weimar 20 Wegelin Hübner 100 63, 64, Frietſch Muhl 43, o Wollhaar Hainiche 9 9Dobl. v. 20 160 1.60 Riebeck Brauerei 200 73,99 78,75 Sjldebrand Mühlen 4038,90 39,90 Werſnh. Kammgarn 50 43, 43, Zandkräftw. Leipzig 53, d6 2 Engelh. Br. Ohl. v. 22 0,30 0.31 fer 150 80950809,50 a Krieg elter 126,75 125. Leinga. Buch Frikſche De 730 Bezuagsrechte:

Sochner gearten h m o i ar e n r 2 a eS 4,42 Aachener nn y15 15 zmann, 80 i 62,13 Zeitzer MaſchinenA ge Sernb. o. v 10 270 n 100 übte iel du Bergbau 200 86,50 87/50 lange ſchinen 20 l 61. s81. KRorddt. Wollk. u. Ka. i62, o
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ochtragende Färge

Kr. 196. Merſeburger Korreſpondent, Sonnabend, den 22. Auguſt 1925. Seite 1I1.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzetgen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung
nehmen. ſedoch werden die

nſche der Auftraggeber nachMöglichkeit berg

Heimatmuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3-—6 UhrHöbſfert mmer
an 2 ſolide, anſtänd. Herren
zu vermieten bei voller Be
köſtigung.

Moltkeſtraße 14.

Wände dheeln
mit Kochgelegenheit, frei

Ob Breite Straße 1.
Freundliches

gut wödllerter Imme
ſof. od. ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl

n s l. Zimmeran Herrn evtl. mit Mittags
zu vermieten.tiſch

VorbitzDürrenberg,
Schkeuditzer Straße Nr. 22

Deeres Zitrrner
in ſchöner Lage zu vermieten.
Angeb. unt. B. A. 880 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

J er gibt 2 Zim
mer ab für

Aiunges Ehepaar
mit Kochelegen

heit, auch möbl.
in od. außerhalb

der Stadt. Zur Dankbarkeit
wird eine Arbeit umſ. ausgef.
(Malerarbeiten ohne Mat.)
Ang. u. 878 an die Exp. d. Bl.

Suche beſchlagnahmfreie
Wohnung (3 43)
evtl. geg. Baukoſtenzuſchuß.
Ang u. 876 an die Exp. d. Bl.

3-Iim.- Wohnung
geg. 4 Zimmer zu tauſchen
geſucht. Ang. u. B. A. 877
an die Exp. d. Bl.

Tauſche
große Stube und Kammer
gegen drei kleinere od. das
gleiche auch auswärts An

Wetten S dl afsſtelle d Bl
Der hintere Teil des

Hausgrundſtückes Burg
ſtraße 16 mit großem Hof
iſt zu verkaufen. Näheres
bei Wiegand, Mälzerſtr. 6.

Kl. Garten oder kl. Stück
Feld z. kauf. geſ. Ang.
u. B. A. 883 a. d. Exp. d. Bl.

Heller, trockner

Feferin Merſeburg für Obſtlager
zu mieten geſucht. Angeb.
u. B. A. 875 an die Geſch. d. Bl.

2 Zogdbgeſvpehge
Kal. 15, nicht rauchlos, ſind
zu verkaufen. 1 Glasauf
fatz für Ladentiſch bei
Roth, Breite Str. 20, part

üeht chertonne

zu kaufen geſucht. 3u melden
Saltlermeiſter Schneider

1 Läuferſchwein
zum Weiterfüttern zu verk.

Schkopau 40.

Futterſchwein
zu verkaufen

Wallendorf 51.

Abſatzferkel
zu verkaufen

Kötzſchen 29.

zu verkaufen
Reipiſch 7.

Popogetpfeift, ſingt, ſpricht uſw.
mit Käfig, Kanarienhähne
Und Weibchen verkauft

Würker, Sand 16.

1 Hahn (Fhoteländer)

1jährig, ſchönes Tier als
Zuchthahn zu verkauf. vder
tauſche auf Obſt. Hommel,
ReuRöſſen, Webergaſſe 6.

c

Für jeden

Bächereibhetrieb

vorgeſchriebene Aushang
formulare hält vorrätig
Buchdruck. Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

ſchlafenen, des

Für die aufrichtige Teilnahme, welche

uns beim Heimgange unſeres lieben Ent

Dekorateurs und Tapezierermeiſters

Hermann Jänicke
erwieſen wurde, danken wir herzlichſt

Anton Zänicke

Familie Wetzel.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1915.

Margarete

Dankfagurg.
Herzlichſten Dank allen denen, welche un

ſeren lieben Entſchlafenen

Herrn Albert Gehuſter
zur letzten Ruhe geleiteten und ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten.

Collenbey, den 21. Auguſt 1925.
Jn tiefer Trauer:

Hübner und Tochter.

Elektro
Monteur

ſofort geſucht

Paul Kudolph,
Lindenſtraße 6.

Einige
ältere verheiratete

HHaschinenschlosser

werden eingeſtellt.
Solche, die bereits
auf land wirtſchaft
liche Maſchinen ge
arbeitet haben,
werden bevorzugt.

Schlienz Becker
Merſeburg.

e

Ein Mädchen
ſowie 1 Kleinknecht

für Landwirtſch. f. ſof. geſ-
Annenſtraße 14.

gggeeee
Aelteres ehrl. Mädchen als

Gr efür ſofort geſucht.
Jrau Wwterzfeh,
Bäckerei Atzendorf

Mädchen
geſucht

Wilhelmſtraße 4 1

Tüchtiges, ehrliches

Alleinmädchen
mit etwas. Kochkenntn.
ab 15. Sept. geſucht

Dr. Kleigee,
Neu Röſſen,

Wöhlerſtraße 1.

ſind dine

guszubilden, kann am 1. Okt.
eintreten. Bewerb. ſchriftlich

Stadt Apotheke.

Suche für meine 16 j.
Tochter eine Stelle als

Hguctochter.
Beſſ. Familie u. Familien
anſchluß erwünſcht. Angeb.
u. 879 a. d. Exped. d. Bl.

Suche f. meine Tochter,
14 Jahr,
paſſende Stelle.

Als Plätterim
empfiehlt ſich

Gertrud Krieg, Frank
leben, Bahnhofſtraße 19.

Weaſchfreore
nimmt noch Wäſchen an.

Angebote u. B. A. 874 a.
d. Geſchäſtsſtelle d. Bl.

v ReicheHeirat!
mög. deutſch. Damen wünſch.
Heirat Herren auch ohn. Ver
mög Ausk. ſof. Stabrey,o Berlin 118, Stolpiſcheſtr 48.

Selbſtändiger eine vpreenetinde

bekannt mit Landwirtſchaft

Angebote unter B. A. 882
a d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

findet an den Nachmit-
tagen des Montag und
Donnerstag ſetzt von
6—-7 Uhr statt.

Dr. Baege
Augenarzt.D.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reibahlen,
Metallſägeblätter

iefert in erſtklaſſiger Quali
tät z. konkurrenzloſen Preiſ.

Dito Knorr, Halle S.
SchillerStraße 35.

Telephon 2528.

Ropflänfe mit Brut
vernichtet über Nacht

t Edelſiuid
Wohltiechend! Sehr ſauber

l Nitter-Orogerie

Hermeta Strümpfe

Max Käther,
Schmale Strae 21.

Kolsſchlacke
0 80 mm Körnung laufend

ladungsweife abzugeben.

Ammoniakwerk Merſebg.
G. m. b. H.

Leunawerke Krs. Merſebg.

Schwechten-
Pianinos

Alleinvertretung
Albert Hoffmann,

Halle a. S.,
am Riebeckplatz.

Ein Paar ältere

Arbeitspferde
ſtehen preiswert zu verkauf

Rittergut GroßKayna
be Frankleben.

Gefchenkt
erhält jeder Leſer dieſer
Zeitung die Aufſehen er
regenden Prophezeiungen
für die Jahre 1925--1927.
Schreiben Sie ſofort an
Aſtrol. Frau M. Lüdecke,
Berlin N. 372, Chriſtinen
ſtraße 26. Geburtsdatum
angeben Rückporto erbeten.

enDienſt-

ſuchen Sie9 Eine kleine Anzeige

9 im „Merſeburger
Z Korreſpondent9 wird Jhnen den ge
9 wünſchten Erfolg

bringen.

Junger Dobermann
Zugelagefere??
Abzuholen gegen Jnſerat

und Futterkoſten bei
Gaeraolsk, Braunsdorf,

Hauptſtraße 4 a
TDerloren fchtwearger
Haesbtafehe m. Nickel
griff v. Schmale Straße bis
Breite Str. Geg. Bel. abzug.

Fundbureau Rathaus.

S ä äcccce e c caeHomöopath u. Naturheilk.
für ak. und chron. Leiden

Augendiagnose

Neuestr. 18 Kr. Querfurt Neuestr. 18

5

9 Früh-Urin senden oder mitbringen!
9

Franz Rechenberg, Braunsdorf

potthülig!

Decken Sie sich

vor Erhöhung

J W e einTarragonna, rot, süss 1.40Malaga, gold, vollsüss, Ia Qualität 80
Origin al-Insel-Samos 2.40Nordhäuser Branntwein 35 2.25Deutscher Weinbrand-Verschnitt 33 nur 2. O

I Deutscher Weinbrand-Verschn. vom Besten 2.45
I Deutscher Weinbrand, echt, fein, alt, 38 3. O
EJamaika-Rum-Verschnitt 38 nur 2.0
EStonsdortfer Kräuterbitter 35 nur Z. 60

COherry Brandy 85 nur 3. 60
J Alles per Liter einschl. Steuern.

Grösste Auswahl in Likören und Spirituosen.,

Wilhelm Horn, lelpzie,
Johannisplatz 15.

e eOscar Donner, Buchbindermelgter

Papier-, Galanterie-, Schreib- u. Lederwaren
Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1863.

Anfertigung und Dager von
Ernteschleifen in allen Größen.

Lieferung von Metall- u. Kautschukstempeln usw.

e e

Wir müſſen es alle, die wir heute durchs Leben
kommen wollen. Das Entſcheidende iſt nur, daß
wir es verſtehen, bei kräfteverzehrender Arbeit
eine Energiequelle zu ſchaffen, die dem Körper
neue Kräfte zuführt. Darum trinken Sie das
altberühmte Köſtritzer Schwarzbrer, das mit
vollem Recht e Brot genannt wird. Es
führt infolge ſeiner wertvollen Beſtandteile bei
wenig Alkohol dem Genießenden all die Stoffe
u, die dem Körperaufbau und der Blutbildung
ienen. Köſtritzer Schwarzbier hebt

das Gewicht, ſtärkt die Muskeln und Nerven.
Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt
zu haben bei Carl Schmidt, Biergroßhandlung,
Unter- Altenburg 10, Fernſpr. 369; Bernhard
Oeltzſchner, Biergroßhandlung, Obere Burg-
ſtraße 9, Fernſprecher 374 oder in allen durch
Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften.
Man achte dabei aber, um vor Nachahmungen
geſchützt zu ſein, auf das geſetzlich geſchüßzte
Wappenetikett.

z Der Wirt. Der Vorſtand.

Blumenzwiebeln

oder in Raten,
die jeder Börse

angepabßt
tut ſasss C

u

Und fährst du, dass die Funken fliegen,
Ein »Diplom-Rad« ist nicht tot zu kriegen!

Von edlem Stahl und leichtem Gang,
Fährst Du's Dein ganzes Leben lang.

Fahrradgroßvertrieh zn 15 Schmidt
Zwei ältere, beſonnene, zuverläſſige

Kraftwagenführer
für Klaſſe 2 und 3 geſucht.

Guſtav Engel Söhne, Kraftfahrzeugban,
MerſeburgTel. 203

Traueraruck sachen

liefert in kürzester Frist

Buchäruckere“ Th. Rößner
Mersehurg.

Tel. 203

felde feuerweht
II. Pion. Komp.

Dienstagd.25. d M

ds. 82

lehuidR am Geräte

haus.
Der Brandmeiſfſter.

Rauch Cluh

S „Bravil“
Sonntag, den 23 Augufſt,
von nachmittags 4 Uhr an

Tanz Kränzchen
v

im Kaffeehaus Meuſchau
verbunden mit Geflügel
auskegeln. Anſchub vorm.
10 Uhr. Hierzu ladet frdl.
ein Der Vorſtand.

belveltal
Zu unſerem am

Sonntag, den 23. Auguſt,
abends 6 Uhr, im Gaſthof
Blauſchmi dt Geiſelröhlitz,

ſtattfindenden

1. Stiftung Fest
verbunden mit

Konzert, Ball, Verloſung
laden ergebenſt ein

e

Beginn des

Meiſterkurſus
Montag, den 31. 8. 25.

abends 7 Uhr im
„Caſino“

Zuſchriften an

Herrn Lehrer Bewert
Thietmarſtr. 5.

Holländiſche

Gartengras und Spinat-
ſamen empfiehlt zur jetzigen
Pflanzzeit engros und en
detail zu billigen Preiſen.
Desgleichen Hyazinthen

gläſer ſarbig und weiß.

Paul Hermann,

Weinstube zum Ritter
Gr. Ritterstrabe 22

Sehr preiswerte

Vorsumm Weine

n

bis zu den feinsten VRressernsgern.

B. S

el diAbfahrt nach Leipzig
Sonntag, 23. August, früh 5,53

Sonratfogsfaſrarte lösern!

Stadt-Cafe.
Frühschoppen- Konzert
Ab 4 Uhr Künstlerkonzert. 0. Schulze

wenn

ſerein haus Rrautstr.

Sonntag, den 23 Auguſt 1925
nach dem Ligaſpiel

S Tänzchen?
Sonntag, den 23. Auguſt,

von 8 Uhr

u

Balldes Radfahrver. Wanderluſt.
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt. Der Vorſtand.

Dörſtewitz.
Sonntag, den 23. d. M.

Ernkedankfeſt.
Ballmuſik

A. Harniſch.

Stromabſchaltung.
Zwecks Vornahme dringender Arbeiten im Stadt

netz wird das geſamte Stromnetz am Sonntag, den
23. Auguſt in der Zeit von 7—12 Uhr vormittags ab

Von nachm.
3 Uhr ab:

wozu freundlichſt einladet

geſchaltet.
Merſeburg den 22. Auguſt 1925.

VIII. 115/25. Verwaltung der ſtädtiſchen Werke.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 24. Auguſt 1925, vorm. 10 Uhr

verkaufe ich in Merſeburg, im Gaſthaus „Tivoli“
1 Schützenjoppe, 1 ſchwarze Hoſe und 1 gebr.
Motorrad

öffentlich gegen Barzahlung.
Weißenfelſer Straße 7. J. V.: Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

Bitte aufheben!

Schlachtbank wird geführt

(Schachtel 75 Pfg.). In w

Für Touriſten gibt es keine

geht wie auf Watte!

durch die Beine bis hinauf

Sie bekommen die ech

Die Kukirol-Präparate

ahblegtigeDr. Anblutigs
I. Fortſetzung folgt!

„Nach Auſtrallen, nach Auſtralten, möchte wieder ich einmalien, wo das Kaänguruh
ſpaziert. Wo das Schaf per Dampf geſchoren, und zwecks Ausfuhr ſteif gefroren, hin zur

auf den Wanderſtab geſchnürtl“ heißt es in einem Studenten
liede. Dr. Anblutig, den die Reiſeluſt gepackt hat, wird zwar nicht nach Auſtralten reiſen,
aber immerhin wird er, nachdem er Deutſchland mit ſeiner Weltreiſe Villa, dem viel
bewunderten Wohnauto durchquert hat, eine Anzahk Weltſtädte beſuchen. Kach Moskau
kommt er vorläufig noch nicht, denn der ruſſiſche Staatsmann Radek hat in Rußland durch
einen kürzlich in der Prawda erſchienenen, auch von mehreren deutſchen und ausländiſchen
Zeitungen ſchon auszugsweiſe veröffentlichten Artikel eine begeiſterte Propaganda für Kukirol
gemacht. Darüber das nächſte Mal mehr.

In allen Weltſtädten, die Dr. Anblutig beſucht, wird er die Botſchaft verkünden

Kukirolen Sie!
Kein Hühnerauge widerſteht dem ausgezeichneten Kukirol Hühneraugen Pflaſter

enigen Tagen iſt es ſchmerzlos und gefahrlos entfernt, ohne
Schneiden oder Raſpeln, ganz allein durch die erweichende Kuklrol-Wirkung.

Das wohltuende Kukirol Fußbad (Probepackung 30 Pfg., Doppelpackung 50 Pfg.)
ſtärkt Kerven und Sehnen; es läßt die dumpfen Schmerzen überanſtrengter, erhitzter,
geſchwollener Füße verſchwinden und verhütet ſie, wenn man es regelmäßig anwendet,

größere Wohltat.
7 J.Der KukiroleStreupuder (Blechdoſe 1 Mk.) verhütet zuſammen mit dem Kuktrol-Fuß

bad Schwitzen, Brennen und Wundwerden der Füße und beſeitigt den läſtigen Schweiß
geruch. Die Haut wird nach der Kukirol-sBehandlung weich, geſchmeidig und trocken. Man

Sie kennen den dumpfen Schmerz in übermüdeten Füßen und wiſſen, daß er ſich
in die Rückenwirbel fortſetzt und den ganzen Menſchen matt,

marode und dienſtunfähig macht.
Durch Kukirolen vermeiden Sie dieſen unleiölichen Zuſtand.
Am zweckmäßigſten kaufen Sie gleich die KukirolKur-Packung, die alle drei Präparate

enthält. Sie ſparen dabei 25 Pfg., außerdem aber Strümpfe und Schuhe.
ten KukirolPräparate in allen Apotheken und Fachdrogerien.

Sind ſie in einer ausverkauft, ſo hat ſie ſicher die nächſte
ſind die am meiſten gekauften FußpflegePräparate. Zahlreiche

Aerzte empfehlen und verordnen ſte.
Verlangen Sie von uns aufklärende Literatur über die Kukirol Fußpflege. Die Zu

ſendung erfolgt koſtenlos und portofrei.

Kulirol Fabrik Kurt Krisy, Groß Salze bei Magdeburg.
Verwaltungsgebäude: Keitbahnſtraße. Fabrik Kukirolſtraße.

Kukirol Verkaufsstellen:

Adler Drogerie A. Atzel.
Central-Drogerie R. Kupper, Markt.
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Gebrauchen Sie Persil al lein
und ohne Zusatz! Es wird in
kaltem Wasser aufgelöst, die
Wäsche kommt in die kalte
Lauge und wird einmel ge-
kocht. Das ist die richtige
Art zu waschen! Versuchen
Sietes nur ein einziges Mal
Sie gehen nie mehr davon ab

v e

Cröcxte AuswahlPreußiſcherAdler
Sonntag abend ab 8 Uhr

Anterhaltungs Muſik.
Wohng.o. Tauſch v. 600 an.
12 Regtaurationen e.

hoh. Ums. v. 42500anpreisw.

W

bkleivchereien an

vo ürunägtüche Zu n
Land mit

freiw. Wohng., Geſch. Re
ſtaurat., Garten uſw. v. .4
2000 Anzahlung an.

12 landgasthöfe Sie
waren, Geſch., Ack. uſw. nach
w. hoh. Ums. Anz. v. 6000 a.

Landwirtſchaften, Wohn
häuſer Objekte jeder Art
Heitmann, Hagdeburg,
I Breiteweg 271, Aufſtellung u.

Portos0Pfg. in Briefmarken

TanzAnterricht.
Der kaufmänniſche Zirkel beginnt

Freitag, den 28. Auguſt. Damen 7 Uhr,
Herren 8 Uhr in „Müllers Hotel“.

Her Abendzirkel beginnt Donnerstag,
den 27. Auguſt, 8 im „Strandſchlößchen“.

Ehepaar Zirkel und Einzel Unterricht
in kurzer Zeit.

Beide Zirkel umfaſſen auch die modernen
Tänze. Anmeldungen erbeten Schmale Str. 19, H.

C. Ebeling.

verleiht ein rosiges, jugendfrisch.
Antlitz u. ein zarterschöner Teint

5 W Alles dies erzeugt die allein echtee S Je pflangeSterkenntferdseiteErdbeeren
v. Bergmann 4 Co. Radebeul. wer im nächſten Jahre

W. Sei 7 ſchäft; O rei an bahn Früchte ernten will
Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Stiebritz, Par I Sarkbewurzelte Jung

fümerien; K. Weibgen Ww., Seifengeſchäft; Fr.Schneider, Seifengeſchaft; Franz Wirth, Seifenfabrik. Lflanzen in den Sorten
Fritz Leberl, Burgſtr. 8. Sieger, frühzeitig und

Afruchtbar, Flandern,
mittelfruh, hocharoma

iſch, n. 5.W eng a fur 100 Stüchn Ihre Haare Albert Trebſt,
sofort zur mlkro-

skop. Untersuohung unter
fachmännischer Celtung ihre aus-

gekämmten Haare Darauf erhalten Sie
Von uns genaue Vorsohriften für hre Haarpflege

Untersuchung und Vorschrlift kostenlos.

Kur- u. Heilanstalt Schloß Falkenberg
GRUNAV (Marlc) H. 169.

Bedeutendstes Instltut für Haarwissenschaft.

Polladong Huger

reinigt und entfettet das Haar auf
rockenem Wege, macht es locker u.

leicht zu frisieren, verleiht feinen
e uft. Zu haben in Friseurgeschäft.,

Parfümer., Drogerien u. Apotheken

v

ſtraße 12 u. Blumenhaus
am Gotthardtsteiche,

Fernruf 10.

Kein Haushalt ohne

Rotband-
Kohlenanzünder
Direktes Kohlenfeuer ohne
Holz, ſind billiger als Holz.

S

haben in der

Michel-Brikett

Die moderne Eschtrlseunſt

Atelter Forneck
HildebrandtTelephon 226 Merſeburg Roßmarkts

2 Kl. Ritterstr. 13.Porträts Gruppen techniſche Aufnahmen
Als Spezialität: Reizende Kinderſerien

Aufnahmen:
täglich von 8——6 Uhr, Sonntags nur bis 3 Uhr.

Preis: 4. T Mk.

Metallbetten,

S anPriv. Kat. 58E frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl i. Thür

Lotftartrn.

rer re r d2 2

Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

NHoforen
zu billigsten Preis en.

T r

Kostenanschläge und Beratung duroh Sach-
verständige unverbindlich und Kostenlos.

Landkraftwerke
29 lvwtallationshüro: Mersehurg kerwrut r. 221

S 5

45 Geschöfte ne

Bächereden et

Regelmöbiger Personen
and frachtverkehr noch

AMERIKA
Ossasien Austratien
Vorzügl. Reisegelegenheiten in allen
Klassen auf behaglich ausgestatteten
Dempfern Bequeme Unterbringung
Hervorr. Verpfegung und Bedienung

Keisegepsckversieherung
Kostenlose Auskunft durch alle Vertretungen

d In Merseburg:
Geschàäftsstelle des Verkehrsvereins, Kleine Ritterstrabe 3.

In Weimar:
Norddeutscher Lloyd, Generalvertretung, Marienstrasse 14.

Cinladung
zur unverbindlichen Bestchtigung meiner großen

Mößel- Ausstellung
Gecliegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Porzügliche.
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Bieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen

Möbel-AMacuptmmanmnm
e F., J. Mk ricfistrasse 36.

i lin a an
Auedas jeder Malz- oder Getreidekaffee
völlig durchgeröstet, also auch das

innere des Kornes nutzbar ist
e

u unAuf u
wie Sie beim Durchschneiden eines
Kornes feststellen werden. Die rohen
Teile schädigen Aroma und Genus,
müssen aber mit bezahlt werden.

Nur
e

der neue Gersten- Kaffee istnach D. R. P.

337 168 völlig durchgeröstet ohne
Iußerlich verbrannt zu sein und gibt

das Höchste an Wohlgesckhmack
und Aromal

Verlangen Sie ihn bei Ihrem Kaufmann

Merſeburg, Vulandiplat.

Er kommt

Cirenus
Franz Voigk
Mehrere 1000 Perſonen faſſende Zeltanlagen
Großer Marſtall edler Raſſepferde. 80 An
geſtellte. 30 Transport, Wohn u. Tierwagen
Eröffnung m. einem Rieſenweltſtadtprogramm

am

Dienstag, den 25. 8., abends 8 Ahr

Näheres in den nächſten Anzeigen!
Eintritispreiſe von 10-4 Mk, Kinder die Hälfte

Gonntag 2 Vorſtellungennachm. 4 ühr und abends 8, Uhr.
NB. Wir ſuchen 40 möblierte Zimmer für unſer

großes Artiſtenperſonal.

Eine große republikaniſche

Kundgebung
findet am 12. und 13. September in Merſeburg ſtatt.

J Gartenbaubetrieb, Nord e

Pakete für 25 Pfg. zu

Berkaufsſtelle m. b. H. n herhotgant

habe ich erſte Abſaat
kwehe Westenmiua2a a

De

re

Stahlmatr., Kinderbetten dir. S

gespielten Markeninstrumente habe ich für den Regierungs

bezirk Merseburg

Klaviertechniker undHerrn Gust. Slawi 9 Klavierstimmer

Piano Magazin, Halle a. S., Gr. Wallstr. 8
übertragen

W. Biese, Hot-Planino- u. Flügelkabrik
Berlin.

h

Reinh. Gchmndt
Sand 34 Glashandblaunng Sand 34

von Originalſaat ab

zugeben 3unWinterweizen

Berliner Börſenpreis
und 3 Mk.

Th. Bergner
Braunsdotf.

Fenſterglas, Ornamentglas, Rohglas,
Hrahtglas, Schaufenſterſcheiben

ſtets am Lager.

Kleidersamte
Manchester-Rester

in allen Farben zu enorm billigen Preisen

B. Wendland Domstr. 1Domstr 1

die beſeitigen Sie ſofort ſamt Brut nur mit dem
millionenfach bewährten I „MNöeſolba
Verkauf nur Friſeur Wenzel, Obere Burgſtraße 6.

Spez. Arzt Dr. Krug für

e fern mal Jscſuücas
J un Jlaurmleidiem
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 67 I. Teleph. 6497.

10-—1; 4—,7 ausser NMittw. u. Sonnab. nachm.

Facharzt für Hals, Naſe, Lunge

Halle, Magdeburger Str. 47.

Merſeburg
Stallung
nebſt dazugehöriger Kutſcherwohnung ſowie Speicherraum zur Legermng

von Waren geſucht.

NVudsolf Mofſſe, Magdeberg.

oder ſeiner unmittel
baren Amgebung

wird eine

fix windeſens vier hferde

Angebote unter A. F. 142 an

Eine große Anzahl Ortsgruppen des Reichsbänners
Schwarz- Rot Gold haben bereits ihr Erſcheinen zu
geſagt. wird der Sammelpunkt von vielenFunherten Republikaner ſein. Alle Vorbereitungen
ſind im Gange, um unſeren auswärtigen Gäſten ein
freudiges Willkommen zu bieten, und ihnen den Auf
enthalt in unſerer Stadt ſo angenehm wie möglich zu
eſtalten. Für hunderte von Kameraden werdenſereits am Sonnabend abend Quartiere benötigt.

Wir appellieren nun an alle Republikaner, der Gaſt
en h. zu gedenken, welche wir in anderen Orten
genoſſen haben, und Gleiches mit Gleichem zu ver
gelten. Wir bitten, uns Freiquartiere zur Verfügung
zu ſtellen, und ſich in die von uns in den Wohnungen
vorgelegten Quartierliſten einzuzeichnen. Quartiere
können auch bei den Kameraden Otto Funke, Guten
wraſras 15, Fritz Hartwig, Gartenſtraße 16 und
auf dem Büro der SPD., Seffnerſtraße 4 angemeldet
werden. Wir bitten ferner, die Beſtrebungen der
Ausſchmückungskommiſſion zu unterſtützen und alle
Häuſer mit den Farben der Republik und mit Tannen
rün uſw. zu ſchmücken. 2 den vorgelegten Quartier
iſten können zugleich Beſtellungen auf ſchwarz rot
oldene Fahnen eingezeichnet werden. Wir ſind inr Lage, die en zu einem außerordentlich billigen

Preiſe abzugeben. Alle Republikaner erſuchen wir,
uns zu e e um den t zu einer machtvollen
Kundgebung für unſere Republik zu geſtalten.

Die Quartier u. Ausſchmückungskommiſſion.
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

e

er Carten, leipzig.

Nur
noch bis Ende Auguſt

JohnHagenbecks

Völkerſchan

s Perſonen (Männer, Frauen und Kinder)
mit 6 Elefanten, 6 Zwergzebus,
16 indiſchen Ziegen und Ponys,
dreſſiert. Affen, KRieſenſchlangen,

tanzende Brillenſchlangen. e
I Vorſtellungen: vormittags 11 Uhr, nachmittags

von 3 Uhr ab ſtündlich

Täglich
nachmittags und abends

r Kotzerte.

Im gen i en eSchuſe Technikum

SIRELITZ
Vortragsbegina: Aprit u. Oktober.
BSiiſiger Aufenthait. Programm umsonst,
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Walterwoltrer

Speerwerfen beidarmiSpeerwerfen heidarmig
Distuswerfen beſt und

n z en 2, 46 Aeter
München

Stuttgart

W

tn



im großen Berliner

hinte EIEEEIE n EGGEEEEIIIIIIIIIIIEIEEEEEI 1 IIIEIEEEEEEIIIIIIIIEEEE II 4 n

Bild links Ein Doppeldecker des
Flugvereins Fuldariſchen Rhönlandſchaft

Anten links: Der „Rote Kuckuck
(Stuttgart) wird nach einem Fluge durch
ein vorgeſpanntes Motorrad wieder auf
die Waſſerkuppe gebracht Vhot. Stöcgeh. S

Im Kreis Segelfiieger Martens
unterweiſt einen Schüler Bhot. Ferng

M

n

hinnitminhinnnninnnnt

Start zum

„Preis der Auserwählten“
auf der Olympiabahn in

Plötzenfee

Bon links nach rechts
Weltmeiſter Suter
Weltmeiſter Linart Belgien

Sawall der
Deutſchland

ſſitunmnnnnnin i

Herrn A. Bittlers F. H. Botdorn (Edker) nach ſeinem Siege

Phot tzendorf

x

Rennvereins
erſt Bendeflagge im



553

der Reichsregierung in Berlin Reichspräſident von Hindenburg ach Das Gut Diet

Feier Reichstag im Anſchluß an je nenenDer Münchner Befr alsSchilcher jeinen Sommerurlaub verbring

u

h

n

h

t

Altfränkiſcher Faßboden aus der Reichsausſtellung Auf ſeiner Reif nach Oberbavern beſichtigte der Reichspräfident von Hindenburg ſinks im Aut
Deutſcher Wein in Koblen Sinne das Walchenſeekraftwerk. Bei ſeiner Ankunft wurde er von dem Publikum herzlich begrüß Photothet

im

IIInnnhamnnennm 2 uinunnn mm nrentaettteeennt



Die Forſcher

Dr. Fritz Klute
Profeſſor

der Seographie

Aniverſität

Gießen, und ſein

Begleiter

H. K. E. Krüger

am Hermanns- Denkmal ehe Dei der Bi

Baum von

Mengen

Die Reichsgus ſtellung Deutſcher W
Blick in das rheiniſche Weindorf, Haus der Moſel Sagar und Ruwer



u

s der blübenden Heide
dieſer Gefetzesparggranhben füund ſagen wir dem Kleintn

die Allgemeinheit und für d
So Sie wollen mich ſchulm

als das aber ich glaube A
Richtung zwiſchen uns derbeſs

Das Mädchen fuhr fortrichtigkeit Ich hätte Ihnen 5— heute

mwerfriſche Die
es vielleicht nach einem Geſetz mir

Sie meinen alſo es war
„Herr Wieſenipring. wir kennen

daheim eine wirkliche Kameradin
Und wenn Sie weiter ſagten eslernen ſo ehrt mich dieſe Schatzung,

iſtern c wußte nicht. was mir ferner Jäge
u e Ausſprache in der angegebenen

upring ſah ſie fragend an
Menſchen gaben den Mut zur Auf
gehen ktäsnnen Mich bindet nichts

Jch kann morgen gehen. muß
damit Sie Jhre Sefetze nden.

ſagte der Maler betreten.
age. Sie haben eine rer
Und zwei rig Kind
beglücken, mich kennen zuaber kein Recht ſie in der

an dieſe Heid

u

beabſichtigten Form kund zu tun
Was habe ich getan?* Des Malers Stimme klang vorwurfsvoll

„Betan nichts. Sie haben nur verſucht mich zu küſſen Das Mädchen

richtete ſich hoch auf. S„And das iſt
„Anſtatthaft
Fräulein Erika Der Ton war weich und eine ſchwärmeriſchen Augen

umfaßten das Mädchen verſuchen Sie es zu verſtehen und wenn Sie
können zu entſchuldigen. Wolken und Wetterleuchten gehen über unſern
Himmel, Sturmſchläge werfen uns in den Staub auf rollenden Sonnen liegen
wir durch ein Weltall in uns Oh es iſt ſchwer!“ Er wandte ſich
mit aufeinandergebiſſenen Lippen ab

„Schwer Erika trat vor ihn hin, ihre Stimme Uang faſt werbend
Zu ſein wie die andern“, ſagte der Maler reſignierend.
„Herr Wieſenſpring, daß viele noch weniger ſind als wir andern das iſt das

betrübliche Mißverhältnis zwiſchen dem Schöpferberuf des Künftlers und ſeinem
Sein ticht wie die andern hinaus viel mehr müßt ihr ſeinals wir. micht int Schaffen allein und immer im Sein

d And. dieſe An endlichtkeit heißen wir Freiheit Gefällt Ihnen mein Bild fragte Wieſenſpring ausweichend, indem er zurD J c S e g er N rief er die Arme in den Himmel breitend. Staffelei ging. „Sie haben den Märchenſee mit den Augen der Liebe geſehen.
daß auch die Fretheit ihre Geſetze „Fräulein Srika, da nennen Sie es beim Vamen, was das Glück und

Mahlke hat ſagte Erika mit ſicherer Stimme. das Verhängnis in der Künſtlerſeele iſt. daß ſie mit den Augen derR TVon Franz J t Liebe alles umfaßt, alle Menſchen und
Dinge. Und das iſt meine Schuld, in die
ich geſtern bei Jhnen ſiel. Wiſſen Sie. dieſe
Liebe iſt nichts anderes als die etwa zu einer
kleinen Blume. ſeligſtes Schauen, heiligſtes
Berühren. glücklichſtes Hinneigen zu einem
Geſchöpf des allergrößten Meiſters aber man
wirft Steine auf uns unſerer Liebe willen

Der Abend warf die violetten Schleier aus
Peter Wiefenſprirnig legte das Malgerät ſchwei
gend zuſammen. Ohne von Aufbrüch zu ſprechen.
kamen die beiden Menſchen auf den ſchmalen
Pfad. der über die Hügellehne zu den be
nachbarten Katen am Walde führte Sie
gingen gefenkten Hauptes, ihre Gedanken
fortſpinnend. An der Gabelung des Weges,
von der aus zwei ſchmale Pfade auf die
getrennt liegenden Katen zuführten, hob Srika
den Kopf zum abendlichen Zelt. Jhre Augen
hefteten ſich an ein Stern. Peter Wieſenſpring ſah auch den Stern Rach langen
Minuten begegneten ſich ihre Blicke

Des Mädchens re wurde Muſik Liebe

ie Erikaglocken gingen im Winde
Türkiſe, Topaſe lagen im Sand.
Heidkäfer, auf deren Flügeldecken

die Abendſonne ſpielte Sie lauſchten der gſummenden Muſik der Jmmen. Eine Birke
fröſteite in der Einſamkeit des umbuſchten
Weihers. den die Kinder den Märchenſee
nannten. Gelbe und weiße Sterne ſchwammen
darin

Aus einem Feldſtuhl an der einſamen
Birke löſte ſich die ſehnige Geſtalt eines
hochgewachſenen Mannes Peter Wieſenſpring
trat einige Schritte zurück. Seine ſtahlgrauen
Augen gingen über das Bild auf der Staffelei,
taſteten forſchend den Horizont darüber
ab und vrüften wieder in kurzem Wechſelſpiel
Landſchaft und Bild.

Aber der Hügellehne wuchs etwas und
bewegte ſich wie eine große weiße Blume im
Winde. Er ſah genau hin eine Menſchen
blume.

Erika Balten ſtand als ſcharfe Silhouette
im Abenögold. Peter Wieſenſpring warf iſt alles hat feinen goldenen Polwinkend die Hand in die atte Luft „Pol te Peter eDas Mädchen ſchritt durch blühende „Die ſchöne ze Erde e jeder kleinſte2 Menſch ſtirn ſeh T Jhren gol
Heide auf den rchenſee zu.

Darf man ſehen fragte ſie herüber.
„Fräulein Erika darf.“ Der junge Maler

ging der lichtblonden Geſtalt entgegen. Die
ſchmale Hand lag feſt in der ſeinen eine

denen Pol. Peter Wiefenſpring. Weit von
hier in einem Hauſe der großen Stadt

Der Maler wurde nachdenklich Dann ſagte
er. „Dch dar Jhnen, Erika Balten

S zwei drei Sekunden. Dann entzog ſie ſie Sie blieben Siegerin“ihm. Sie traten beide vor das Bild. In die Das Mädchen reichte ihm die Hand. Zuſtumme Zwieſprache der Mädchenaugen mit dem „Beſetze Die ſind für den Spießer, für den Ihrer Künſtlerliebe wünſche ich Jhnen eine große Kraft, damit Sie niemals
S Bilde fiel ein letzter Lerchentriller: „Die Welt Philiſter.“ Ihren BPol verlieren, niemals aus der gottgewollten Bahn gleiten.“

der Künſtler iſt die Anendlichkeit im Gndlichen“ „Herr Wieſenſpring. wenn Sie durchaus einen Die Heide ſchlief ein. Im ſamtenen Mantel der Vacht blühten Die Stern-
ſagte ſie, ſich Peter Wieſenſpring zuwendend. Unterſchied machen wollen zwiſchen dem Künſtler blumen der Ewigkeit

i

träumt ort iegte das Kind den Dtrauß

ahre ſind am alten Demäuer leiner brauner Hirtenhand
u

en vorübergeciyä

J t 2 Se woS an ſchiagt ein Lreug es je cheuer. um Dockel wo

S Als einſt die Denn Mittag ſtand heh noch net dſchein
S ſo SS Kam durch das blühende Heideland Heide tauchte in purpurne Farben

ten Füßen ug ſäh ein litz in die Kirche ein
S Mit fl VRöocken uns wirrem Haar Zum Himmel flammten Lie Feucrgarben.
S Ein HirtenkindS S Indals man am Morgen verbrannt andverkohtt

Die Mutter Dottes zu grüßen St unDi ätte durchſuchte mit Arten und Hieben
S Es bog die Dornen am Eingang ent zwei Hat man die Madenna hersorgeholt

S An trat hinein in die Dakriſtei Seltſam verſchont geblieben

o C. 5 ze W tauſend Sonnenſtrahlen bebten webten War nur das ind mit dem Heiligenſchein

S J D.S Durch gratres Seſp pinſt, das die Dpinnen Büſchel Heide hullte es ein

S us Holz geſchnttzt Strauß von ſaftigen lüten
us buntem Stein Den hielt aufs Kind gepreßt imſpannt

adennenhandh. über dem Labernakel ſitzt Die h
eiligenfchein )as ind zu hüten
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